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Vierteljähriger Abonnementaprelz in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 5 
Porto 2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag j or 
fünftheifigen Zeile in Petitſchrift IY, Sgr. einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Mittwoch, den 15. April 1803. ; 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ar. 173. Morgen: Ausgabe, 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe von 14. April Nachm. 2 Uhr. 
25 Muruten.“ St iats⸗Schuldſcpeine 90 4 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 103. 
Overſchleſ. Lit. 


"rien 93 , 


Mainz-Vudwi su a 8. Inte 

ainz⸗Ludwigshafen 129. alie⸗ 

Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 93% 
Lombarden — Hamburg 2 Monat 151 

Raris 2 Monat 80. 

[Morgen⸗Courſe.] Eredit⸗Aktien 206. 30. 


London 2 Monat 6, 21. 

Wien, 14. April. 
National-Anlei: 81, 70. London 111, 50. 

„ Perla, 14. April. Roggen: ruhiger. Frübj. 45%, Mai⸗Juni 45%, 

BE Ey See an 

\ uni⸗Juli 14%, Juli⸗Auguſt 15%, üböl: be: 

hauptet. A pril Hai 157% Leut te 13 7. 8 . ? 


* Amneſtie für Polen. 
„Wenn man's jo hört, moͤcht's leidlich ſcheinen; 
Steht aber doch ſchief darum“ 

Das Manifeſt Kaiſer Alexanders, das den polniſchen Inſurgen⸗ 
ten Verzeihung zuſichert, im Falle fie bis zum 13. Mat die Waffen 
niederlegen; welches die Aufrechthaltung der dem Königreiche in den 
letzten Jahren verliehenen Inſtitutionen verheißt und die weitere Ent: 
wickelung derſelben „nach den Bedürfniſſen der Zeit und des Landes“ 
in Ausſicht ſtellt; dieſes Manifeſt verdankt vielleicht ſeine herzliche, ge⸗ 
winnende Sprache der aufrichtigen Abſicht des Zaren, „ſein Leben 
dem Gluücke feiner Volker zu weihen“; fein Inhalt aber, ja der Erlaß 
überho,upt, hat nirgends anders feine Urſache, als in den diplomatiſchen 
Schritten, welche gleichzeitig von Paris, Wien und London aus zu 
Gynſten der Polen geſchehen find. 

Das ruſſiſche Gouvernement operirt unzweifelhaft geſchickt. Das 
Mißtrauen Englands in die Pläne Napoleons, welcher gewiß nicht 
um Gotteslohn ſich in einen Krieg mit Rußland und Preußen ver⸗ 
wickeln wird, die Zweideutigkeit und Aengſtlichkeit Oeſterreichs, das nach 
rechts und links äugelt, wo am meiſten bei dem Handel zu verdienen 
ſel: Beide haben die franzöſiſchen Intentionen bedeutend abgeſchwächt. 
Wir kennen den Inhalt der nach Petersburg geſandten Noten nicht — 
die Mittheilung der „Europe“, ſelbſt wenn das Blatt weniger unzu⸗ 
verläſſig wäre, geben keinen genügenden Aufſchluß über dieſelben — 
aber wir wiſſen nach all den Andeutungen der officiöſen Journale 
ſicher, daß die Noten in unbeſtimmten Ausdrücken abgefaßt ſind und im 
Grunde nicht mehr fordern, als in dem ruſſiſchen Manifeſte verſprochen ift. 
Einige blühende Phraſen, geſpickt mit Schlagwörtern, als da ſind: „Au⸗ 
tonomie Polens“, „Fortſchritt“, „neue Aera des politiſchen Lebens“, wer⸗ 
den namentlich in der franzöſiſchen Note nicht fehlen, damit die Regierungs⸗ 
organe aus denſelben einen Heiligenſchein um das Haupt ihres uneigen⸗ 
nützigen Monarchen winden können; aber beſtimmt formulirte Forde⸗ 
rungen, welche den Polen die verſprochene Selbſtſtändigkeit ſichern, 
ihnen das politiſche Leben moglich, die ſchöͤnen Worte zur Wirklichkeit 

ichen — ſolche Forderungen ſtellt keine der drei Großmächte. Fürſt 

Gortſchakof kann deshalb den fremden Botſchaftern lächelnd ant⸗ 

worten: „Mein Gott, erhitzt Euch nicht fo ſehr! Die Amneſtie iſt 

dra Polen bewilligt, ehe ihr ſie gewünſcht habt; freiſinnige Inſtitutio⸗ 
nen, Autonomie, Alles das haben die Polen ſchon ſeit Jahren; ja, die 

Großmuth meines Kaiferd und Herrn, der „„ſein Leben dem Glücke 

ſeiner Völker geweiht hat,““ wird dieſelben „„nach den Bedürfniſſen 

der Zeit und des Landes“ erweitern. Wenn die Polen jetzt nicht 
freiwillig die Waffen niederlegen, ſind ſie undankbar und unverbeſſer⸗ 
lich; fie verdienen deshalb, unterdrückt zu werden.“ So kann, ſo wird 

Gortſchakoff antworten, und — die Geſandten der drei Großmächte 

werden mit langer Naſe abziehen, die Regierungen werden ihre Depe⸗ 

ſchen in Blau- und Gelbbüchern vorlegeu, ihrem Mitgefühl für die 
unglückliche Nation nochmals rührenden Ausdruck geben und ſtolz die 

„Erfolge“ ihrer „weiſen Politik“ feiern. 

Aber die Polen? Werden fie der Aufforderung ihres Kaiſers Folge 
leiſten, ſich willig unterwerfen und die Hand dankbar küſſen, welche fo 


viel unverdiente Gnade auf ſie herabſtreut? — Wir glauben: nein; 
auch nicht Einer der Infurgenten wird ſich durch das kaiſerliche Mani⸗ 
feſt bewogen fühlen, die Waffen auszuliefern. Unſere heutige warſchauer 
und krakauer Correſpondenz zeigen, daß in allen polniſchen Schichten 
dieſelbe Anſicht herrſcht. 

Wir rufen für Polen nicht das Recht der Gewalt an, ſondern die 
Gewalt des Rechtes. Weil Polen Recht hat, iſt der augenblickliche 
Sieg noch nicht ſein; die Klugheit verlangt von dem unglücklichen 
Volke, daß es zufrieden ſei mit einem Theile des Guten, ſo lange ihm 
das Ganze unerreichbar iſt. Wir würden deshalb aus vollem Herzen 
zur Unterwerfung rathen, wenn das kaiſerliche Manifeſt auch nur die 
geringſte Ausſicht eröffnete für Verbeſſerung der traurigen Zuſtände, 
welche die Revolution erzeugt haben. 

Bietet die Amneſtie ſolche Ausſicht? Das Loſungswort der Polen 
bei ihrer Erhebung war nicht „Sieg“, ſondern „Tod.“ Nicht die 
Berechnung möglicher Erfolge der Waffen, nur die Verzweiflung über 
den grauſamen Druck trieb das Volk in die Schlacht. Und jetzt, nach 
Monaten voll Gefechten, Mühen und Entbehrungen, wo ihnen der 
Aufſtand in den Nachbarprovinzen zu Hilfe kommt, jetzt ſollten fie 
willig ihren Nacken in das Joch beugen, nur weil ihnen Strafloſigkeit 
verheißen iſt, welche fie vor dem Aufſtande eben fo gut hatten? Der 
Amneſtieerlaß während des Kampfes muß ihnen als Zeichen der Schwäche 
ihrer Feinde erſcheinen; er iſt nicht gegeben, er iſt nachgegeben wor⸗ 
den. — Wer aber bürgt ihnen für ihr Leben und ihre Freiheit, wenn 
fie zurückkehren zum heimiſchen Herde? Werden doch fo viele das 
Wohl des Landes bezweckende Acte des Kaiſers von feinen gewiſſen⸗ 
loſen Dienern in das Gegentheil verkehrt. Iſt doch den ruſſiſchen Sol⸗ 
daten das Morden, Brennen und Schänden verboten worden, und wir 
hören täglich von neuen Verbrechen der entmenſchten Schaaren. 

Wird in dem kaiſerlichen Manifeſte, ſelbſt wenn es in ſeinem vol⸗ 
len Umfange zur Ausführung kommen ſollte, auch nur einem Wunſche 
des kämpfenden Volkes gewillfahrt? — Die bisher eingeführten In⸗ 
ſtitutionen ſollen in ihrer Integrität aufrecht erhalten bleiben, jedenfalls 
auch die grauſame Art der Rekrutirung, die faſt lebenslängliche Mili⸗ 
tärdienſtzeit in fremden Ländern. a 

„Ihr wißt“, ruft Blücher in ſeiner Proclamation vom 23. März 
1813 den Sachſen zu, „Ihr wißt, daß ohne Unabhängigkeit alle Gü⸗ 
ter des Lebens für edel geſtimmte Gemüther keinen Werth haben, daß 
Unterjochung die höchſte Schmach ſei! — Ihr könnt und werdet die 
Sklaverei nicht länger tragen, werdet nicht länger dulden, daß eine 
argliſtige, gleißneriſche Politik für ihre ehrſüchtigen, raubgierigen Ent⸗ 
würfe das Blut Eurer Söhne fordere, die Quellen Eures Handels 
austrockne. “. Und auch Friedrich Wilhelm III. ſprach zu 
ſeinem Volke, der großen Opfer erwähnend, welche er forderte: „Ihr 
werdet ſie lieber bringen für das Vaterland, für Euren angeſtammten 
König, als für einen fremden Herrſcher, der, wie ſo viele Beiſpiele 
lehren, Eure Söhne und Eure letzten Kräfte Zwecken widmen würde, 
die Euch ganz fremd find.” Nun, was den Deutſchen vom Throne 
aus zugerufen wurde, wird auch für die Polen gelten. Alles, was 
ihnen die ruſſiſche Regierung bewilligt, hat keinen Werth, fo lange fie 
nicht ſelbſtſtändig werden und ihre Thätigkeit zum Heile des Landes 
aufbieten können. Erſt muß die große Landſtraße der Freiheit durch 
das ganze Königreich gelegt ſein, ehe die Seitenwege zu den Städten 
und Dörfern geebnet werden. Erſt müſſen die Polen eine polnische 
Verwaltung und eine Volksvertretung haben, ehe die communalen 
Verbeſſerungen — und darin beſtehen doch einzig die in dem kaiſer⸗ 
lichen Manifeſte ſo geprieſenen Inſtitutionen — für ſie Werth erhalten. 

Im Beſitze des Bodens, dem die Früchte der Freiheit entwachſen, 
werden fie der Früchte fo lange entbehren konnen, bis fie dieſelben 
durch eigene Mühe groß gezogen haben. Aber dieſer Boden iſt's, den 
man ihnen verweigert; was ſie genießen, ſoll als Gnade vom Throne 
kommen und nach dem eigenen Ermeſſen des Herrſchers gewährt werden. 

Es giebt Zeiten, in denen ein einzelner Mann ein ganzes Volk 
umzubilden vermag, aber dieſe Zeiten ſind nicht die glücklichſten; nur 
was die Geſammtheit ſchafft, hat Werth und Dauer. Wir zweifeln 


nicht, daß Kaiſer Alexander die beſten Abſichten für ſeine polniſchen 
Unterthanen hegt; aber ihr Wohl kann er nur heraufführen in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihnen. Ebe ihnen nicht eine Nationalrepräſentation mit 
weſentlicher Theilnahme an der Geſetzgebung und wirkſamem Einfluſſe 
auf die Verwaltung gewährt iſt, eher werden die Polen nicht zur Ruhe 
kommen. 

Die Zeiten. find vielleicht noch fern, in welchen dem Königreiche 
dies Recht zu Theil wird — freiwillig wird es Rußland nie darreichen. 
Aber die Gewalt des Rechtes, die wir für Polen anriefen, mag ſie 
auch nicht den augenblicklichen Sieg heraufführen, bürgt doch für den 
endlichen Erfolg, wenn nur die Nation, die ganze Nation an ihr 
feſthält. Möge eine Generation, vom Kampfe ermüdet, niederfinken; 
es kommen neue Geſchlechter, die ihn endlich auskaͤmpfen. 


Preußen. ‚ 
Berlin, 13. April. [Die polniſche Inſurrection.] 
Obwohl in den jüngſten Tagen keine beſondere Begebenheit gemeldet 
worden, welche ein erhebliches neues Aufflackern des Aufſtandes zur 
Kenntniß gebracht, fo ſcheint doch allgemein, auch in Regierungskreiſen, 
die Anſicht zu herrſchen, daß der bewaffnete Widerſtand der Polen und 
die demſelben von außerhalb zugetragene Unterſtützung noch nicht er⸗ 
lahmt ſei. 


thatſächlich die einzige Macht if, welche den Aufſtand der Polen noch 
als fehr beachtenswerth exiſtiren läßt, und wir müſſen gefteben, daß 


betrachtet werden würde. Daß aus Rußland gemeldet wird, man 
beabſichtige Kronſtadt zu armiren und würde außerdem eine Verſtär⸗ 
kung der ruſſiſchen Armee eintreten laſſen, iſt wahrlich dazu angethan, 
die polniſche Frage trotz der großentheils bewirkten Niederwerfung des 
Aufſtandes als eine ſolche zu betrachten, welche die Ruhe Europa's 
noch zu ſtören vermag. Während noch vor Kurzem die Beziehung des 
Lagers von Chalons für eine ſpätere Zeit und in einer geringen Stärke 


zahlreichen Cavallerie und Artillerie 39 Bataillone unter dem Com⸗ 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe Macht ein Armee⸗Corps 


Zwecken concentrirt wird, fondern daß dann eine Divifion die andere 
im Lager ablöſt. Ein preußiſches Armee⸗Corps beſteht, auch im mo⸗ 


Corps, welches auf einem Punkte concentrirt werden ſoll, iſt alſo noch 
über die Hälfte ſtärker als ein preußiſches Corps. Wir wiſſen ferner, 
daß das Lager von Chalons nicht blos ein Uebungslager iſt, ſondern 
gleichzeitig auch eine ſtrategiſche Bedeutung hat. Während daſſelbe fo 
gelegen iſt, daß es gegen eine anrückende feindliche Armee ſich vortreff⸗ 
lich vertheidigen kann und den Weg nach Paris verſperrt, iſt es 
gleichzeitig eine Bedrohung ſowohl gegen den Niederrhein als gegen 
den Oberrhein, da von hier aus die Offenſive nach beiden Rich⸗ 
tungen in ſchnellſter Weiſe bewerkſtelligt werden kann. Mehr über die 
fen Gegenſtand jetzt zu fagen, wäre müßige Conjunctur; indeſſen uf 
ga Geſagte glaubten wir Ihre Leſer aufmerkſam machen zu 
müſſen. 
als ein wichtiger Incident telegraphiſch gemeldet, was ſich ſpäter als 
nebenſächlich herausſtellt; 


hergeſehen, und den man deshalb in der Situation der Gegenwart 
noch nicht begründet fand. Solchen Vorkommniſſen gegenüber braucht 
die öffentliche Meinung mehr Zeit, um ſich mit der Bedeutung derſel⸗ 
ben vertraut zu machen. Drei Diviſtonen nach Chalons, wie die fran⸗ 


man ſpäter erfährt, daß dies eine Macht ſei, welche faſt eben ſo ſtark, 
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Theater. 


Die Benefiz⸗Vorſtellung für Fräul. Schubert am 
eben fo reich an Abwechſelung wie an Ueberraſchungen. Die Abwech⸗ 
ſelung war ſchon äußerlich durch den Theaterzettel mit feinen Nummern 
1, 2, 3, 4 geboten, und fie entwickelte ſich bei der Ausführung dieſer 
Zahlenreihe auf der Bühne nach einem ganz natürlichen Geſetze der 
Steigerung. Bei den fentimentalen öſterreichiſchen Genrebildern: „S 
letzte Fenſterln“ und „Drei Jahrln nach'm letzten Fenſterln!“ war die 
Empfindung der Langeweile vorherrſchend. Aus dieſem Zuftande ſprang 
das Haus bei dem alten, aber immer noch ſehr wirkſamen Raupach⸗ 
ſchen Luſtſpiele „Der Platzregen als Eheprokurator“ in die fröhlichſte 


Heiterkeit über, und bei „Lietzes Memoiren, zweiter Theil“ brach es En 


in Pfeifen und Ziſchen aus. Kann man an einem Abend mehr Ab- 
wechſelung verlangen?! 5 

Aber es fehlte auch nicht an Ueberraſchungen. Denn welcher 
Theatergänger hätte es ſemals für möglich gehalten, daß der gemüth⸗ 
volle, ſanfte Johann Gabriel Seidel, der Textdichter der öfter: 
reichiſchen Voltshymne, mit feinem paradieſiſch unſchuldigen „Sen: 


ſterln“ Veranlaſſung zu einer fo ſtürmiſchen politiſchen Demon: fr 


ſtration geben könnte, wie dies geſtern der Fall war? — Auch 
Raupach würde ſich im Grabe umdrehen, wenn er vernehmen könnte, 
daß feine „Guſte“ im „Plaßregen als Cheprokurator“ den Donnerkeil 
der „Kammerbewilligung für Milltäretat“ im Munde führte; Raupach, 
der erbittertſte Gegner alles modernen Staatslebens, der feine reiche 
dramatiſche Laufbahn mit einem 


regiments predigte. Und nun erntet ſeine „Guſte“ den ſtürmiſchen 
Beifall eines in allen Räumen dichtgefüllten Hauſes, weil fie von 
„Kammerbewilligung für Militäretat“ ſpricht? — Der Abend bot alſo 
auch, wie man ſieht, hinlängliche Ueberraſchung. 


Au überraſchendſten wirkte freilich die Wahrnehmung, daß ſich der 
große Theaterzettel ſo winzig an eigentlichem Inhalt erwies. Aber 
wie ſagt Alba im „Egmont“: Ein Volk wird nicht alt, nicht klug. 
Viel zuverläſſiger jedenfalls iſt die Behauptung, daß ein Theaterpubli⸗ 
kum in Beziehung zu Benefiz⸗Vorſtellungen mit großen Zet- 
teln weder alt, noch klug wird. Gebt ihm in nächſter Woche einen 
ähnlichen Zettel, wie den geſtrigen, und es wird ſich ganz wie geſtern 


Montag war neſiziaten ſonſt auch auf ihre Rechnung kommen? 


politiſchen Tendenzdrama („Saat und famme 
Frucht“, 1852) abſchloß, das geradezu eine Verherrlichung des Stock⸗ serfehiedenartigen Geſchwindigkeit der Lichtwellen, 


bis in den letzten Winkel des Hauſes drängen. Wie könnten die Be: 
. 


** Haſert's Polariſation des Lichtes. 

Wenn irgend Etwas des Lichtes bedarf, jo ift es das Licht felbft, ſobald 
dem Uneingeweihten die Theorie feiner Entſtehung, feiner Verbreitung, ſei⸗ 
ner Wirkungen klar gemacht werden foll. Herr Profeſſor Haſert hat das 
Verdienſt, in ſeinen Vorleſungen durch höchſt gelungene Experimente, zu de⸗ 
ren Vollbringen er ſich die Apparate und Hilfsmittel ſelbſt gefertigt, einen 
der ſchwerſten Gegenſtände der Phyſik dem Zuhörer jo anſchaulich zu machen, 
daß ſie in dem Ache nicht mehr wie der ea umherzutappen brau⸗ 
chen. Gewiß läßt ſich bei Gebildeten vorausſetzen, daß ſie wenigſtens einige 
Begriffe mitbringen über die Erſcheinung des 


> ichtes, über die verſchiedenen 
rllärungen durch die Emanations⸗ 


eorie, welche eine eigenthümliche Licht⸗ 


welche das Licht durch die Schwingungen der Theilchen des Aethers fort: 
pflanzt. Herr Haſert giebt dergdr einige einleitende Bemerkungen, be⸗ 
ſchränkt aber feine Experimente hauptſächlich auf die Bolarifation des 
Lichtes, und die anderen Interferenz⸗Erſcheinungen, welche haupfſächlich 
Fr beigetragen haben, der Schwingungs⸗Theorie ihren Sieg zu verſchaffen. 
Mir lernen die Erscheinung ſennen, daß durch das Zuſammenwirken zweier 
Lichſtrahlen bald verſtärktes Licht, bald die Aufhebung deſſelben, oder voll: 
ommene Dunkelheit erzeugt wird, was man eben mit Interferenz der Licht: 
ahlen bezeichnet. Die Sicherheit, mit welcher Herr Haſert experimentirt, 
die Genauigkeit der Drehungen des ſogenannten Lichtzerlegers, eines 
- ihm felbit aus 14 Prismen zuſammengeſetzten großen Prisma, welcher 
ald das weiße Licht in ſeine Theile roth, blau und gelb zerlegt, bald die 
cemplementären Farben, roth und grün einzeln erſcheinen läßt, oder wieder 
die complementäre Farbe, je nach den Drehungen in verſchiedenen Winkeln, 
oder nach oben und unten, an verſchiedenen Punkten des Saales in ihre zu⸗ 
ſammenſetzenden Farben zerſetzt, läßt in uns Begriffe auſtauchen von jener 
‚ Wwelde bald den tiefiten 
violett, erſcheinen laſſen, und bei denen 


arbenton, roth, bald den höchſten, vio 5 
der Geſchwindigkeit nach Billionen in der Secunde 


der Unterſchied 
zi. n i 


„Die Experimente mit dünnen Schichten von G sblättchen, welche 
1 Aer und Linſe geſchoben, und welche gleich den dünnen Schich⸗ 


eifenblaſen lebhaft und verſchieden gefärbt werden, ſind vortrefflich 
ausge abet, und beweiſen die außerordentliche Genauigkeit, mit der dieſe 
Gypsblättchen sugefehnitten find. Die Farbenerſcheinungen, welche doppelt 
brechende Krpſtallblätichen im polariſirten Lichte zeigen, werden uns an dem 
Kalkſpathe klar; eben ſo bekommen wir ein Bild der optiſchen Axen in 
den doppelt brechenden Kryſtallen, d. h. jener zwei Richtungen deſſelben, nach 
welchen hin keine doppelte Brechung ſtattfindet. Die eigenthümliche Erſchei⸗ 
der bei dem Bergkryſtalle, in dem ſich die Farbe ändert, je nachdem 
der Zerlegungs⸗Spiegel gedreht wird, während bei den Gypsblätichen unter 


aterie in einem leuchtenden Körper annimmt und die e 


ums 
boldt jagt. Wenn wir endlich aus den Experimenten mit dem on for 

ers 
kennen, daß zwei Lichtſtrahlen (zwei Wellenſyſteme) von Einer rer 
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Hela Dunkelheit hervorbringt, ſo erkennen wir daraus auch, daß i 


durch Vorſchieben eines anders beleuchteten Bildes oder durch Berminberung 


mag es gefährli 
. 8 i 
Ernſtes, des 


ohlthateu, welche der 
wiſſenſchaftliche B Er 


und die Umſtände es ihm verhältnismäßig leicht machen, einige Kenntniſſe von 4 | 


einer Kunſt oder Wiſſenſchaft zu erlangen, obgleich dieſelbe außerhalb feines 
Berufes lat ſo darf er dies weder als Bildungs: noch als Erholungsmittel 
verfäumen, denn ſie werden ſtets dazu beitragen, feinen Verſtand im allge⸗ 
meinen wachſen zu laſſen. Während andere Zerftreuungen nur ſchwindende 
Erinnerungen, leere Formen, halbe Gedanken und Schalten ſtatt des Lichtes 
urücklaſſen, wird aus ſolchen Vorträgen, durch das Licht von außen, 

innen Licht entzündet. Wir würden es geradezu für unrecht erklären, wenn 


Erwachſene, wie Kinder, welche bereits die höheren Klaſſen der Schule errel 


Wie haben von jeher dabei auf Frankreich hingewieſen, 4 
welches, mögen nun die Beweggründe der ſelbſtſüchtigſten Art ſein, doch 


ohnedem derſelbe nur noch als eine innere Angelegenheit Rußlands 1 


annoncirt war, melden jetzt die franzöſiſchen Blätter, daß neben einer 1 
mando eines Marſchalls bald dofeldft zuſammengezogen werden würden. 


repräſentirt, welches in Frankreich in der Regel nicht zu Uebungs⸗ 


bilen Verhältniß, nur aus 25 Bataillonen Infanterie; dies franzöſiſche 


In der Politik des Tages wird ſo mancherlei beachtet und f 
ebenſo giebt es aber in der großen Politik 82 
Vorkommniſſe, von denen man nicht glauben mag, daß fie eine polis 


tiſche Bedeutung haben, weil dann, wenn dies der Fall wäre, die 
Sache einen gewaltigen Eindruck machen müßte, den man nicht vor 


zoͤſiſchen Blätter melden, erſcheint nicht fo bemerkenswerth, als wenn 


als alle preußiſchen Truppentheile zuſammen, die jetzt in Rheinland g 9 
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zu erwägen und den Erforderniſſen der Situation anzupaſſen. 
bier aus ſoll dem Kaijer wiederholt angerathen worden fein, 


mal nicht für einen beſtimmten Kriegszweck, ſondern in der Abſicht 


gel oder der rauchende Sch 


F WITT TZELZEEITERT 


und Weſtfalen ſtehen. — Werfen wir nun einen Blick nach dem In: 
ſurrectionstheater in Polen. Können wir auch den Aufſtandsverſuchen 
in Litthauen keine weſentliche Bedeutung beilegen, fo dürfen wir doch 
nicht verkennen, daß dieſes Hinüberſpielen des Aufruhres hinter die 
Grenzen des eigentlichen Königreichs für Rußland in doppelter Hinſicht 
empfindlich iſt; es abſorbirt bedeutende Truppenkörper, die man nicht 
nach dem Königreiche einrücken laſſen kann, und ſtellt der öffentlichen 
Meinung gegenüber jene Landſtriche als polniſch geſinnte dar, während 
von anderer Seite verſichert wird, daß nur die Gutsbeſitzer, aber nicht 
die Bürger und Bauern polniſch geſinnt ſeien. Um Ihren Leſern eine 
klare Anſchauung der wirklich dort beſtehenden Verhältniſſe zu geben, 


machen wir einen Vergleich mit der polniſch ſprechenden Bevölkerung 


unſeres Oberſchleſiens. Hier iſt die Landbevölkerung, obwohl polniſcher 


Zunge, keineswegs nationalpolniſch geſinnt, aber auch die Gutsbeſitzer 


ſind durchweg nicht polniſch geſinnt. Nehmen wir aber an, letztere 
wären es, wie es in Litthauen und Volhynien der Fall iſt, ſo müſſen 
wir doch die Möglichkeit zugeben, daß vermöge der gleichen Sprache 
es den Gutsbeſitzern und ihrem Anhange dann gelingen konnte, wären 


im Uebrigen auch die Verhäͤltniſſe ruſſiſch, einen partiellen Aufſtand zu 


Wege zu bringen. Jedoch er würde, weil der Impuls dazu nicht 
mehr im Volke liegt, doch niemals zu großer Bedeutung anwachſen 
können; deshalb glauben wir auch, daß die Aufftände jenſeits Con⸗ 


greß⸗Polens gegenwärtig Rußland ſehr große Verlegenheiten bereiten. 


und dadurch die nationalen Verhältniſſe des Königreichs ſtärken; ein 
wirkliches Losreißen jener Landestheile von Rußland auf Grund natio— 
naler Volksſtrömungen könnte aber erſt durch die Geſchichte neuer Ge: 
nerationen vorbereitet werden. 0 

9 Berlin, 13. April. [Die an Rußland gerichteten 
Noten. — Die Anfrage Napoleons in Turin.] Gleichzeitig 
mit der Nachricht, daß die diplomatiſchen Vorſtellungen Englands, 
Frankreichs und Oeſterreichs zu Gunſten der Polen endlich an das 


petersburger Cabinet abgegangen ſeien, trifft hier der Wortlaut des ſo 


eben erlaſſenen Manifeſtes ein, welches die längſt erwarteten Entſchlie⸗ 
Bungen des Kaiſers Alexander verkündigt. Offenbar hat der Kaifer 
ſich beeilt, die Amneſtie ſchon vorher und ſelbſt noch vor der völligen 


Niederwerfung des Aufſtandes auszuſprechen, um ſeinen Schritten den 


Schein vollſländiger Freiwilligkeit zu wahren. Andererſeits haben die 
drei Mächte durch die Langwierigkeit ihrer Verhandlungen dem peterd: 
burger Kabinet Zeit genug gelaſſen, um ſeine Maßnahmen * 

on 
durch 
eine umfaſſende Amneſtie zur Beruhigung der öffentlichen Meinung bei: 
zutragen, und es wird ſogar verſichert, daß Rußland auch von Paris 
ber den Wink erhalten hat, es möge durch freiwillige Zugeſtändniſſe 
den Vorſtellungen oder Forderungen der Diplomatie zuvorkommen. 


Die Verſicherung klingt gar nicht ſo unglaublich, wenn man bedenkt, 


daß die franzöſiſche Politik in dieſer ganzen Angelegenheit ein doppeltes 
Spiel geſpielt und ſich in Freundſchaftsbetheuerungen für Rußland er⸗ 


ſchoͤpft hat, während fie gleichzeitig das Feuer des polniſchen Aufſtan⸗ 
des durch die Agenten des Palais Royal ſchüren ließ. Uebrigens wird 


jetzt allgemein erkannt, daß die Unterhandlungen der drei Mächte ein 
überaus ſchwächliches Ergebniß zu Tage gefördert haben. Die Gemein⸗ 


ſamkeit der ſogenannten Intervention ſoll ſich, wie verlautet, darauf 


beſchränken, daß die drei Mächte ihre Vorſtellnngen dem petersburger 
Kabinet am gleichen Tage überreichen laſſen. Daß die letzteren nach 


Form und Richtung verſchieden lauten, wird von allen Seiten beſtä⸗ 


tigt. Wie ich Höre, ſtützt Oeſterreich feine Wünſche für ein zeitgemäßes 
Regierungsſyſtem in Polen auf das allgemeine Intereſſe des Friedens, 
England befürwortet die nationalen Anſprüche der Polen auf Grund 
der Verheißungen vom Jahre 1815 und Frankreich entwickelt ein ähn⸗ 
liches Programm in allgemeinen Sägen, ohne ſich auf den Boden der 
Verträge von 1815 zu ſtellen. Die ganze Demonſtration trägt augen⸗ 
ſcheinlich den Charakter einer mühevoll erzeugten und todtgeborenen 
Schoͤpfung, welche weit eher die Meinungsverſchiedenheit, als irgend 
eine Uebereinſtimmung der drei Mächte in Betreff Polens erkennen 
läßt. Man begreift kaum, wie Rußland es nöthig finden konnte, ge⸗ 


5 gen ein ſolches Scheinwerk einen beſonderen Kriegsapparat zu entfal⸗ 
ten. — Die Nachricht der „Allgemeinen Zeitung“, daß Napoleon bei 
Victor Emanuel wegen eines Hilfscorps von 60,000 Mann für gewiſſe 


Eventualitäten angefragt habe, ſoll nicht ganz ohne Grunb fein, wenn 
man auch der Sache keine allzu ernſte Bedeutung beilegen darf. Man 
erinnert ſich, daß Frankreich auch während des orientaliſchen Krieges 
gleichzeitig mit dem wiener Kabinet und dem turiner Hofe unterhan⸗ 


delte, um durch die angeſtachelte Nebenbuhlerſchaft den Eifer auf bei⸗ 


den Seiten rege zu erhalten. Die 60,000 Mann wurden wohl dies⸗ 


Briefe von der Geſellſchaftsreiſe. 
Auf der Höhe von Corfu, 6. April. 


5 Das Meer! Das Meer! So jubelten einſt die Zehntauſend, die Xeno⸗ 
phon aus Kleinaſien zurüdführte ins heilige Vaterland — und fo jubelt] S 


auch noch heute Jeder, deſſen Auge entzückt auf der Rieſenfläche ruht, die 
Gott zwiſchen die Länder geworfen, und auf deren Herrſchaft das Dreizack 
ſchwingende Albion heute jo ftolz iſt. Man mag es noch jo oft geſehen ha⸗ 
ben, es wirkt immer mit derſelben überwältigenden Größe, mit demfelben 
hinreißenden Zauber. 7 f 

Und nun denke man ſich 180 Menſchen, die eben nur zu ihrem Vergnügen 
reiſen, die jede Sorge daheim gelaſſen, als leicht Gepäck, fröhliche Laune 
und eine gefüllte Brieftaſche mit ſich führen, und man wird begreifen, daß 
eine ſolche Fahrt eine Vergnügungsfahrt im fange Sinne des Wortes 
genannt werden darf umſomehr, da der alte Himmel Joniens auf uns nie⸗ 
derblaut, ſo wunderbar ſchön, wie vor dritthalbtauſend Jahren, der das 
Meer ſo ſtill und ruhig ließ, wie ein ſchlafendes Kind; bis jetzt auch noch 
nicht Einer von der lustigen Schaar den leidigen mal di mare als Opfer 
gefallen iſt, und die Koſt alle Anſprüche nicht blos der ſanguiniſchen Wie⸗ 


ö ner, ſondern auch der zahlreichen Norddeutſchen Wa welche die Fahrt 


nach Stambul mitmachen. Beſonders Breslau iſt ſtark vertreten 


durch gut dreißig fidele alte Häupter, die ſich unternehmend mit 


dem roten Fez geziert haben und in dem dunkelrothen Szegszarder, welchen 
der „Lloyd“ ſehr praktiſch dem Bordeaux ſubſtituirt hat, uns Oeſterreicher 


leben laſſen, während wir unſererſeits ein „Hoch die Breslauer!“ nach 


dem andern dieſen prächtigen alten Burſchen zujubeln, die mit uns 
in einer Weiſe fraterniſiren, als ob kein Mollwitz und kein Hubertsburg 
eriftirt, und als ob wir ſtatt 1863 noch 1740 ſchrieben. Die einzige Unzu⸗ 
friedendeit erregen die Betten (die Breslauer haben ſich auch darein ge 
funden); allein einige der Mitreiſenden, die ſich einen Dampfer wahrſchein⸗ 


lich wie ein Hotel vorgeſtellt haben, wollen ſich in den ſchmalen Verſchlägen, 


trotz den reinlichen Linnen, nicht behaglich fühlen; was würden fie erſt ja: 


gen, wenn die böfe, böfe Fee Seekrankheit an ihrer Seite ſich nierderließe. 


Die Hüften Iſtriens und Dalmatiens, an denen wir vorübergekommen, 
nachdem wir von Trieſt geſchieden, wo ſich am Molo San Carlo eine be⸗ 
deutende Zahl Trieſtiner eingefunden, bieten das Bild melancholiſcher uner⸗ 
quicklicher Dede, kaum daß die alterthümlichen Städte Pirano, Rovigno⸗ 


Pago, Pola einige Abwechslung in die ſtaxrende Felſenwelt bringen; ein 


aar ſchreiende Möven begleiten den Dampfer, hie und da taucht ein Ser 
Hi Not eines Lloydſchiffes auf. Die Sonne ſengt 


auf unjere Häupter, wie ſie es in Wien nur im Juni thut, und ein Herr, 


der von Trieſt aus in ahnen der 0 ſich eine Citrone mit rührender Con⸗ 


En vor die Naſe hielt, hat dieſelbe bereits abgelegt — nachdem er einen 
Tag lang ſich mit Angſt und Citrone gemartert hatte; ſelbſt die Damen auf 
dem Schiff ſpotten über das, was fie eine Einbildung nennen — fie negi⸗ 


S 


werden immer häuſiger. 


— Zu n 
. be — 3 
R 


Tripel:Demonftration durch einen gelinden Druck zu beſchleunigen. 
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mobil gemacht, den Entſchluß Oeſterreichs zur Theilnahme an der Polen in einer Hand in die Lage geſetzt N 
I der öſterxeichiſchen Regierung hinlängliche Garantien durch Maßregeln 
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fein und ſich berlen wird, 


Barmen, 11. April. [uebertragung der Polizei an die zu bieten, die eine Wiederkehr jener ordnungswidrigen und gewaltſamen 
Stadt.] Heut wurde durch den Regierungsrath Illing von Düſſel- Vorgänge an der Grenze Galiziens, welche in letzterer Zeit jo häufig 
dorf die Polizeiverwaltung hieſiger Stadt im Beiſein des bisherigen der Gegenſtand von Reeriminationen waren, unmoglich machen dürften.“ 


Chefs derſelben, Polizeipräfidenten Hirſch, des Polizei » Infpectors 


xx Wien, 13. April. [Zur Situation.] Die miniſterielle 


Trütſchler von Falkenſtein und der übrigen Polizeibeamten an den | General:Gorrefpondenz ſpricht ſich in folgender merkwürdiger Weile aus: 
Oberbürgermeiſter Bredt übertragen und damit die königl. Polizei- Die im Laufe des geſtrigen Tages bier eingetroffenen telegraphiſchen 
verwaltung hierſelbſt aufgelöſt. Polizeipräsident Hirſch wird dem Ver- Nachrichten ſcheinen beunruhigend gewirkt zu haben. Nun find aber die 
nehmen nach in gleicher Eigenſchaft in Elberfeld verbleiben, während] neueſten Nachrichten in ihrer Geſammtheit und gegen einander abge⸗ 


Polizei⸗Inſpector Trütſchler von Falkenſtein feinen neuen amtlichen Wir: wogen keineswegs alarmirenden Charakters. 


Allerdings hat die 


kungskreis in Königsberg angewieſen erhalten hat und wahrſcheinlich ruſſiſche Regierung die militäriſchen Maßregeln ergriffen, welche, wie 


ſchon in den nächſten Tagen dorthin abgehen wird. 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 13. April. [Päpſtliches Schreiben 
in der polniſchen Frage.] Die heutige „Europe“ bringt den In⸗ 
halt zweier eigenhändiger Schreiben des Papſtes an die Kaiſer von 
Oeſterreich und Frankreich. In denſelben vertheidigt der Papſt die 
Sache der Polen unumwunden nachdrücklich, und dringt in die beiden 
katholiſchen Monarchen, mit dem Schutze ihrer Macht die unglücklichen, 
unter dem Drucke der ruſſiſchen Orthodoxie ſeufzenden polniſchen Katho- 
liken zu decken. Er erinnert daran, daß in Folge der Theilung Polens 
11 Millionen Katholiken durch die erdenklichſten Qualen zur Verleug⸗ 
nung ihres Glaubens, Schismatiker zu werden gezwungen wurden. 
Ein großer Theil derſelben wuͤnſche in den Schoß der Kirche zurück— 
zukehren, allein Rußlands Eiſenhand verhindere dies. Die Schreiben 
ſchließen mit einem warmen Appell an die Katholikenwelt zu Gunſten 
der polniſchen Brüder. 

Frankfurt a. M., 11. April. [Freigebung.] Während in 
Mainz die Unterſuchung in Betreff der Broſchüre „Schweſter Adolphe“ 
eine immer größere Ausdehnung annimmt, während deren Verfaſſer 
(Herr Warburg) in Haft gehalten und auch nicht gegen Caution los⸗ 
gegeben wird, iſt unlängſt die Nichtigkeitsbeſchwerde des hieſigen Ver⸗ 
legers in Betreff der hieſigen Beſchlagnahme von Seiten der tübinger 
Facultät gegen das hieſige Appellationsgericht anerkannt worden, wenn 
auch nur aus formalen Gründen. Die tübinger Facultät gründet ihre 
Entſcheidung auf das Motiv, daß nicht das Appellationsgericht als 
ſolches, ſondern daß die Anklagekammer über die Statthaftigkeit des 


Geſuchs der großherzoglich heſſiſchen Behörde um Beſchlagnahme be: au 


nannter Broſchüre hatte beſtimmen müſſen. Somit iſt die Sache wie⸗ 
der in den früheren Stand getreten, die Behörde iſt in die Koſten ver⸗ 
urtheilt, und der Verleger verkauft wieder wacker die vielgeſuchte 
Broſchüre. (N. Pr. 3. 

Hannover, 12. April. [Die Conflicte der teufelsgläu⸗ 
bigen Paſtoren] mit den Eltern oder den Zeugen bei der Taufe 
In Drochtenſen im Lande Kehdingen u. a. 
unterließ der Paſtor Willemer die Taufe, als der Vater des Täuflings 
ihn bat, die widerwärtige Formel wegzulaſſen; die Taufe wurde dann 
auf Erſuchen von einem anderen Paſtor vorgenommen. In Ruthen 
a. d. A. ſchickte der Paſtor Kulle das Kind des Adminiſtrators Bor⸗ 
nemann ungetauft zurück, weil die Pathen die Teufelsfrage nicht beant⸗ 
worteten. Der Prediger zu Kirchnahlingen äußerte neulich von der 
Kanzel: er wiſſe recht gut, daß man über die Predigten lache, fügte aber 
hinzu, „wer über meine Predigten lacht, der lacht über Gott.“ (Mgd. Z.) 

Hamburg, 10. April. [Der Prinz Chriſtian zu Däne 
mark,] der in Begleitung ſeiner Familie in Streit's Hotel abgeſtiegen 
war, iſt heute Nachmittag nach Kopenhagen abgereiſt, um daſeldſt die 
Ankunft der griechiſchen Deputation, beſtehend aus Admiral Kanaris, 
General Grivas und Herrn Zaimis, abzuwarten, die dem Prinzen 
Wilhelm die griechiſche Krone anbieten ſoll. Dieſe Deputation hat ſich 
von Trieſt ſogleich auf die Reiſe gemacht und wird mit dem letzten 
Abendzuge in Streit's Hotel erwartet, wo bereits Zimmer für fie be: 
ſtellt ſind. (Magd. 3.) 

Hamburg, 12. April. [Die Polen aus Malmö.] Vorge⸗ 
ſtern iſt eine Anzahl Polen von dem in Malmö fequeftrirten Schiffe 
„Ward Jaſon“ von Kiel in Altona angekommen, um über Hamburg 
nach England zurückzukehren. 

Oeſterreich. 

Wien, 13. April. [Das ruſſiſche Manifeſt.] Die „Gen. 
Correſp.“ ſchreibt: „Durch das vom Telegraphen bereits mitgetheilte 
Manifeſt, welches den polniſchen Inſurgenten Amneſtie gewährt, 


wir ſchon vor einigen Tagen hervorhoben, der Situation entſprechen, 
aber nichts berechtigt, hinter den Rüſtungen Rußlands aggreſſive Pläne 
zu vermuthen. Rußland befindet ſich, abgeſehen von allen übrigen 
naheliegenden Erwägungen, durch ſeine inneren Kriſen, durch ſeine 
finanziellen Schwierigkeiten und insbeſondere weil Polen noch nichts 
weniger als pacificirt ift, thatſächlich nicht in der Lage, einen Angriffs⸗ 
krieg zu beginnen, zumal ein ſolcher bald gegen halb Europa zu füh⸗ 
ren wäre, während Rußland ohne Allianzen, nahezu iſolirt ſein würde. 
Auf der andern Seite aber erſcheint wohl begreiflich, daß einer diplo⸗ 
matiſchen Action gegenüber, deren Tragweite in St. Petersburg doch 
nicht mit vollkommener Sicherheit zu berechnen war, eine Großmacht 
wie Rußland ſich zu Vorſichtsmaßregeln veranlaßt finden mußte und 
dies um ſo mehr, je feſter ſie entſchloſſen war, einer etwaigen Preſſion 
gegenüber mit Gewährungen aufzutreten, die aber nicht den Anſchein 
einer Folge jener Preſſion haben durften. Bedenkt man ferner, daß 
eine Evolution, wie ſie Rußland gegenwärtig durchmacht, nicht ohne 
Gährungen, ja ohne Convulſionen ſich vollzieht, ſo wird man auch 
begreifen können, daß Angeſichts einer offenen Empörung, die ihren 
Wellenſchlag bis tief in das Reich hinein erſtreckt, ſogar in Finnland 
bedenkliche Symptome hervorrief, ſchon dieſe inneren Verhältniſſe eine 
imponirende Machtentfaltung wobl rechtfertigen. Vollends gebot die 
Vorſicht ausreichende Deckung der für Rußland ſtrategiſch ſo wichtigen 
finniſchen Grenzprovinz, als im Nachbarlande auf allerdings ſehr weit 
getriebene Demonſtrationen zu Gunſten der Polen eine foͤrmliche See⸗ 
Expedition folgte, geführt von den erbittertiten Feinden Rußlands, die 
zugleich Coryphäen der europäiſchen Revolution find, Allerdings hat 
den neueſten Nachrichten zufolge, die ſchwediſche Regierung er⸗ 
kannt, daß die Begünſtigung der Pläne von Bakunin und anderen 
Mitgliedern der ruſſiſchen und ungariſchen Demagogie weit über die 
Sympathien mit dem Rechte Polens hinausgehen würden, aber immer⸗ 
hin konnten die Vorgänge im Hafen von Malmoe, namentlich im 
Zuſammenhange mit dem, was zu Stockholm vorausgegangen war, 
einen Augenblick wohl unſere jüngſt ausgeſprochene Vermuthung recht⸗ 
fertigen, daß die ruſſiſchen Rüſtungen gegen Schweden gerichtet ſein 
möchten. Haben dieſelben nun aber ganz beſtimmt lediglich einen 
defenſiven Charakter, erklärt ſich keine Macht durch ſie bedroht — 
wie ſich unwiderſprechlich in der Thatſache ausſpricht, daß keine 
Macht Anſtalten trifft, dem Beiſpiele Rußlands zu folgen — fo 
wird man auch die europäiſche Situation nicht noch um deſſent⸗ 
willen kriegeriſch auffaſſen dürfen, weil angeblich Kaiſer Napoleon 
in Turin ſich um die disponiblen Streitkräfte erkundigt hat. Die 
Nachricht der „Allgem. Ztg.“ mag richtig ſein, ſie wird uns auch von 
anderer Seite beſlätigt, allein offenbar gehört fie in das Bereich einer 
früheren Phaſe der polniſchen Frage, als es ſich nämlich um ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen der acht Mächte handelte. Der diplomatiſche 
pariſer Correſpondent der „Indep. belge“ meint gleichfalls, es ſei nur 
natürlich, daß in jenem Stadium der polniſchen Frage der Kaiſer der 
Franzoſen Verabredungen mit Turin eingeleitet habe. Alles in allem 
genommen, darf man eben nicht außer Acht laſſen, daß eine ſo große 
eruſte Frage wie die polniſche nothwendig einer entſprechenden Auffaf- 
ſung in den europäiſchen Cabinetten begegnet, und daß ſo tief in die 
Verhältniſſe der Großſtaaten eingreifende Verhälniſſe nicht diplomatiſch 
angeregt werden können, ohne Berückſichtigung und Berech- 
nung aller möglichen Eventualitäten. In ſolchen Momenten 
iſt es eben nicht gut, ſchwache Nerven zu haben, gleichwie 
einer ſelbſtſtändigen Börſe es nicht würdig ware, der Entwicklung der 
Dinge nicht mit kaltem Blute zu folgen. i 


Italien. 
* Turin, 9. April. [ Garibaldi. — Reiſe des Königs. 


beabſichtigt ohne Zweifel die ruſſiſche Regierung, dem General Berg[— Die Actionspartei. — Franz II. ſtellt ſich arm.] Sobald 


den Antritt feiner fo wichtigen Miſſton zu erleichtern. 


Wir hoffen, daß Garibaldi hergeſtellt iſt, wird er fein Eiland verlaſſen und wieder thätig 


General Berg durch die zur Durchführung ‚feiner Aufgabe ‚fo noth⸗ werden; Menotti Garibaldi hat jedoch Caprera nicht, wie fälſchlich be- 
wendige Vereinigung der Cioil⸗ und Militärgewalt im Königreiche! hauptet worden, verlaſſen und wird es nicht verlaſſen. Die italieni⸗ 


uer ; 
Hunſthülle zerreißend, das Meer mit uns zu Ehren abgebrannt wurde, oder zur Feier des Oſtertages oder gar nur 
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ſchen Polenfreunde haben 150 Unabhängigkeitskämpfer vollſtändig aus: | Araber den Propheten anbeten und ihre Waſchungen verrichten können.] aus Lyck: Am 7. April war von hier aus den ganzen Nachmittag 
gerüſtet und mit Reiſegeld verſehen. Major Scarpa, einer der gari⸗ — Auf den Freundſchaſtsinſeln haben die Franzoſen auch etwas, dies⸗ bis 8 Uhr Abends ein großes Feuer in der Gegend von Grajewo und 
baldiſchen Tauſend, befindet ſich bereits ſeit Anfang April in Polen. — mal aber wirklich Humanes zu thun bekommen. Die Peruaner gingen] Raygrod zu ſehen. In dem Walde bei dem Gute Olſchanka, 4 Meile 
Der „Italie“ zufolge wird die Reife des Königs Victor Emanuel dort auf Menſchenraub aus, ein peruaniſches Schiff hatte 150 Ein: von Suwalki, hielten ſich über 3000 woblbewaffnete Inſurgenten auf. 


nicht länger als 20 Tage dauern. Herr v. Sartiges ſollte am wohner derſelben abgefangen und weggeſchleppt, wurde aber von einem In Suwalki ſelbſt war wenig ruſſiſches Militär (circa 1000 Mann), 


13. April nach Florenz abreifen. — Es iſt von Rüſtungen der Actions⸗ franzöſiſchen Kriegsſchiff verfolgt und aufgebracht; Kapitän und Mann⸗ da die übrigen Truppen die umliegenden Städte und Dörfer beſetzt 
Partei an der Grenze des Venetianiſchen die Rede. Die „Perſev.“ ſchaft vor Gericht geſtellt. hatten. Dieſes benutzten die Inſurgenten und marſchirten des Nachts 
legt denſelben jedoch keine große Wichtigkeit bei und glaubt, daß die] [Aus Saigun] wird der „France“ gemeldet, Vice⸗Admiral Bonard bis kurz vor Suwalki bei dem Gute Olſchanka in den Wald. Hier 
der offentlichen Ruhe etwa drohende Gefahr an der Feſtigkeit der Re- babe an das anamitiſche Volt eine beruhigende Proclamation erlaſſen, in ſetzten fie ſich feſt. Als die Ruſſen dies erfuhren, rückten fie den In⸗ 
ierung und der verſtändigen Haltung des Volkes ſcheitern werde. — der es heiße, daß Frankreich Eigenthum und Religion der Eingebornen f a d griffen die Vorpoften an. Dieſe zogen ſich 
Wie — Movimento“ je Civita- Vecchia meldet, hat Franz II. um durchaus reſpectiren, die Einwohner der drei jetzt dem Kaiſer der Franzoſen ſurgenten entgegen und griſſen di p . veje zog 

4. April ganz unvermuthet die Mannſchaft der beiden neapolitanifchen 
Dampfer entlaſſen, die er von Gaeta mit herübergenommen hatte. 
Die Schiffe werden dem päpſtlichen Hafen⸗Commiſſar Gracchetti 
überwieſen. 


enſchlichkeit glücklich machen und mit dem Kaiſer Tu Duc von der Da kamen die Ruſſen auf das Gut und fragten die Beſitzerin und 
Nguven⸗Dynaſtie, dem rechtmäßigen Herrſcher alles übrigen Landes, ſtets ihre Tochter, welche vor der Thüre ſtanden, ob ſich im Gute Inſur⸗ 
Freundſchaft halten wolle. Admiral Bonard hat die Ueberſiedelung von enten aufhielten. Da fte eine verneinende Antwort erhielten, ſchoſſen 
Anamiten nach der Inſel Reünion geſtattet; 120 Perſonen haben von die⸗ BR z . 5 4 
- fer Erlaubniß bereits Gebrauch gemacht. Gontre-Admiral Jaures iſt am ſie die Tochter nieder; die Befigerin wurde ſchwer verwundet. Jetzt 
ran kre i ch. 2. m Fel. Saigun mit der Dampf⸗Fregatte Semiramis nach Schanghai wurde das Gut unterſucht und, obgleich kein Inſurgent zu finden war, 
Paris, 11. April. [Die polniſche Frage. — Oeſter⸗ en et ® A i . 6% In ſſteckten fie das Gut in Brand. Nun zogen die Ruſſen nach dem 

ach Amerika.] Der „Courrier des Etats Unis“ will ; 8 ab 
reich. — 1 j eine eee ah ct, daf mit Spa⸗ von einer neuen N — Herr Drouyn de Lhuys in Beantwor⸗ Walde, um die Inſurgenten dort aufzuſuchen. Da umſchwärmten aber 
nien. — No . ' n ) 
Frankreichs, Englands und Oeſterreichs zu Gunſten der Polen nady|Tandten in Waſhington gerichtet hat. Der Ton derſelben ſoll ſehr würdig Das Terrain bei Suwalki iſt eben, und ſo wurden die Ruſſen nach 
St. Petersburg abgegangen ſeien, wird heute von faſt allen bieſigen und ſehr beſtimmt, aber auch durchaus e ee fein. Frank- der Stadt zurückgedrängt. Aber auch hier ließen die Inſurgenten nicht 
e 


Blättern beflätigt. Der „Conſtitutionnel“ zeigt dabei an, daß die Gr: reich bedauert, nicht beſſer verftanden zu fein und jeine Rathſchläge vom | yon der Verfolgung ab; fie jagten die Ruſſen bis hinter die Stadt 
folge der diplomatiſchen Schritte bald bekannt ſein, und 800 andere d ee ee Ae ne e ee e Mann und nahmen von 14 Kanonen, welche auf dem Markte ſtanden, ſieben 
Mächte, wie Schweden, Italien und Spanien, ſich dieſen Schritten da ſie aber nichts auszurichten vermocht, müſſe fie ſich fortan lediglich zu- mit ſich. Dann zogen fie ſich wieder nach den Wäldern zurück, ohne 
anſchließen werden. Die etwas . Sprache des officidfen der . ee eee HR 5 an... eigen yore zu zu aan ble 
Journals gegen Rußland fällt hier allgemein auf. Zum Ueberfluß " ur g e ee iſer hatten über odte ohne die Verwundeten, während die Juſurgen⸗ 
meldet Ba eine Depeſche der „Times“, die gleichzeitige Abſendung der n 5e * 2 Khan Jede A Ren Aude ten 11 Todte obne die Verwundeten hatten; außerdem haben die In⸗ 
Noten, fo daß auch die ärgſten Zweifler von ihrer Ungläubigkeit ge: in Mexico zu vertreten gehabt, zum Zeichen feiner Zufriedenheit zum Groß: ſurgenten viele Gewehre erobert. 
heilt fein werden. Wenn aber die hieſige officiöfe Preſſe ein Triumph⸗ Offizier der Ehrenlegion ernannt habe. g H. Warſchau, 12. April. [Der Brief Wielopolski's. 
lied anſtimmt, daß die Bemühungen des kaiserlichen Cabinets von ſo[ , Nizza, 8. April. [Die hier ſich aufhaltende pol⸗[— Infurgenten auf Urlaub zu den Feiertagen. — Berg 
großem Erfolge gekrönt worden ſeien, jo iſt das ein gewaltiger Irr⸗ niſche Ariſſokratte, ] welche ziemlich zahlreich ift, hat das nationale | und Wielopolski. — Die fogenannten Conceſſionen. — 
thum. Abgeſehen davon, daß der weſentlich mildere Ton, der die Oſterfrühſtück (Swiencone) in feierlicher Weiſe abgehalten. Man vers Felinski.] Der vorgeſtern hier bekannt gewordene Brief Siegismund 
öſterreichiſche Note auszeichnet, beweiſt, wie unvollkommen das Einver: ſammelte ſich in den Salons der Gräfin Potocka, wo auf dem reich Wielopolski's an den Prinzen Napoleon hat hier natürlich allgemein 
ſländniß if, fo meldet man mir von anderer Seite, daß die Verhand- ſervirten Tiſche das übliche aus Butter geformte Oſterlamm die pol: mißfallen. Mehr als die leidenſchaftlichen, nichts weniger als anſtän⸗ 
lungen, als deren kümmerliche Frucht dieſe Note hervorgegangen ift, niſche Fahne trug. Die Geldſammlung, welche bei dieſer Gelegenheit digen Worte dem Prinzen gegenüber hat hier die Bezeichnung der Re⸗ 
weſentliche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Cabineten von Wien zur Unterſtützung des National⸗Aufſtandes eingeleitet wurde, iſt fehr volutionsmänner als Mörder tief verletzt, und it die Wielopolskl'ſche 
und Paris bloßgelegt haben, infolge deren man hier in einer weſent- reichlich unter enthuſtaſtiſcheu Beifallsbezeigungen ausgefallen. Eine fatale Fertigkeit, durch herausfordernde Beleidigung den ohnehin ſehr 
lich gereizten Stimmung gegen Oeſterreich ſich befindet, die einen auf: junge polniſche Dame opferte unter Anderem eine prachtvolle reich mit] kleinen Kreis feiner Anhänger immer mehr einzuengen, abermals zum 
fallenden aber nicht ganz unerklärlichen Contraſt mit dem honigſüßen] Diamanten beſetzte Uhr. f Vorſchein gekommen. — Ueber die Vorgänge anf den Schlachtfeldern 
Ton bildet, den die Organe der Regierung gegen die Regierung Franz Gro ſ brit ann ien. ſchweigt der „Dziennik Powszechny“ ganz, und da während der Feier⸗ 
Joſephs anſchlagen. Nichts iſt natürlicher, als daß man hofft, jetzt E. C. London, 11. April. [Gute Stimmung der Polen: tage, der katholiſchen ſowohl als der jüdifhen, einige Tage der ohnehin 
vermittelſt der Note doch wenigſtens noch eine Möglichkeit ſich erhalten freunde. — Befürchtete Arbeiterkrawalle. — Zur Neutra- jetzt fo kleine Verkehr im Lande faſt auf Null herabgeſunken ift, fo 
zu haben, um Oeſterreich in eine eventuelle Differenz mit Rußland zulität.] Aus Paris ſchreibt der Correſpondent der „Morning Poſt“: haben wir hier gar keine Mittel, etwas zu erfahren. Zwar find ſehr 
verwickeln; überdies aber liebt man es in den Tuilerien, ſo lange Ich finde die Freunde der polniſchen Sache guter Laune. Sie: be: viele Inſurgenten⸗Soldaten, mit „Urlaub“ verſehen, zu den Feiertagen 
von dem unmittelbar bevorſtehenden Eintreffen einer Eventualität zu baupten, der Aufſtand breite ſich immer weiter aus, und gebe ſelbſt hierher nach Hauſe gekommen; was ſie aber von ihrem Erlebten erzäh⸗ 
ſprechen, bis dieſe entweder wirklich ſtattgefunden hat oder ſich das im öſterreichiſchen wie im preußiſchen Polen Lebenszeichen von ſich.] len, betrifft frühere bereits bekannte Affalren. Alle dieſe jungen Leute 
Intereſſe an derſelben in dem fo leicht beweglichen Publikum verloren] Der Zar und ſeine Berather ſind hoch erzürnt gegen Frankreich. verlaſſen nach und nach unſere Stadt, um nach ihren Beſtimmungs⸗ 
bat. Ich erinnere nur an die unverwirrbare Zuverſichtlichkeit, mit) Warum, mag man fragen. Frankreich iſt nicht mehr als England] orten ſich zu begeben. — Die Ernennung Berg's zum ſſellvertretenden 
welcher feiner Zeit die Nachgiebigkeit Franz’ II. gegen die franzöſiſchen für die Uebel und die Folgen der grauſamen ruſſiſchen Herrſchaft in] Statthalter für den Fall der Abweſenheit des Großfürſten ſcheint auf 
Rathſchläge gemeldet, oder mit welcher man von den römiſchen Res Polen verantwortlich. — In Mancheſter kam dieſer Tage eine tele⸗ die Wahrſcheinlichkeit der Abreiſe des Großfürſten binzudeuten, und doch 
formen geſprochen hat. — „Opin. nat.“ verſichert ganz ernſtlich, Frank- graphiſche Depeſche aus Broadbottom in Cheſhire an, wonach man widerſprechen dem Perſonen, die ſonſt ſehr gut unterrichtet ſind. Die⸗ 
reich werde ſich in der polniſchen Frage vollkommen von Oeſterreich dort den Ausbruch neuer Arbeiter⸗Krawalle fürchtet, weil die wöchent⸗ ſelben leugnen auch, daß Markgraf Wielopolski feinen Poſten verläßt, 
und England trennen und ſich mit Italien, Schweden und Portugal liche Unterſtützung der Brodtloſen, die jetzt 2 S. 4 P. per Kopf be⸗ und ein hochſtehender Mann, dem ich fo manche Mittheilung aus den 
über eine nach Petersburg zu ſendende Collectivnote verſtändigen; trägt, redueirt werden ſoll. In Broadbottom und Charlesworth leben] höheren Regierungskreiſen zu verdanken habe, welche ſich ſpäter immer 
Italien habe ein gutes Heer, Portugal eine herrliche Flotte und Schwe- im Ganzen 2185 Fabrikarbeiter, und von dieſen find 1913 unbeſchäf⸗ bewahrheitet, verſichert mich, daß zwischen Wielopolski und Berg die 
den verfüge über 150,000 Landtruppen und 900 Kriegsſchiffe. — Iſt tigt. — Die newyorker Handelskammer fandte vor einiger Zeit ein in] beſte Harmonie herrſcht, und daß man im Schloſſe von der Vereinigung 
Münchhaufen todt? — Die Cabinete von Paris und Madrid fahren ſehr ſcharfen Ausdrücken abgefaßtes Memorandum an die Handelskam⸗ der hoben Intelligenz des Markgrafen und der gediegenen Erfahrung 
fort, wegen der mexikaniſchen Angelegenheit zu unterhandeln, und es! mer von Liverpool, worin fie ſich über den Bau und die Ausrüftung des Generals den beſten Erfolg erwartet. — Wir wollen ſehen!! — 
if davon die Rede, daß der Prinz Sebaſtian, ein Vetter der Königin | des „Alabama“ in einem britiſchen Hafen beklagte. Dieſe Mittheilung] Auch verſichert mir mein Gewährsmann, daß Beide, Markgraf und 
Iſabella, bierherkommen werde, um mit dem Kaiſer Napoleon — wurde einem Ausſchuß überwieſen, welcher jo eben feinen Bericht ab⸗ Graf, zuſammen an dem Entwurf zu ausgedehnten Conceſſtonen eifrig ars 
Gründung eines Thrones in Mexiko Rückſprache zu pflegen. — D ſtattete. Es hieß darin, daß die Ausrülſtung folder Fahrzeuge, wie] beiten, und daß Berg der Ausdruck des Kaiſers ſei, der die Abficht 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales werden im nächſten Monat Mai der berühmte conföderirte Kreuzer eines iſt, offenbar ein Bruch der] hat, das äußerſſ Möglichſte zu thun. Freilich ſoll das völlige Nieder: 
zum Beſuche am franzöſiſchen Hofe erwartet. Derſelbe begiebt ſich Foreign Enliſtment⸗Acte ſei; daß dieſe Acte jedoch ihrem Wortlaute] werfen des Auſtſtandes vorangehen. — Da mir nun die Genugthuung 
dieſerhalb nach Fontainebleau, wo große Feſtlichkeiten ſtattfinden. Der nach fo abgefaßt ſei, daß ſie eine Umgehung leicht moglich mache; zu Theil geworden iſt, daß die augenſcheinlich im Intereſſe der ruſſiſchen 


gehörigen Provinzen, Bien Hoa, Gia Dinh und Mytho, mit Gerechtigkeit aber bei dem Gute Olſchanka in den Wald zum Hauptcorvs zurück. 
und 


daß die Noten kung der Seward'ſchen Depeſche vom 6. Februar an den franzöfiſchen Ge: die Inſurgenten die Ruſſen und es entſpann ſich eine furchtbare Metzelei. 


Prinz und die Prinzeſſin werden vierzehn Tage in Frankreich ver⸗ 
weilen. — Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten geſtern einer auf 
höchſten Befehl im italieniſchen Opernſaale angeordneten Vorſtellung 
der deutſchen Schauſpielergeſellſchaft bei. Wie es heißt, hätte der 
Kaiſer längſt den Wunſch geäußert, ein deutſches Stück zu ſehen. Frei: 
lich konnten bei dem gänzlichen Mangel eines Enſemble⸗Perſonals nur 
ſehr beſcheidene Proben deutſcher dramatiſcher Kunſt gegeben werden. 
— Da die Pariſer ſtets etwas Neues haben müſſen — über die als 


und daß ihre „Unzulänglichkeit“ in dieſer Hinſicht dazu führe, daß] Regierung ſchreibenden Correſpodenten deutſcher Zeitungen in Bezug 
„unſere Neutralitäts⸗Verſicherungen der Beſchuldigung der Unaufrichtig: | auf hieſige Verhältniſſe, erſt jetzt Dasjenige bemerken, was Ihr Corre⸗ 
keit ausgeſetzt, und Präcedenzfälle aufgeſtellt würden, die in Zukunft] ſpondent ſchon vor mehreren Monaten ausgeſprochen, und wofür die 
zu unſerer großen Beunruhigung gegen uns ſelbſt geltend gemacht wer: Breslauer Zeitung fo oft der Cenſurpinſel traf, wie dies beiſpielsweiſe 
den dürften.“ 
den Beſchluß, den Bericht ſowohl dem Earl Ruſſell als der newyorker] Koſtſpieligkeit und vollkommenen Untauglichkeit der hieſigen Polizei hervor: 
Handelskammer in Abſchrift mitzutheilen. geht, ſo möge es mir geſtattet ſein, auch in Bezug auf den gedachten im 
Schloſſe erwarteten Erfolg von etwaigen neuen Conceſſtonen meine Bemer⸗ 


Nach einer langen Debatte faßte die Handelskammer aus einer Correſpondenz der „Oſtſee⸗Zeitung“ in Betreff der ungeheuren 


a Nu ß lan d. kung dahin zu machen, daß es gegenwärtig keine Partei mehr im Lande 
ihnen jetzt ein Detachement Spahis und 1 Bataillon Turcos in Gar⸗ un ruhen in Polen. igebt, welche in ihrer Mäßigkeit die Regierung bei mäßigen Gonceffio: 
niſon geben. Eben richtet man in einer der variſer Kaſernen eine Ueber die bereits am Sonnabend telegraphiſch fignalifirte Affaire nen unterſtützen könnte. „Eine Landesvertretung nach Analogie der feit 
Moſchee ein, wo die rechtgläubigen Unterthanen des Kaiſers — die bei Olſchanka bringt die „Pr. L. Ztg.“ nunmehr folgende Details! 1861 coneeſſionirten Kreis- und Gouvernements Räthe,“ welche 


Türken maskirten Elſäßer (Zuaven genannt) blaſirt find, fo wird man 


an der ungefähr 30 Schleſier theilnehmen; hier find einige loſe Feder⸗] Mittag in See gehen wollten, fo ließ ſich dieſen Vormittag nichts] wir verabredeten daher, es ſolle einer nach dem Andern in das enge 
zeichnungen, fo gut ſie ſich eben auf dem ſchnell dahinbrauſenden Dampfer, weiter unternehmen. Daß wir beim einladendſten Wetter abfuhren, | Schlaffabinet eintreten und in ſeine Lagerſtätte bineinfleigen. Nach 
der uns nach Konſtantinopel führt, entwerfen laſſen. Ohne Paß⸗ iſt unfern Lieben daheim durch den Telegraphen gemeldet. Ich erwähne] einem halben Stündchen waren wir ſicher geborgen bis auf den char⸗ 
ſchererei waren wir über die öſterreichiſche Grenze gelangt, und ein noch der freundlichen Abſchiedsgrüße der Trieſtiner, die zu Taufenden manten liebenswürdigen Dicken, dem es gar nicht einleuchten mochte, 
kurzer Aufenthalt in Wien überzeugte uns, daß der Kaiſerſtaat bald die auf dem prachtvollen Molo verſammelt waren. Nun zu unſtem Dampf- ob und wie er glücklich in fein Himmelbett voltigiren würde. Drei⸗ 
letzten Spuren des Metternichſchen Syſtems abgeſtreift haben wird. Es] boot, von dem ich Ihnen eine nährere Beſchreibung ſchuldig bin, um] mal kam er in die Cabine, ſchaute ſich um, ſchüttelte bedenklich den 
iſt ein friſcher, gedeihlicher Fortſchritt, » 
politifhen Lebens kundgiebt. O ſtolzes Preußen, du wirft unverhofft fahrt ein wenig warnen möchte. Die „Amerika“ iſt ein Zweidecker, werde für ihn zu ſchmal fein, während wir in ein ſchallendes Geläch⸗ 
von der „langſamen öſterreichiſchen Landwehr“ überflügelt. Die Eiſen⸗ 240 Fuß lang und 60 Fuß breit; dieſer Raum bietet für 150 Per- ter ausbrachen. Ein Lärm im anſtoßenden Salon erregte unſre Auf⸗ 
bahnfahrt nach Trieſt bot wenig Bemerkenswerthes; unſer erſtes Ge- ſonen hinlängliche Bequemlichkeit, es befinden ſich aber 26 Pafjagiere| merkſamkeit, er ſtammte von den überzähligen wilden Paſſagieren, denen 
ſchäft in der Hafenſtadt war eine genaue Beſichtigung des Dampfers mehr am Bord, die am Tage als Obdachloſe umherirren und Abends anheimgegeben wurde, ſich in unfrem zweiten Deck, wo eben keine Da⸗ 
Amerika, dem wir uns für die nächſten Wochen anvertrauen ſollten. nicht wiſſen, wo fie ihr müdes Haupt hinlegen ſolken. Ich ſchreibe men untergebracht waren, nach Belieben auf den Fußboden, Ticche, 
Das Schiff machte vermöge ſeiner ſtattlichen ſoliden Conſtruction und im Salon, da ſtehen Tiſche und [Stühle fo dicht neben einander, Stube und Matratzen betten zu laſſen. Unſer wohlbeleibte Nachbar 
ſeines eleganten Comforts einen recht günſtigen Eindruck; die Mitthei⸗ daß für unſre Touriſten nur ein etwa 1 Fuß ſchmaler Durchgang frei] war eben zum drittenmale in den Salon getreten, endlich ſah er ein, 
lungen des Kapitäns, eines gemüthlichen coulanten Oeſterreichers, wirk- | if. Wie ſieht es aber erſt in der Kajüte aus! Die mir angewieſene daß er ſich ins Unvermeidliche fügen müſſe, wenn er nicht auf den 
ten beruhigend auf unſre Landsleute, die eine horrende Angſt vor der Cabine theile ich mit 4 breslauer Herren, unter denen der joviale Tiſch oder die Diele gebettet fein wollte. Seine Voltige konnte ich 
Seekrankheit hatten. Trieſt war am Charfteitag jo belebt, wie es die Hipauf und das ſſärkſte Mitglier der ganzen Reiſegeſellſchaft. Unſer nicht mehr betrachten, denn Morpheus hatte mich längſt in ſüßen 
bedeutendſten Handelsplätze in Norddeutſchland kaum an Werkeltagen Boudoir iſt 8 Fuß lang, halb fo breit und 7 Fuß hoch; es enthält] Schlaf gelullt; aber in der Nacht weckte mich ein anbaltendes Stöh⸗ 
find, nur Theatervorſtellungen und öffentliche Tanzluſtbarkeiten waren rechts zwei und links drei Betten, die über einander angebracht find. nen und Seufzen. Ich frug unſern Nachbar, ob er krank ſei. Ach 
verboten. Die Faſtenzeit wird übrigens ſtreng eingehalten, und ihr Hier gilt es, ſich einzuſchränken. Wir hatten einen prächtigen Abend. nein, antwortete er, ich überlege eben nur, daß das Leben von über 
verdanken wir, daß ſich unfere Aufmerkſamkeit dem fo berühmten und Gegen halb 8 Uhr ſtieg der Mond aus der See empor, die Wellen 200 Perſonen jetzt in der Hand eines einzigen, vielleicht ſchläfrigen 
intereſſanten Fiſchmarkte zuwendete. Muſcheln, Schnecken, Auſtern, kräuſelten ſich fo ſanft, daß die Strahlen der vollen Mondſcheibe ſich Maſchinenwärters liegt. 
Seeſpinnen, Seekrebſe, Seeſterne, kurz alle die wunderbar geſtalteten] blinkend und glitzernd abſpiegelten. Alle blieben wie feſtgebannt auf dem Waren die Mitternachtsſcenen ſehr ergötzlich geweſen, fo geſtaltete 
Kinder des Meeres wurden von armen Leuten in Maſſen gekauft. Da⸗ Verdeck und überließen ſich eine Zeit lang dem entzückenden Anblick. ſich die Ankleideſcene am nächſten Morgen noch weit draſtiſcher; als 
bei hört man das eintönige Geſchrei der Händler, das Feilſchen der] Dann gruppirte ſich die Geſellſchaft in traulicher, ſcherzhafter Unterhal- wir unſre Zelle verließen, glaubten wir uns in ein Feldlazareth verſetzt, 
Käufer, herrſcht ein Drängen und Wogen der Menge, als wären hier tung, Niemand dachte an die Beſchwerlichkeiten, die feiner in der Ka⸗ſo kraus und bunt war anfänglich die Verwirrung im Salon. Dage⸗ 
Schätze zu erobern. Dies bunte geräuſchvolle Treiben gewährt ein gar jüte warteten. Eine hübſche junge Sängerin, wie es heißt, die Frau gen muß ich die Bewirthung als vorzüglich anerkennen. Guter Wein, 
heiteres Bild unter dem ewig lachenden Himmel Italiens, der mit ſei⸗ des prager Theater⸗Direktors (was ich jedoch nicht verbürgen kann) ſo viel beliebt, die Mahlzeiten fo reichlich, daß ich geſtern dem Sou⸗ 
nem unvergleichlich milden Glanze die Scenerie verherrlicht. Nach- probirte ihre melodiſche Stimme, und ihre muntern Liedchen fan⸗ per und heut dem Dejeuner dinat. um 10 Uhr, beſtehend in Cotelet⸗ 
mittags brachte uns eine zierliche Gondel nach dem etwa eine Stunde] den ein ſompathiſches Echo in den Herzen der Zuhörer, aus deren tes, gebratenen Hühnern, rothen Ostereiern, ſchweizer Käfe, Wein und 
entfernten Miramare, dem reizend gelegenen Landſitze des weiland Kreiſe ſich allmählich ein allgemeiner fröhlicher Rundgeſang entwickelte. Apfelſinen, entſagte. Zum Diner ſah ich neben mir ein großes Faß 
Reichsverweſers Erzherzog Johann. Bezaubernd iſt die Ausſicht vom Noch mehr, der mitreiſende wiener Luſtſpieldichter L. gab feine heiteren mit rieſigen Hummern anrichten, in welcher Form fie zur Tafel 
Portal des Schloſſes, das wie eine Warte auf felfiger, ins Meer hin- Couplets in wieneriſcher Mundart zum Beſten, unſre Freude war kamen, weiß ich noch nicht. Der Himmel blieb uns bisher fortwäh⸗ 
ausragender Anhöhe, ſteht. Denken Sie ſich die ungeahnten Schön: ungetrübt gleich dem wolkenloſen italieniſchen Himmel, unter dem wir rend günftig, es it Mittag halb 1 Ubr, wir befinden uns eben 
beiten dieſer Seelandſchaft von dem jungen Frühling in die entzückend⸗ | auf der ruhigen filberfarbigen Fluth dahinglitten. Pola gegenüber und hoffen morgen Früh 10 Uhr in Corfu zu lan⸗ 
en Farben getaucht. N Mitternacht war nahe, als ich, einer der Erſten, meinen Schlaf- den, von wo ich diefen Brief abſenden will. Die See hat eine bläu⸗ 
Den Morgen des 5. April benützte ich zu Viſiten, während unfre]faften alias Himmelbett aufſuchte. Wie ſchon bemerkt iſt die Cabine liche Farbe angenommen, ſchneewelße Schaumwellen bezeichnen wohl 
Reiſegefährten das Cadetten⸗Uebungsſchiff beſuchten. Da wir ſchon um! zu klein, als daß fie ihre Bewohner gleichzeitig aufnehmen könnte, und leine halbe Stunde weit die Bahn, in welcher der Dampfer vorwärts 


der ſich in allen Sphären des ſo mehr, als ich meine verwöhnten Landsleute vor der zweiten Extra-] Kopf und ging wieder hinaus, indem er erklärte, er befürchte, das Bett 
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‚tet. Keine Reform, keine Conceſſion ift jetzt im Stande zu befriedi⸗ 


nehmen muß, daß ſie bald wieder verletzt, gebrochen und verdreht 


hen wird, der Regierung eher das Gegentheil von einer Stütze iſt, 


Wie die Sachen jetzt ſteben, iſt keine andere Löſung der Frage zu 


die „Köln. Ztg.“ als ausreichend erachtet, um die gemäßigten Polen 
iu befriedigen, hätte nie dazu ausgereicht. Früher hätte eine gehörige 
Landesvertretung, nebſt den andern von der „Köln. Ztg.“ aufgezählten 
Bedingungen, als da ſind: vollkommene Autonomie, Abkürzung der 
Militär⸗Dienſtzeit und Beſchränkung des Dienſtactes auf diesſeitige 
Garniſonen, eine große Partei im Lande gebildet, auf welche die Re⸗ 
glerung ſich hätte ſtützen können. Die Art aber, wie die Regierung 
die letzten im Grunde politiſch nichts ſagenden Inſtitutionen zur Aus⸗ 
führung gebracht; die Wahrnehmung, daß die Regierung jede Vertre⸗ 
tung fo auffaßt, wie fie ſolche ſeither in Rußland hat geſtatten laſſen, 
daß fie nämlich zu Allem nur Ja fage; die Leichtigkeit endlich, mit 
der man über die neu gewährten Inſtitutionen bis zum Staatsrath 
hinauf, hinwegging, ſobald im mindeſten dem zur zweiten Natur ge⸗ 
wordenen Abſolutismus daraus eine Schwierigkeit entſtand; alles dieſes 
hat auch bei den Gemäßigten alles Vertrauen zur Regierung vernich⸗ 


gen, da man alle mit dem hinlänglich gerechtfertigten Mißtrauen auf: 


werden ſollen. Daß die Perſon Wielopolski's, der, gleichviel ob mit 
Recht oder Unrecht, für einen dem Böfen verfallenen Mann angeſe⸗ 


verſteht ih von ſelbſt, und auch von ihm hält man ſich hier überzeugt, 
daß er als Pole, ſobald die gegenwärtige Gefahr vorüber ſein wird, 
beſeitigt, und von einem Stockruſſen erſetzt wird. Sollte es gar wahr 
fein, daß Menſchen, wie fie die „Kreuzztg.“ nennt zu Staatsraths⸗Mit⸗ 
gliedern und Staats⸗Referendaren ernannt werden ſollen, fo kann die 
Regierung ſicher ſein, daß dieſe das ganze Volk beleidigenden und ihm 
geradezu Hohn ſprechenden Ernennungen das letzte bischen Reſpekt vor 
ihr total vernichten werden. — Fehlt es aber an der Unterſtützung der 
Gemäßigten, wie ſo denkt die Regierung denn die neuen Coneeſſionen 
ins Leben zu führen? Die gemäßigte Partei hat die Regierung ſelbſt 
lahm gelegt und fie exiſtirt nicht mehr, und auf dem Schauplatz ſehen 
wir nur jene thatkräftigen und zu Allem entſchloſſenen Männer, die 
es nie vergeſſen wollen, daß Alexander I. vor und nach dem, Jahre 
1815 fortwährend die Polen mit dem Verſprechen der Herausgabe 
der in Rußland incorporirten altpolniſchen Provinzen gelockt hat. — 


ſehen, als entweder die Erfüllung des Verſprechens Alexanders, der 
1815 in Wien und in Warfhau fo gerne „den Wiederherſteller Po⸗ 
lens“ ſich hat nennen laſſen, oder — Sibirien und die Knute, welches 
letztere Mittel ſich jedoch ſehr ſchlecht bewährt hat, und jetzt wohl eine 
Unmoͤglichkeit geworden iſt. — Aus dem „Dzien. Powsz.“ erfahren 
wir, daß die von Felinski eingereichte Entlaſſung als Staatsraths⸗ 
Mitglied vom Kaiſer angenommen wurde. Meine Nachricht, daß ſie 
der Erzbiſchof zurückgenommen hatte, war alſo eine unrichtige. Auch 
hat der Kaiſer die Demiſſion Stawiskis angenommen. Die anderen 
Herren werden wohl nachkommen. . 

H. Warſchau, 13. April. [Die Amneſtie. — Verwei⸗ 
gerung von Credit.] Einige Stunden nach Abgang meines geſtrigen 
Briefes wurden wir heute abermals an einem Feiertage von einem 
Extrablatt des „Dzien. Powsz.“ überraſcht, in welchem Folgendes zu 
leſen iſt: „Se. kaiſ. Hoheit der Großfürſt⸗Statthalter empfing am 
heutigen Tage folgendes Telegramm aus St. Petersburg: Vermittelſt 
eines Manifeſtes von heutigem Tage iſt für das Königreich Polen eine 


vollkommene Amneſtie für alle Diejenigen ertheilt worden, welche bis 


zum 1,/13. Mai l. J. die Waffen niederlegen, mit Ausnahme Derer, 
welche andere Verbrechen begangen oder als Militärs gegen die Geſetze 
verſtoßen haben. Die eriheilten Inſtitutionen werden vollftändig erhal⸗ 
ten. Der Kaiſer behält ſich ihre Entwickelung vor, ſo wie ihre An⸗ 
paſſung den Bedurfniſſen der Zeit und des Landes, wenn ſie durch die 
Probe der Erfahrung gehen und nach Maßgabe des Vertrauens, welches 
die Abſichten des Monarchen finden werden. Ein Ukas deſſelben 
Datums verkündet eine eben 77 Amneſtie für die Weſtprovinzen, 
unterſchrieben: Gortſchakoff.“ 

Ich bemerke, daß die zwei hier geſperrten Worte auch im Extra⸗ 
blatt mit geſperrtem Druck gegeben ſind. — Muß man auch mit einem 
Urtheil über dieſe Sache warten, bis der Wortlaut des Manifeſtes vor⸗ 
liegen wird, ſo kann ich doch nicht umhin, den Inhalt des Telegramms 
einer Kritik zu unterwerfen. Ich glaube zuvörderſt, daß eine Amneſtie 
nur dann als ein Akt der Großmuth von Bedeutung iſt, wenn man 
Herr der Situation iſt; fie muß aber mitten im Kampfe und Angeſichts 
der Thatſache, daß die jungen Leute von der revolutionären Behörde 
dazu angehalten werden, zu Hauſe zu bleiben, wo ſie der Amneſtie 
doch gar nicht bedürftig wären, geradezu einen komiſchen Eindruck 
machen. Iſt aber der erſte Theil des Telegramms komiſch, ſo iſt der 
zweite trostlos, weil er klar zeigt, wie wenig man in Petersburg die hie⸗ 


figen Verhaͤltniſſe verſteht. Man legt Gewicht darauf, 
Inſtitutionen vollſtändig erhalten werden ſollen und begreift nicht, daß 
dieſe Inſtitutionen nie ausgereicht haben, die Bedürfniſſe des Landes 
zu befriedigen, und daß ſie in deu zwei Jahren ihrer Exiſtenz 
durch die Art, wie fie die ruſſiſche Regierung aufgefaßt hat, allen 
Credit verloren haben. Die Regierung kann ſicher ſein, daß kein gu⸗ 
ter Bürger Polens ſich fernerhin zur Theilnahme in dieſen Inſtitu⸗ 
tionen gebrauchen laſſen wird, und wenn ſie ſich auf Menſchen wie 
Miniszewski etwa ſtützen will, ſo ſollte ſie in ihrem Intereſſe nicht 
durch Manifeſte die Aufmerkſamkeit des darüber mit Recht entrüſteten 
Volkes rege machen. Wenn das Manifeſt nicht etwas ganz Anderes 
befagt, als das, was das Telegramm mittbeilt, fo hätte es lieber un- 
terbleiben ſollen; auf dieſer Baſis iſt das Land wahrlich nicht zu pa⸗ 
cifieiren! Ich ſtelle noch eine Frage in Bezug auf die Amneſtie in 
ſofern fie die Weſtprovinzen betrifft. Wir erfahren nämlich aus 
den ausländiſchen Blättern, daß für dieſe Provinzen am löten 
dieſes Monats ein Ukas gegeben wurde, wornach die Güter 
der an dem Auſſtand Betheiligten zu ſequeſtriren ſind. Wird nun in 
Folge der Amneſtie auch jenes Sequeſter aufgehoben ſein? — Von 
der Politik zur Adminiſtration übergehend, habe ich mitzutheilen, daß 
feit einiger Zeit der gegenwärtige Leiter der hieſigen Bank, deren Vice⸗Präſes 
Szemiot, offene Credite auf Häufer, wie fie hier die Bank ſtatuten⸗ 
gemäß von jeher faſt täglich bereitwilligſt zu ertheilen pflegte, rundweg, 
und ohne Angabe der Urſachen verweigert. Es wurde bei der 
Finanz⸗Commiſſion darüber Klage geführt, und dieſe hat der Bank 
ihr Befremden darüber ausgedrückt, ohne jedoch eine andere Anwort 
zu erhalten, als die, daß die Umſtände zu ſolchen Crediten nicht ange⸗ 
than ſind. Szemiot ſcheint nach einer ihm ertheilten geheimen Inſtruction zu 
bandeln, indem man für alle Eventualitäten das baare Geld in der 
Kaſſe behalten will. Iſt doch im Jahre 1830 dem damaligen Statt: 
balter, dem Großfürſten Conſtantin, daraus ein Vorwurf gemacht 
worden, daß er den Vorrath der Bank bei ſeinem Rückzuge aus 
Warſchau nicht mitzunehmen geſucht hat! — Der erfle, welcher von 
dieſem gegen die Statuten der Bank ausgeübte Verfahren des Vice⸗ 
Präſes zu leiden hatte, iſt Graf Andreas Zamojski, der verbannte Be⸗ 
ſitzer der Dampfſchifffahrt und einer großen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt. 
Für die letztere wurden alle erforderlichen Formalitäten getroffen, um 
für dieſelbe einen offenen Credit bei der Bank einzuführen. Herr 
Szemiot mag es in feinem Knechtseifer für gefährlich gehalten haben, 
dem verbannten Rebellen Krongelder anzuvertrauen, und wohl in 
Folge des erwähnten geheimen Befehls hat er dieſen Vorſchuß, und 
ſeitdem jeden andern verſagt. — Man darf nicht vergeſſen, daß, nach 
ruſſiſchen Begriffen, jeder Opoſitionsmann ein Rebell und jedes un⸗ 
ter Aufſicht der Behörde ſtehende Geld Krongeld heißt. 

„ Die zwiſchen Warſchau und Maczki verkehrenden Perſonenzüge 
werden ſicherheitshalber von ſtarken Militär⸗Detachements begleitet, wovon 
die Hälfte in den vorderen, die andere Hälfte in den rückwärtigen Waggons 
untergebracht iſt, die Paſſagiere nehmen die Mitte des Trains ein. Ein 
Offizier mit zwei Mann ſtehen auf dem Tender. 

Aus Warſchau kommende Reiſende erzählen, daß bereits gegen 30 Edel⸗ 
leute aus Ruſſiſch⸗Polen, die ſich entweder an der Inſurrection nicht bethei⸗ 
ligen, oder auch finanziell dazu nicht beiſteuern wollten, von den Inſurgenten 
theils ſtrangulirt, theils erſchoſſen worden ſind. 

Unter den am 4. d. M. nach Olmütz transportirten 39 Inſurrections⸗ 
Flüchtlingen befinden ſich: 8 Oekonomen, 5 Privatbeamte, 12 Gewerbtrei⸗ 
bende, 7 Studenten, 2 Diener und 5 ohne beſtimmte Beſchäftigung. 
+Ar Krakau, 13. April. [Die Anſicht der Polen über 
die Amneſtie.] Der Telegraph hat Ihnen bereits die Nachricht von 
dem Manifeſt des Kaiſers von Rußland gebracht, in welchem eine Am⸗ 
neſtie angekündigt wird, in der Vorausſetzung, daß die Aufſtändiſchen 
bis zum 1. Mai die Waffen ablegen. Unmittelbar auf die Maßregeln 
folgend, die dazu beſtimmt waren, Rußland als zum Widerſtand ent⸗ 
ſchloſſen darzuflellen, (wie die Ernennung des General Berg, der Be— 
fehl, die Armee auf den Kriegsfuß zu ſetzen, die an Großfürſten Con⸗ 
ſtantin geſtellte Frage, ob und in wie fern ſich der Conſiskations⸗Ukas 
auf das Königreich Polen ausdehnen ließe), ſieht dieſes Manifeſt ſehr 
befremdend aus. Es iſt jedoch leicht begreiflich, daß Rußland ange⸗ 
ſichts der bereits überſendeten Noten der drei Mächte ſich genöthigt 
fühlt, die Widerſtandsparade aufzugeben, um dem weiteren Vorgang 
der Sache ein Hinderniß in den Weg zu ſtellen. Bis jetzt hat man 
in St. Petersburg kaum geglaubt, daß die drei Mächte im Ernſt mit 
polniſchen Angelegenheiten beſchäftigt ſeien; eines Beſſeren überzeugt, 
griff England zur Amneſtie als zu dem in feiner Lage zweckmäßigſten 
Ausfluchtsmittel. Was dabei bezweckt wurde, iſt leicht einzuſehen. Vor 
Allem erließ man das Manifeſt in aller Eile und noch (wie es ſcheint) 
bevor die drei Noten eingehändigt worden ſind, um den Anſchein zu 
vermeiden, als weiche man vor einer auswärtigen Preſſion. Nach dem 
Manifeſte kann Fürſt Gortſchakoff den drei Höfen antworten, daß der 
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eigener Weisheit und Großmuth eine Amneſtſe bereits ers 
laſſen, ja viel mehr die weitere Entwickelung der vor dem Ansbruch 
des Aufſtandes ertheilten Reformen verſprochen hat, daß daher für eine 
Einmiſchung der auswärtigen Mächte, deren großmüthige und huma⸗ 
nitäre Abſicht Rußland völlig anerkennt, weiter kein Platz und kein 
Grund vorhanden iſt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſer Entſchluß 
der Feinheit der ruſſiſchen Staatsmänner einigermaßen zur Ehre ge⸗ 
reicht. Rußland bekennt zwar dadurch ſtillſchweigend ſeine Schwäche, 
und ein Nikolaus hätte eine ſolche Demüthigung nie ertragen; aber 
der Anſchein iſt doch gerettet, indem es in dem offiziellen Documenten 
heißen wird, der Kaiſer habe aus eigenem Antrieb dieſen Schritt ge⸗ 
than, ohne von irgend einer auswärtigen Macht dazu gezwungen zu 
ſein. — Man hofft, dieſes Manifeſt werde aller weiteren diplomatiſchen 
Handlung ein Ende machen, und (dies iſt der wahre Zweck dieſes 
Schrittes) Alles wird beim Alten bleiben. Ja, Alles bleibt beim, Als 
ten, das iſt der wahre Inhalt des Manifeſtes. Der Kaiſer ertheilt 
eine Amneſtie und verſpricht die Erfüllung der ſeit 2 Jahren angekün⸗ 
digten Reformen. Was iſt aber eine Amneſtie? Wenn ein Volk von 
der Ueberzeugung erfüllt, daß feine Regierung es ganzlich zu Grunde 
richten und vertilgen will, alle Hoffnung auf Ausſöhnung aufgegeben 
und bis zum geringſten Vertrauen auf dieſelbe verloren hat, und aus 
Verzweiflung zu den Waffen griff, da kann man es doch mit einer 
Ausſicht auf Strafloſigkeit nicht beſchwichtigen. — Glaubt denn die 


Regierung, ganz Polen ſei im Aufſtand, um ein Verzeihungsurtheil 


über ſich ausſprechen zu hören und ſich dann zufrieden zu ſtellen? 
Man kann mit aller Gewißheit annehmen, daß es in Petersburg nicht 
ſo gemeint iſt; man weiß dort zu wohl, daß eine Amneſtie gar kein 
Ende der Frage iſt; man ſieht dieſelbe nur als ein Mittel an, die un⸗ 
erwünſchte diplomatiſche Intervention los zu werden. Die Polen zucken 
die Achſeln über dieſe Amneſtie. Vor Allem iſt es unzuläßig, daß fie 
auf dieſe Weiſe den Kampf verlaſſen — dann ſind ſie an dergleichen 
Amneſtien zu ſehr gewöhnt, um dieſelben antérieur zu nehmen. Seit 
dem Jahre 1831 waren derſelben ſchon mehrere angelobt, keine war 
erfüllt worden, und man weiß nur zu gut in Polen, daß dergleichen 
Maßregeln nur darauf ausgehen, jede ernſte Beſchäftigung Europa's 
mit der polniſchen Frage zu verhindern. Wenn aber etwas weniger 
ernſt gemeint iſt wie die Amneſtie, ſo ſind es die im Manifeſte ange⸗ 
kündigten Reformen. Es heißt, diejenigen werden fortgeſetzt und ent⸗ 
wickelt werden, welche vor dem Ausbruch des Aufſtandes bereits im 
Gange waren. Braucht man noch zu erinnern, was dieſe Reformen 
waren? Ein Staatsrath ohne allen Einfluß auf die innern Angelegen⸗ 
heiten des Landes; Diſtriktsräthe mit beſchränktem Wirkungskreiſe — 
die Polizei⸗ und Militärbehörden einzige Herren im Lande und als 
Krone des Werkes die Rekrutirungsproſcription. Und das iſt der Stand⸗ 
punkt, auf welchen man das Königreich Polen zurückbringen will. 
Und zwar in welchem Augenblick? Im Augenblick, wo das ganze Kö⸗ 
nigreich von Banden durchſtreift iſt, die zwar nicht gut bewaffnet, aber 
deſto weniger entwaffnet ſind — im Augenblick, wo die ruſſiſche Groß⸗ 
macht ſeit 3 Monaten umſonſt ſich bemüht, den Aufſtand zu unter⸗ 


volk zu den Waffer gegriffen haben, und wo Europa mit der polni⸗ 
ſchen Frage ernſtlich beſchäftigt iſt, wahrhaftig, in ſo einem Augenblicke 
eine Amneſtie zu erlaſſen, ift wenigſtens fonderbar, und um der In⸗ 
ſurrektion ein Ende zu machen, einen Zufiand aufs Neue zu inauguri⸗ 
ren, den ſie vor 3 Monaten heraufbeſchworen hat, iſt im beſten Fall 
unlogiſch. Das Ganze läßt ſich in kurzen Worten ſchließen; — Ruß⸗ 
land will zuerſt die Intervention unmöglich machen, und dann geht 
es darauf aus, in Polen die Sachen beim Alten zu laſſen. 

Was jedoch mehr als Alles Verwunderung erregt, iſt der Umſtand, 
daß das Manifeſt einen Termin zur Waffenniederlegung beſtimmt. — 


eine offizielle Anerkennung des Aufſtandes, wie es noch keine von Sei⸗ 
ten Rußlands gegeben hat. Es ſcheint, als hätte Rußland wenigſtens 
fi) den Anſchein geben ſollen, als ſähe es den Aufſtand als beendigt 
an. Aber denſelben anzukennen, ihm einen Termin zu beſtimmen, heißt 
ſo viel als ſich ſelbſt ein Zeugniß der Schwäche auszuſtellen, während 


zu verſprechen. 

In Galizien geben Arretirungen weiter vor ſich. Heute erſchien 
eine Kundmachung des Statthalters Grafen Mensdorff⸗Pouillg, welche 
erklärt, die öſterreichiſche Regierung werde mit aller Strenge gegen 
einen jeden auftreten, der auf was immer für eine Weiſe bei dem Auf⸗ 
ſtande in Polen ſich betheiligt oder ihn unterſtützt. io 

* * Am 3. d. M. find beiläufig 20 Bauern aus dem, an den 
tarnopoler Kreis angrenzenden ruſſiſchen Dorfe Huzdziezna über die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


brauſt, und rings um mich her iſt Alles roſenfarbener Laune. — Ein 
milder Abend daͤmmerte herauf; nach dem ſchoͤnſten Sonnenuntergang, 
den ich je beobachtet, färbte ſich der Himmel tief dunkelroth, die Be⸗ 
leuchtung war fo magiſch wechſelvoll, wie fie nur Italiens Steinen: 
horizont erzeugen kann, das mittelländiſche Meer ſpiegelglatt. Welches 
fühlende Herz mochten dieſe erhabenen Naturbilder nicht zur Andacht 
ſtimmen? Der denkende Menſch ſtrebt, der Größe des ſchaffenden 
Weltgeiſtes nachzuforſchen, er will die Gottheit in ihren Werken kennen 
und begreifen lernen. Auch mir flimmerten am Oſtermontage die Thränen 
in den Augen, und ich freute mich innig der empfangenen Eindrücke, 
die mich unvergeßlich durch mein ganzes Leben begleiten werden. 

Wir haben ſoeben am Morgen des dritten Feiertags die Küſte 
von Albanien paſſirt. Wildromantiſche Gebirge, auf denen noch 
viel Schnee liegt, ziehen ſich der Küſte entlang. So gewaltig wie 


das Gebirge, fo unbändig ſoll auch das Volk fein, welches fie be⸗ S 
wohnt, und man darf es nicht wagen, das Land unbewaffnet zu be: 


treten. Corfu iſt in Sicht, ich ſchließe mit dem Verſprechen, daß 
Sie bald die Fortſetzung meines Reiſeberichts erhalten ſollen. 


Wien. [Schon wieder ein Duell.] Vor einigen Tagen luſtwan⸗ 
delten zwei elegante junge Herren, Cz., kaum 16 Jahre alt, und Bl., um 
einige Jahre älter, beide achtbaren Bürgerfamilien angehörig, in der Haupt⸗ 
Allee des Praters, als ihnen eine auffallend gekleidete junge, ſehr ſchöne 
Dame mit einer älteren Begleiterin begegnete. Herr Cz. beeilte ſich, erſtere, 
eine bekannte Dame der Demimonde, artig zu grüßen, wofür ihm ein holdſeliges 
Lächeln zu Theil wurde. Bl. wandte ſich darauf mit den Worten zu ihm: 
„Mein Lieber, ich bitte dich, mich in Zukunft zu benachrichtigen, wenn du 
Luſt haſt, ſolchen Perſonen öffentlich zu huldigen, damit ich mich noch recht⸗ 
zeitig entfernen kann.“ Herr Cz. erſuchte hierauf feinen Freund, ihn etwas 
abſeits zu begleiten, und als ſie ſich von dem Gewühle entfernt hatten, ver⸗ 
ſetzte er demſelben eine derbe Ohrfeige; die Folge war eine Herausforderung 
und ein am 4. d. M. ſtattgebabtes Duell auf Säbel. Gleich nach den erſten 
Gängen erhielt Cz. einen Hieb auf die Hand, welcher ihn nöthigte, den Sä⸗ 
bel fallen zu laſſen, er hob denſelben auf und begann den Kampf mit der 
linken Hand, worauf ihm ſein Gegner den Säbel abermals aus der Hand 
ſchlug, wonach die Zeugen erklärten, unter keiner Bedingung den Kampf 
länger zu dulden. 


Wien. 
Nachdem ſich 
Reiſe die erforderliche 


— — b 
weite Geſellſchafts⸗Reiſe nach Konſtantinopel.] 
ur die zweite nach Konſtantinopel abgehende Geſellſchafts⸗ 
ahl von Theilnehmern gefunden, wurde die Sub⸗ 


ſen am 2, Mai wieder an Bord der mittlerweile zurüdgekehrten Amerika 
von Trieſt ab und kehren am 21. Mai nach Venedig zurück, wo dieſelben, 
wenn ſie es wünſchen, während des Pfingſtfeſtes verweilen können. 


[Sin Theaterzettel aus dem Jahre 1745.] Die „Literatur- und 
Theater⸗Zeitung“ theilt als Curioſum folgenden Komddienzettel aus Brünns 
Vorzeit mit: „Mit gnädiger Hochobrigkeitlicher Bewilligung werden die neu⸗ 
arrivirten Hochdeutſchen Komödianten die Ehre haben, heute zum erſtenmale 
ihren Schauplatz zu eröffnen und auf ſelben zu produzieren eine aller Orten 
mit ungemeinem Applauſu approbkrte, mit Hauswurſt's Luſtigkeiten gezierte 
und mit galanten Scherz und Ernſt abwechſelnde Haupt⸗ und Staatsaction 
betitelt: Hunrich und Heinrich, oder das Durchlaucbtige Schäferpaar ſonſten 
auch genannt der grauſame Tyrann und der verſtellte Narr aus Liebe mit 
Hanswurſt. 1. einem klugen Hofnarren, 2. einem verſchmitzten loͤniglichen 
Roquettenmeiſter, 3. einem von Geſpenſtern erſchrekten Favoriten, 4. einem 
luſtigen Narrwächter, 5. einem barmherzigen Scharfrichter, 6. und letztlich 
einem beglüdten Bräutigam feiner geliebten Trannſchel. Zu mehrerer Sa⸗ 


au im 


1. einen dummen Diener ſeines Herrn, 2. einen betrögenen Einkäufer, 


eine luſtige Sau im Sack und endlich einen nachdrücklichen Rüdenaustlopfer | |haltbaft lächelnden Hofdamen drei Ta 
zweier durchtriebener Spitzbuben u. |. w. Zu dieſer Produktion wird ein ten 


Hochgeneigtes Auditorium in Unterthänigleit invitiret von Felix Kurz, 
Prinzipal.“ 


[Polniſches Kriegslied.] In den Inſurgenten⸗Lagern wird, der 


„Gaz. Nar.“ zufolge, insbeſondere von den Senſenmännern das nachſte⸗ ſehr huldvoll auch mit dem Manne, 


hende Kriegslied geſungen: 
m Felde blutigroth 
er Adler ſilberweiß, 
J. Kampf und Noth und Tod 
ie jungen Krieger heiß, 
Hu — ba! hu — ha! 
Der Sturm, er brüllt — 
Dias Herz, es ſchwillt — 
Das N es ſoll uns lennen, 
Es ſoll mit Stolz uns Söhne nennen. 
Der Adler hoch, dabei der Reiter, 
Wenn auch obn’ Waffen, voll Muth die Streiter. 
Hu — hal! hu — ba! 
Der Sturm, er brüllt — 
Das Herz, es ſchwillt — 
Das Polenland muß unſer ſein, 
Jeſus Maria! hauet ein! 


Göttingen, 7. April. [Aus Langeweile.] Von bier geht der „N. 


ſeription heute geſchloſſen. Die Touriſten verlaſſen am 1. Mai Wien, reis Hann, Z.“ folgender, von dem Correſpondenten des offiziellen Blattes ſicher⸗ 


‘ 


tisfaktion macht das gänzliche Final Ein erzluſtiges Nachſpiel genannt: Die] Unter Anderem ſei hier folgender 
Sacke oder der Alte, wobei Hanswurſt vorſtellen wird | Anordnung der Aerzte, den lleinen Prinzen abgeben und ſah ihn, trotz ihrer 
era Se aan 3. großen Trauer nicht wieder; fie konnte ſofort abreisen, wurde aber durch die 


li 3 beſter Quelle geſchöpfter Bericht eines Selbſtmordes zu: In der 
perſeſenen Stadı hat ae jur. Ulrich v. Baſſewitz aus Deutſch⸗Plaſſow 
in Pommern ſeinem Leben durch einen Schuß in den Mund ein Ende ge⸗ 
macht. Er batte geſtern mit ſeinen Freunden anſcheinend vergnügt und ohne 


eringſte Auffällige zu zeigen, verkehrt und am Abend das hieſige Theater 


das g r 
beſucht, in welchem königliche Hoſſchauſpieler aus Hannover den „Fauſt“ 
aufführten. Am heutigen Morgen fand man ihn mit zwei Terzerolen, von 
denen das eine entladen war, in den Händen und mit der Schußwunde 
im Munde todt auf dem Sopha in ſitzender Stellung. Auf ſeinem Arbeits⸗ 
tiſche fand ſich ein verſiegeltes Couvert mit der Auſſchrift: „An alle die, 
welche zu wiſſen wünſchen, weshalb ich mich erſchoſſen“, und im Innern die 
Worte: „Aus Langeweile“. 


Berlin. Die Amme des jüngſten Kindes des Kronprinzen, welche jo’ 
eben in ihre weſtfäliſche Heimath zurückgekehrt iſt, weiß nicht genu 
der liebevollen Behandlung zu erzählen, welche ihr in Berlin wiederfahren, 
au erwähnt: Frau Nolting mußte, auf 


ge lang aufgehalten, bis ihr am vier⸗ 
Morgen geſagt wurde: „Nun packen Sie all übte Sachen ein, damit 
Sie deut Nachmittag fortfahren kennen“ Frau N that's, war beim Baden, 
da Öffnet ſich die Thüre und herein tritt ihr — Mann! Die ene 
hatte befohlen, daß man ihn raſch herkommen laſſe, um der Amme den Abs 
ſchied leichter zu machen. Kurz nachher tritt auch der Kronprinz ein, ſpricht 

und die Leute reiſten gewiß vergnügter 
von Berlin, als mancher Lopalitätsdeputirter. 


Bonn. ne Im Mai wird der Bildhauer Aae g 


aus Berlin kommen, um ſich über die Stelle des Arndt⸗Denkmals, de 
Ausführung durch einſtimmigen Beſchluß des Comite's nach der von ibm 
eingeſandten Skizze ihm übertragen worden iſt, definitiv zu entſcheiden. Auf 
die Vorderſeite des aus ſchleſiſchem Granit u 
übrigens ohne Reliefs bleiben ſoll, werden Name, Geburts: und Sterbeort 
und Tag, auf die beiden Seitenflächen Arndt's Kernſprüche: „Der Rhein, 
Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Grenze” und „Der Gott, der Eiſen 
wachſen ließ, der wollte keine Knechte“, auf die Rückseite aber die Widmung: 
„Errichtet vom deutſchen Volke“ und die Jahreszahl geſetzt werden. 


[Er zbiſchöfliches Silber.] Der in Newyork reſidirende reiche Erz’ I 


biſchof Hughes gab der Steuer⸗Commiſſion das Gewicht feines Silber | 
Geſchirrs auf 12,040 Unzen an. 


1 
Mit zwei Beilagen. 


drücken, wo in Litthauen alle Schichten der Geſellſchaft bis zum Land⸗ 


Vom ruſſiſchen Standpunkte iſt es wirklich unbegreiflich; es iſt dies 


es eine große Inconſequenz iſt, einem ſolchen Aufſtande eine Amneſtie 


von 


fertigenden Fußgeſtelles, das 


| 
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er Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. April 1863. 


(Fortſetzung.) 

Grenze in das galiziſche Dorf Kubyla gekommen und haben daſelbſt 
die Erklärung abgegeben, daß fie vor der ruſſiſchen Militär⸗Exekution 
die Flucht ergriffen, welche in ihr Dorf gekommen war und ſie auf 
barbariſche Weiſe zur Annahme der auf die Robot⸗Regulirung abzie⸗ 
lenden Vergleiche zwingen wollte. Auf die Nachricht, daß die Militär⸗ 
Exekution bereits abgerückt ſei, haben ſich die gedachten Bauern wieder 
in ihre Heimat begeben. 2 

In Krakau wurde in der Nacht zum 11. d. M. im Hofe des 
Dominikanerkloſters, wo bei einem Militär⸗Magazin ein Wachpoſten 
aufgeſtellt iſt, ein Schuß abgefeuert, ohne Jemand zu verletzen. Der 
Schütze hat hierauf ſofort die Flucht ergriffen. 

G. C. Aus Paris, 8. April, geht uns folgende Mittheilung zu: 
Mieroslawski, über deſſen Stellung zu dem polniſchen Aufſtande in 
jüngfter Zeit verſchiedene Gerüchte gingen, ſoll ſich nach zuverläſſigen 
Nachrichten gegenwärtig in Bottuſchany (Moldau) mit einem franzö⸗ 
ſiſchen Paſſe aufhalten, um von dort den Gang der Ereigniſſe in Po⸗ 
en zu beobachten. 


Gleichzeitig wird uns ein Schreiben Mieroslawski's an den dorti⸗ 
gen demokratiſchen Central⸗Ausſchuß der polniſchen Emigrationen mit⸗ 
geiheilt, ein Schriftſtück, deſſen Authenticität wir verbürgen konnen. 
Es durfte als zur Geſchichte der polniſchen Inſurrection gehörig von 
Intereſſe ſein, und lautet in wortgetreuer Ueberſetzung folgendermaßen: 


„Bürger! Bevor ich mich zu Folge der Aufforderung des warſchauer 
Central⸗Comite's nach unſerem Vaterlande begab, um an dem Kampfe gegen 
Rußland Theil zu nehmen, hatte ich in eurer Gegenwart mit dem Commiſſar 
Lele wel die Punkte verhandelt, welche als politiſche und miliäriſche Grund⸗ 
lage meiner und eurer Mitwirkung an dem Auf ſtande dienen ſollten. Man 
kam nicht nur über alle Vorſchläge überein, ſondern das warſchauer Cen 
tral⸗Comite trug mir auch freiwillig (dobrowolaie), ohne daß ich darum an⸗ 
geſucht, den Oberbefebl üer ſämmtliche zwiſchen Kaliſch, Widawa und 
Czenſtochau zu errichtende Streitkräfte an, welche am linken Ufer der Warthe 
Stellung nehmen, und im Vereine mit den Inſurgenten am rechten dieſes 
Fluſſes und an der Weichſel die ruſſiſchen Portionen um und in Warſchau 
bedrohen ſollten. Der Commiſſar des Central⸗Comite's legte mir gleichfalls 
in eurer Gegenwart die Liſten und Tabellen der organiſirten militäriſchen 
Mittel in jenen Gegenden vor, welche ſich auf 15000 Mann ußvolt und 
5000 Reiter belaufen ſellten, die bereit wären, nach dem erſten Signal wohl: 
bewaffnet und ausgerüitet in die Schlachtlinie zu rücken. Alle dieſe Ver: 
ſicherungen haben ſich nicht bewahrheitet. — Als ich unter hundert Gefahren 
krank und erſchöpft bei Konin eintraf, fand ich ſtatt 15000 Mann und 5000 
Pferde kaum 1500 mit Jagdflinten, Senſen, Lanzen und dergleichen 
bewaffnete Patrloten, welche zwar bereit waren, einen Angriff 
auf Kaliſch zu wagen, oder nach der Weichſel zu rücken, aber 
hierzu einen ausdrückl chen Befehl von Seiten des Central-Comite's erwar⸗ 
ten wollten. Vergeblich berief ich mich auf die vom Commiſſar Lelewel 
empfangenen Vollmachten, wodurch die koſtbarſte Zeit nutzlos verloren ging. 
Dieſe Umſtände und Verzögerungen benutzte eine Handvoll Intriguanten 
(garstka Intrygantöw) um Zwietracht und Hader zu ſtreuen und dem In⸗ 
tereſſe einer Familie zu dienen, welche die Wiederherſtellung Polens nur zur 
Befriedigung ihres Ehrgeizes und ihrer Anmaßung ausbeuten würde“). 
Hierzu geſellten ſich noch fanatiſche Bigotte, welche, ein Nachlaß des ver: 
rückten Towianski, in dem Wahne leben, Polen mit Weihwaſſer und Kirchen⸗ 
liedern zu befreien. Gegenüber den Gebäſſigkeiten und Umtrieben dieſer Uns 
ſinnigen war an keine einheitliche Leitung der Kräfte des mir anvertrauten 
Landestheils zu denken. Vom tiefiten Schmerze über dieſe Vorgänge erfüllt, 
veiſchlimmerte ſich mein Geſundheitszuſtand dergeſtalt, daß ich bei bewäyr⸗ 
ten Patrioten Zuflucht zur Heilung meiner ſchweren Krankheit ſuchen mußte. 
Noch nicht völlig bergeitellt, eilte ich nach der Wojwodſchaſt Krakau, um 
mich dort mit dem Central⸗Comité in Verbindung zu ſetzen und daſſelbe an 
feine feierlich eingegangenen Verpflichtungen zu mahnen. Was nach meiner 
Ankunft in Pilica und Oltusz geſchah, wie fi Langiewicz und das Central⸗ 
Comits gegen mich benommen, wißt Ihr bereits aus meinen Berichten 
Nr. 132, 133 und 134. Dem Central⸗Comité, folgte die Strafe nn rt 
feiner Verblendung in die Vorſpiegelungen Langlewicz's auf dem Fuße! 
Die Geſchichte wird über beide richten! — In Anbetracht alſo, daß die ge⸗ 
genwärtige Leitung des Aufitandes Tendenzen verfolgt, welche mit den am 
21. Ott. 1862 zwiſchen den Commiſſaren des warſchauer Central⸗Comité's 
und dem demokratiſchen Central-⸗Ausſchuß in Paris getroffenen Vereinba⸗ 
rungen in völligem Widerſpruche ſtehen. 5 

In Anbetracht, daß auch von dem urſprünglich feſtgeſetzten militäriſchen 
Operationsplan abgewichen und keine militäriſche Centralgewalt geſchaffen 
worden iſt, wenn dieſe auch kurze Zeit von Langiewicz zum Schaden des 
Vaterlandes ufurpirt worden. 

- an Anbetracht endlich, daß namentlich das Central⸗Comite in Warſchau 
die Mitwirkung ſämmtlicher polniſcher Länder an dem National⸗Aufſtande 
begrenzt und Poſen und Galizien davon ausgeſchloſſen, erkläre ich hiermit, 
mich vor der Hand von jeder directen Theilnabme an dieſem gegen meine 
innerfte Ueberſeugung mit halben Mitteln geführten Unternehmen enthalten 
— und einſtweilen eine beobachtende Stellung einnehmen zu wollen, welche 
natürlicher weiſe je nach der Veränderung der gegenwärtigen Sachlage eine 
Ne n meinerſeits nicht ausſchließt. Es lebe die demo⸗ 

atiſche Republik! 

2, März 1863. (gezeichnet) General Ludwig Mieroslawski. 
Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 12. April. 

Ein düsteres Streiflicht wirft die Geſchichte des Gregowleziſchen Frei: 
corps auf die Zuſtände der polniſchen Infurrection, beſonders im Süd: 
weiten. Bekanntlich hielt ſchon im Gefechte am 5. d. M. die Reiterei 
nicht aus, ſondern begab ſich — ob abſichtlich, ob aus Ungeschick, if 
nicht recht klar — anſtatt an den angewieſenen Poſten, um einige 
hundert Schritte weiter, über die öſterreichiſche Grenze. Dieſelbe wurde 
natürlich entwaffnet. Die Schaar war im Ganzen gut bewaffnet. 
Ueberbaupt hat ſich von den polniſchen Truppenabtheilungen bis jetzt 
im Allgemeinen die Reiterei als die unzuverläßigſte gezeigt, was 
übrigens nicht Wunder nehmen kann, wenn man bedenkt, daß die 
Organiſtrung einer brauchbaren Cavallerie viel mehr Zeit und Mittel 
erfordert, als die der Infanterie. Die Senſen männer zeigten ſich 
nur in jenen Gegenden und inſoweit brauchbar, als ſich Landleute den: 
ſelben anſchloſſen; die polniſche Senſe ift zwar eine ſehr brauchbare 
Waffe, will aber, gleich dem Haubayonnet, dem fie ähnelt, mit kräf⸗ 

tigem Arme geführt werden. Junge Leute find daher als Senſen⸗ 
männer nicht zu brauchen. Am beſten haben ſich im Allgemeinen die 
Scharfſchützen bewährt, die auch in einem Guerillakampfe gewoͤhn⸗ 
lich die wichtigste Rolle ſpielen. Von beſonderer Wichtigkeit wäre da⸗ 
her, wenn ſie ſich beſtätigen würde, die Nachricht, daß die Inſurgen⸗ 
ten auf einige Tauſend fin niſche und kurländiſche Schützen rech⸗ 
nen könnten, wenn ſie im Stande wären, ſie ordentlich zu bewaffnen. 
Finnland und Kurland liefern bekanntlich die beſten Schützen im gan⸗ 
zen ruſſiſchen Reiche, mit denen nur jene aus dem Gouvernement Plock 
und aus einigen Gegenden in Litihauen und Volbynien einen Vergleich 
aushalten. Es ſteht übrigens feſt, daß der Aufſtand an der krakauer 
Grenze, wenn nicht ganz unterdrückt, doch nachhaltig gedämpft ifl. 
Die moraliſche Corruption (Zank und Defertion) haben wohl am 
meiſten zu dieſem Ausgange beigetragen. — Die „Gaz. Nar.“ berich⸗ 


tet von zwei glücklichen Gefechten der Inſurgenten am 5. d. M. bei 


Iwangorod und am 3. d. bei Skiernewice, ohne jedoch nähere Anga⸗ 
ben zu bringen. ; 

o=o Kattowitz, 13. April. [Näheres äber Herrn von 
Lemanski.] Der von den Polen durch Urtheil des National⸗Comi⸗ 
te's gehängte Gutsbeſizer Lemanski in Klibud, 174 Meile von Gen: 
ſtochau, war ein Mann von ſehr ſchlimmem Charakter. Mehr denn 


J Hiermit ift wabrſcheinlich die Partei des Fürſten Czartoryski gemeint, 
welche Mierosfansti mit mütbendem Haſſe verfolgt. Der Chef jener 
Partei, Fürſt Witold Czartoryski, befindet ſich gegenwärtig in Stockholm. 


4, 


17mal. in Criminal⸗Unterſuchungen verwickelt, hatte er ſich bei der 
ruſſiſchen Juſtiz ſtets durch ſein immenſes Vermögen aus der Affaire 
zu ziehen gewußt. Als die letzte Unterſuchung ſich mit Geld nicht 
mehr beſeitigen ließ — wurde er von der Behoͤrde für verrückt er⸗ 
klärt. — Als die Polen in feinem Gehöft ankamen, feuerte er auf die: 
ſelben und verwundete zwei, von denen der Eine bald ſtarb. Nachdem 
man in ſeine Wohnung eingedrungen und ihm das Todesurtheil wegen 
Verraths, Spionage ꝛc. vorlas, bot er fein altes Mittel der Beſte⸗ 
chung auf. Er wollte immenſe Summen, zuletzt wollte er Alles geben. 
Als er ſah, daß diesmal nichts verfangen wollte, bat er, man möge 
ihn erſchießen, was auch verneint wurde, weil er das „Puloer nicht 
werth ſei.“ Darauf hängte man ihn. Von ſeinem Vermögen wurde 
nicht das Geringſte angerührt. — Nach ſeinem Tode kamen die 
Bauern des Dorfes und verhöhnten den verhaßten Gewalthaber, 
während von eben denſelben der todte Inſurgent auf's Feierlichſte zur 
Erde beſtattet wurde. R 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. April. [Dankadreſſen.] Sir Henry 
Bulwer hat eine Dankadreſſe von ca. 30 Griechen erhalten, und auch 
an Hrn. de Mouſtier iſt eine ſolche Adreſſe von 130 Griechen, mit 
dem Sohne des Generals Kalergis an der Spitze, gerichtet worden. 
In letzterer iſt Frankreich als uneigennütziger, freiheitfördernder Freund 
Griechenlands gefeiert, nur aus feiner mächtigen Hilfe könne eine bei: 
ſere Zukunft erhofft werden. Der franzöſiſche Botſchafter hat darauf 
erwiedert, daß ſein Kaiſer dieſes für beide Nationen ſo ehren- und 
werthoolle Geſtändniß mit großer Zufriedenheit vernehmen werde. 


Amerika. 

New Pork, 28. März. [Ergänzung der letzten Depeſchen] Der 
britiſche Dampfer „Grorgiana“ iſt bei einem Verſuche, die Blokade von 
Cbarleſton zu brechen, bei Long Island in Süd⸗Carolina geſtrandet. Seine 
zum Theil aus Arzneimitteln und Artillerie beſtebende Ladung wird auf 
1,000,000 Doll. geſchätzt. Der Capitän ließ das Sch ff durchlöchern, um es 
zu verſenken und die Wegnahme zu verhindern. Später ward es von den 
Unioniſten bombardirt und zerſtört. Laut Berichten aus Barbadoes vom 
15. März hatte der dortige engliſche Gouverneur den Admiral Wilkes zur 
Tafel geladen, jedoch eine ablehnende Antwort erhalten, weil früher Capitän 
Maffitt vom Conföderirten⸗Dampfer „Florida“ bei ihm zu Gaſte gewesen 
war. Am 16. März lagen der Dampfer „Aries“ und ein anderes Schiff zu 
St. Thomas. Admiral Wilkes bedrohte die beiden Fahrzeuge für den Fall, 
daß fie den Hafen verlaſſen ſollten, mit der Wegnahme wegen Blokadebruchs. 
Die Schiffe ſiellten ſich darauf unter den Schutz des britiſchen Dampfers 
„Phaeton“ und gingen unter Convoi in See. Zwiſchen dem Befehlshaber 
des „Phaeton“ und dem Admiral Wilkes war es zu Erörterungen über die 
Wegnahme des „Peterhoff“ gekommen. Die geſtern in New Pork angekom⸗ 
menen Offiziere des letzterwähnten Schiffes ſagen aus, daß, als ſie in der 
Entfernung von 18 Meilen an der Barre von Charleston vorbeikamen, ſie 
Bomben in der Luft oberhalb der Stadt platzen ſahen, und daraus auf den 
Anfang des Bombardements ſchloſſen. Ein aus ſieben Panzerſchiffen nach 
Art des „Monitor“ beſtehendes Unionsgeſchwader verließ am vorigen Sonn⸗ 
tag Port-Royal, wie man vermuthet, um ſich nach Charleston zu begeben. 
Der britiſche Dampfer „Nicholas“ iſt, als er die Blokade von Wilmington 
zu brechen ſuchte, gekapert worden. Das von den Conföderirten weggenom⸗ 
mene Schiff „Indianola“ iſt dem Commodore Faxragut wieder in die Hände 
gefallen. 7 57 Conföderirten waren eifrig mit Reparatur deſſelben beſchäf⸗ 
tigt geweſen. ; 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 14. April. [Zagedberigt.) 

** [Betreffend die hohen Beſuche,] welche nach berliner 
Nachrichten unfrer Stadt für die nächſte Zeit zugedacht find, haben 
wir an verläßlicher Stelle Erkundigung eingezogen und erfahren, daß 
hier bisher keine bezügliche Anordnung erfolgt iſt. 

y. [In der Kathedrale] fand heute Vormittag eine Glocken⸗Weihe 
ftatt. Herr Weihbiſchof Wlodarsky vollzog den feierlichen Act im Beiſein 
5 — Mitglieder des Clerus. Die Glocke iſt für die Pfarrkirche in Winzig 
e x 

A lConvertit.] Heute Nachmittag 5 Uhr tritt der bisherige evange⸗ 
liſche Schulamtscandidat Eduard Hoffmann in der Kirche zu St. Vin⸗ 
cenz, vorbereitet durch den daſigen Kaplan Herrn Schade, zur römiſch⸗katho⸗ 
lichen Kirche über. Breslau birgt übrigens jetzt zwei dem Lehrſtande an⸗ 

ehörige Perſönlichkeiten, welche, urſprünglich evangeliſch, zum katholiſchen 
lauben übergetreten ſind. — Außer dem erwähnten, den früheren evan⸗ 
geliſchen Prediger zu Ferbellin iſt der Mark Brandenburg, Franz Xaver 
Laaken, zur Belt im fürſtbiſchöflichen Alumnat bierſelbſt. 
= [Der älteſte Veteran im preußiſchen Staat.] 
Bezugnehmend auf den Bericht der „Breslauer Zeitung“ vom 11. Fe⸗ 
bruar d. J., betreffend den älteſten Veteran der preußiſchen Monarchie, 
den noch lebenden penſ. Wirthſchafts⸗Vogt Hallacz auf dem fürſtlich 
von pleßſchen Gute Miſerau, Kreis Pleß, laſſen wir heute einige 
beſtimmtere und ausführlichere Angaben folgen. Laurentius Hallacz 
iſt in dem Dorfe Kornowatz, Kreis Ratibor, geboren. Seine Ge⸗ 
burt muß in das Jahr 1745 fallen; einen Taufſchein kann er nicht 
beihaffen, weil die betreffenden Kirchenbücher verbrannt find. Der 
Vater des Genannten war ein in dürftigen Vermögens⸗Verhältniſſen 
lebender Aderbefiger. — Hallacz konnte in einem Alter von 13 — 
14 Jähren fein, als ihn der dortige Gutsbeſitzer zum Kutſcher avan⸗ 
eiren ließ, in welchem Dienſtverhältniß er jedoch nicht lange verblieb, 
indem er zum Militärdienſt herangezogen wurde. Er konnte zur Zeit 
feines Eintritts 16—17 Jahre alt geweſen fein. Vom Schreiben und 
Leſen, ſowie überhaupt von Schulbildung keinen Begriff, betrat er ſeine 
militäriſche Laufbahn und diente ohne Unterbrechung zuerſt bei den 
Küraſſieren und zuletzt bei den braunen Hufaren in Beuthen 
in Oberſchleſten, wie er behauptet 37 Jahre, mit bewunderungswürdi⸗ 
ger Geduld und Ausdauer, indem er es während ſeiner ganzen Dienſt⸗ 
zeit doch nicht weiter als zum Gemeinen gebracht, und ſich dabei doch 
behaglich gefühlt hat. Nach feiner eigenen Angabe hat er die letzten 
2 Jahre des 7jährigen Krieges unter Friedrich dem Großen mitge⸗ 
macht, außer dieſem den baieriſchen Erbfolgekrieg 1778 und die pol⸗ 
niſche Campagne. Er hat mehrere Bleſſuren im Geſicht und an dem 
einen Fuße erhalten. Der in Sohrau noch lebende Rittmeiſter a. D. 
v. P. ſagt aus: „daß ihn Hallacz, als er in einem Alter von 13 
Jahren in's Militär eingetreten, eingekleidet habe, und er zu damaliger 
Zeit ſchon in den 50er Jahren geweſen ſei. Im Jahre 1852 erhielt 
er von Seiner Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. die Denk-, 
münze von Friedrich dis Großen Zeiten her. Im 90. Lebensjahre hat 
ſich unſer Held zum zweitenmale verhelrathet, und aus dieſer zweiten 
Ehe ſtammt noch ein Sohn, der gegenwärtig 26 — 27 Jahre alt iſt 
und als Unteroffizier im grünen Huſaren⸗Regiment in Ober⸗Glo gau 
dient. — Aus der erſten Ehe leben noch 2 Kinder, nämlich ein Sohn 
in Galizien, derſelbe iſt im 80. Lebensjahre, beinahe faſt blind und 
ergraut, und eine Tochter, 50 Jahre alt. — Ungeachtet Hallacz 
einen ſtarken Bruch hat und ſchwer Hört, iſt er noch immer zum Gr: 
ſtaunen thätig. Er iſt noch im Stande, die eine halbe Meile entfernt 
von ſeinem Wohnort liegende Kirche zu Fuß zu beſuchen. Im Fürſten⸗ 
thum Pleß iſt er bereits über 50 Jahre, merkwürdiger Weiſe auf ein 
und demſelben Vorwerke. Seine Treue und Rechtlichkeit lohnt ihm 
auch Se. Durchlaucht der Fürſt von Pleß dadurch, daß ihm ſein volles 


Gehalt als Penfion belaſſen worden, auch bekommt er noch Bier und 


monatlich 2 Pfd. ſtarken Tabak, der regelmäßig verraucht wird. Aus 


. Hr. 5 


dem Fonds des National⸗Danks erhält dieſer merkwürdige Veteran ſeit 
einigen Jahren eine monatliche Unterſtützung von 2 Thlrn. Erſt neuer: 
dings iſt er von Berlin aus mit einer Summe von 144 Thlr. 15 Sgr. 
erfreut worden, indem ein Herr daſelbſt ein Portrait zum Beſten der 
zwei älteſten preußiſchen Veteranen ausſpielen ließ. Der älteſte war 


natürlich Hallacz. Der andere befindet ſich in Berlin und iſt nur 


95 Jahr alt. 

AY [Mufil] Das geſtern Abend von Frau E. M.⸗Babnigg vers 
anſtaltete Concert war ungemein zablreich beſucht, der Muſikſaal unſerer 
Univerſität war bis auf den letzten Platz gefüllt, ein Beweis, daß die ver⸗ 
ehrte Concertgeberin in unverminderter Weiſe der Liebling unſeres muſika⸗ 
liſchen Publikums iſt. Dies Vertrauen iſt auch nicht getäuſcht worden, die 
dargebotenen künſtleriſchen Leiſtungen waren, bis auf einige Kleinigkeiten, 
fo treffliher Art, daß fie allgemein befriedigten. — Das Orcheſter unſeres 
wackeren Muſikdirectors Schön executiite die Ouverture zu „Ruy Blas“ 
und zur „Zauberflöte“ mit einer Cxactheit und ſo richtiger Auffaſſung, daß 
der firengite Kritiker ihm den Beifall nicht verſagen konnte. — Frau E. 
M.⸗Babnigg führte die drei Richtungen vor, in denen ſich Geſangstalente 
auszeichnen können, den tragiſchen Kotburn, das einfache Lied und die 


Koloratur. In der großen Arie und Scene aus der „Veſtalin“ leiſtete 


die Künſtlerin Vorzügliches, beſonders in Bezug auf die erſte Hälite dieſer 


ſehr ſchwierigen, und große Mittel beanſpruchenden Piece, Größeres aber in 


den beiden Liedern und in den bekannten Rbode'ſchen Variationen. Das 
wunderliebliche Lied „Veilchen“ aus den Liszt'ſchen Marien iedern trug das 
Gepräge einer ſolch tiefen Innigkeit, daß der Eindruck auf das athemlos 
lauſchende Publilum ein ſichtlicher war. In den Rbode'ſchen Variationen 
zeigte die Concerigeberin ſich, wie ſchon mehrfach früher, als Meiſterin des 
Geſanges, ſie führte ein glänzendes Muſterbild vor, wie weit die Ausbil⸗ 
dung und Vervolllommung der menſchlichen Stimme gebracht werden kann. 
ans v. Bronſart ſoll, wie wir gebört haben, ein Schüler Lisze's 
fein. Sit dies richig, fo hat Hr. v. Bronſart ſchon den Fuß auf die letzte 
Stufe geſetzt um würdig neben ſeinem Meiſter zu ſtehen. Hiermit glauben 
wir das Spiel des trefflichen Künſtlers, welcher die prachtoolle D-moll-Sos 
nate von Beethoven und die „ungariſche Rhapſodie Nr. 6“ von Liszt 
vortrug, vollſtändig charakteriſirt zu haben, obgleich es uns ſchmerzt, daß wir 
aus Mangel an Raum nicht näher darauf eingehen dürfen. Der ſchwächſte 
Punkt war unſtreitig die Leiſtung des Hrn. Jackſon, eines Schülers der 
Concertgeberin, der die Leporello⸗Arie vortrug. Die Stimme des Herrn 
Jadſon iſt voll und ausgiebig, doch nicht umfangreich, auch iſt ſie in einigen 
Tönen umflort, was vielleicht auch die Schuld eines Katarrbs ſein kann; 
der Vortrag der Arie war im Ganzen fehlerfrei und zeugte von der guten 
Schule, in der er ſich übt. — Sämmtliche Con certanten wurden applaudirt, 
die Concertgeberin und Hr. v. Bronſart in wiederholter und jebr lebhafter 
Weiſe. — Die Clavierbegleitung hatte Hr. Kloſe übernommen, das Inſtru⸗ 
ment ſelbſt war ein treffliches Bechſtein ſches aus Berlin. 

b. [Benefiz für Herrn Prawit!] Künſtigen Donnerſtag den 16ten 
geht die vor mehreren Jahren bier mit dem beſten Erfolge aufgeführte 
Schmidt 'ſche komiſche Oper „Weibertreue“ oder „Kar Konrad vor Weins⸗ 
berg“ zum Benefiz; für unſeren wackeren Prawit wiederum über unſere 
Bühne. Die Hauptpartien ſind in den Händen der Fräuleins Gericke und 
Flies der Herren Rieger, Frey und Prawit, als Repräsentanten der komi⸗ 
ſcben Rollen die Herren Meinhold und Weiß. Die Auswahl gerade dieſer 
Oper iſt eine glückliche zu nennen, und wollen wir nur aus dem Melodien⸗ 
reichthum derſelben das „Trompeterlied“, 4 Scene 1. Akt (Rieger), das Duett 
4. Scene 3. Akt: „Ich will dich auf den Händen tragen“, und das „Tripk⸗ 
duett“ (Meinhold und Weiß) kurz erwähnen. 

—* [Demonſtration.] Im Theater kam es geſtern abermals zu eiter 


lebhaften Demonſtration. Als der Jäger in dem Seidlſchen Genrebilde 


„s letzte Fenſterln“ ungefähr äußerte: „Ja, wenn's in den Krieg geht, dann 
ſteckt man uns unter die Soldaten und frägt nicht viel nach dem Exerzier⸗ 
Reglement, ſondern übt die Leute auf dem Marſche in ein paar Wochen 
ein“, da brach das Publikum in einen wahren Beifallsſturm aus, der ſich 
ſo oft wiederholte, daß in der Vorſtellung eine längere Pauſe entſtand. 
Nicht minder beifällig wurde in Raupachs Schwank die Anjpielung der 
„Guſte“ auf die national⸗ökonomiſche Bedeutung der „Schürzenſtipendien“ 
aufgenommen. ee N 8 

Akademie.] Herr Schauspieler Roh dich vom Carltheater in Wien 
wird vor feiner Abreiſe nächſten Sonnabend im Muſikſaale der Unioerſität 
eine zweite Akademie veranſtalten, zu welcher Frau Dr. Mamps⸗Bab⸗ 
nigg mit anerkennender Bereitwilligkeit die Mitwirkung zugeſagt hat. 
Der königliche Muſikdirektor Herr Schös mit feiner Kapelle, fo wie der 
talentvolle Violiniſt Herr Adalbert Schön haben ebenfalls freundlichſt ihre 
Mitwirkung zugeſichert. Außerdem wird Herr Rohdich noch einige bervor⸗ 
ragende muſikaliſche Kräfte zu gewinnen ſuchen, um dem Publikum einen 
recht genußreichen Abend zu bereiten. Herr Rohdich ſelbſt wird außer claſ⸗ 
ſiſchen Scenen und Monologen auch einige humoriſtiſche Holteiſche Gedichte 
in ſchleſiſcher Mundart zum Vortrag bringen. a 

[Phrenologie.] Mittwoch Abend 8 Uhr halt Hr. Dr. Scheve im 
Wuftlanle der Univerſität eine populäre Vorleſung über Phrenologie. Dieſe 
noch beſtrittene, aber gewiß nicht ganz zu verwerſende Lehre ſcheint ſich ges 
gen früher vervollkommnet zu haben, und man wind gern Gelegenheit neh⸗ 
men, durch die Vorleſung ſich von dem gegenwärtigen Stande der deſonders 
in England weitverbreiteten Doctrin zu unterrichten. 

* [Theodor Suſt's Adreß und Geſchäftshandbuchl für 1863 
iſt ſo eben erſchienen, ein Werk, das an Vollſtändigkeit, Genauigkeit und 
Ueberſichtlichkeit kaum etwas zu wünſchen übrig laſſen dürfte. Es iſt ein 
Adreß⸗ und Geſchäftshandbuch im ausgedehnteſten Sinne des Wortes, und 
Hr. Suſt hat mit der ſo außerordentlich glücklich durchgeführten Redactlon 
des höchſt mübſamen Werkes eine ganz unzweifelhafte Befähigung für Ar⸗ 
beiten dieſer Gattung an den Tag gelegt. — Nächſt dem alphabetiſchen Ver⸗ 
zeichniſſe ſämmtlicher Einwohner und Wohngebaude, der Quartierliſte und 
zahlreichen Notizen über die Umgegend von Breslau, finden wir in dem 
Buche die genaueſten Nachweiſe über ſämmtliche Behörden, Rechtsanwälte, 
Kaufmannſchaft, Fabriken, Aerzte, Schiedsmänner, Hebammen, Heildiener ze. 
Daran ſchließt ſich ein „Führer durch Breslau“, der von den Hotels 
bis zu den Kirchböſen nichts unbeachtet läßt, felbjt die Muſik⸗Inſtitute und 
Klein⸗Rinderbewahranſtalten find nicht überſeben und zum Schluß giebt Hr. 
Suſt noch die Fuhrgelegenheiten nach ſämmtlichen Städten der Provinz 
nebſt den Wochenmärkten daſelbſt an. — Ein ſo äußerſt zweckmäßiges wie 


nützliches Werk verdient die weileſte Verbreitung und wird ſie hoffentlich | 


auch finden, 
bb. [Roß⸗- und Vieh- Markt.] Am geſtrigen Tage wurden zum 
Markt gebracht ca. 1700 Stüd Pferde. Gute Reit⸗ und Wagen⸗Pferde waren 
nur wenige vorhanden und dieſe das Paar zu 300 bis 550 Thlr. ausge⸗ 
boten. Die Mehrzahl beſtand aus Arbeits⸗Pferden, die geſucht und das 
Stuck 50 bis 100 Thlr. verkauft wurden. Junge Pferde waren gar nur 
wenige vorhanden. Ochſen waren zum Veikauf aufgeſtellt 80 Stuck a 40 
bis 90 Thlr., 60 Kühe mit 30 Kälbern à 20 bis 60 Thlr. Von dem Rind⸗ 
vieh wurde über die Hälfte verkauft; 18 Ziegen; 853 magere Schweine, 
wovon 416 Stück zum Preiſe von 6 bis 31 Thlr. das Paar, verkauft wur⸗ 
den. Im Allgemeinen war der Verkehr von bedeutend geringem Umfange, 
und mag das vorangegangene ſchlechte Wetter, was ſich eiſt geſtern im Laufe 
des Vormittags änderte, viel dazu beigetragen haben. e 
h— [Franzöſiſche Humanität oder 2] wie man die franzöſiſche 
Grenze auch ohne Paß paſſren kann, beweiſt folgende Thatſache. Ein 
Kaufmann aus Oberſchleſien begab ſich kürzlich nach Paris, um daſelbſt für 
fein Geſchäft Eintäufe zu beſorgen. Einige Geſchäfte veranlaßten ihn auf 
ſeiner Tour die hieſige Börſe zu beſuchen, auf welcher er als Fremder 
eingeführt und deshalb eine Fremden⸗Eintrittskarte empfing, die er 
in feine Brieſtaſche legte. — An der franzöſiſchen Grenze nun angelangt, 
wird der Aermſte zu ſeinem Schrecken gewahr; daß er ſeinen Paß verloren 
baten mülſſe, da trotz feiner angeſtrengteſten Nachforſchungen in allen Ta⸗ 
ſchen ꝛc. nichts davon zu ermitteln war. In dieſer verzwe flungsvollen 
Lage gedachte er der „breslauer Fremden⸗Eintrittskarte.“ Letztere 
nahm er ſogleich zur Hand und piräſentirte ſie dem vifitirenden Beamten, 
welcher dieſelbe mit aller Artigkeit reſpectirte und unſeren Geängſtigten uns 
gehindert die Reiſe nach Paris antreten ließ. f 
„ [Deutfger Schüzenzug nach der Schweiz.] Der zei⸗ 
tige Vorſtand des deutſchen Schützenbundet hat die an die deutſchen 
Schützen ergangene Einladung zu dem eidgensſſiſchen Schützen⸗ 
fete in La Chaux-de-Fonds veröffentlicht. Hierauf bat der Schützen⸗ 
Verein zu Frankfurt a. M. ein Comite gewählt, welches das Nöthige 
bekannt machen und die Leitung des gemeinſamen Zuges übernehmen 
ſoll. Daſſelbe wird dafür Sorge tragen, daß alle deutſche Bundes⸗ 


Schützen, die zu dem gemeinſamen Zug unter dem deutſchen Banner 
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ſich vereinen, gegen Entrichtung eines beftimmten Beitrags, Beför⸗ 
derung und ſichere Unterkunft erhalten, daß diejenigen, die nach 
Frankfurt kommen, um den Zug zu bilden, dort eine gaſtliche Auf⸗ 
nahme finden, daß an beſtimmten ſpäteren Stationen Zuzüge ſich an⸗ 
fliegen können. Weitere Mittheilungen, insbeſondere auch die Zeit 
der Anmeldungen, Betrag der Koſten und die Zeit der Reife dc. ꝛc. 
wird rechtzeitig zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden. 

e Striegau, 12. April. [Verbrechen. — Handwerlker⸗Lehr⸗ 
lingsſchule.] In hieſiger königl. Strafanſtalt wurde am vorgeſtrigen 


Tage ein Verbrechen verübt. Zwei bei der Peitſchenfabrikation beſchäftigten 
Sträflinge geriethen nämlich bei ihrer Arbeit in Wortwechſel, welcher einen 


der genannten dermaßen in Wuth brachte, daß er einen ſogenauuten Schnitzer 


ergriff und denſelben ſeinem Gegner in den Unterleib bohrte. Die Ver⸗ 
letzung ſoll eine ſehr gefährliche ſein und kann nach dem Urtheil der Aerzte 
ſehr leicht den Tod zur Folge haben. — Vom April d. J. ab erfolgt eine 
Reorganiſation der Handwerker⸗Lehrlingsſchule in der Weile, daß die Schü⸗ 
ler nach Maßgabe ihrer Vorkenntniſſe in zwei getrennten Klaſſen unterrich⸗ 
tet werden, an dem Unterrichte auch Geſellen theilnehmen können. Wöchent⸗ 
lich fol 4 Stunden Unterricht ertheilt werden, nämlich Sonntags von 1 bis 
3 Ubr und Montags von 5%4—7% Uhr. Zu den Koſten der Unterrichts⸗ 
Ertheilung hat der Handwerkerverein 10 Thlr. zu zahlen ſich freiwillig er⸗ 
boten; außerdem zahlt jeder Schüler monatlich 1 Sgr. Schulgeld. Den Reſt 
der Koſten wird die Kämmereikaſſe tragen. 


A. Gleiwitz, 13. April. [Zur Culturgeſchichte einer kleinen 
Stadt im 19. Jahrhundert.] Ihr geheimnißvoller neuer A.⸗Correſpon⸗ 
dent hat ſich höchlichſt amüfirt über die Neugier, mit der man nach feinem 
Namen forſcht. Die ſeltſamſten Vermuthungen wurden laut, und ſcharfſin⸗ 
nige Geiſter benutzen gern die ſpärlich gebotene Gelegenheit, Proben ihres 
Scharfſinns abzulegen, die einer beſſeren Sache würdig wären. Darin 
ſtimmen Alle mit Recht überein, daß er ein alteingeſeſſener Bürger ſei, der 
wohl das für das feine Ohr eines Redacteurs ſo wohlklingende Prädikat 
„wohlunterrichtet“ verdiene (ein Lob, das ich ungenirt wiedergeben kann, da 
es ja doch ſchließlich der betreffenden Zeitung gilt; denn um Großes mit 
Kleinem zu vergleichen, wie dem Mimen, ſo auch dem — anonymen — 
Correſpondenten flicht die Nachwelt keine Kränze). Manche gehen ſo weit, 
ipten, Ihr Correſpondent ein in den höchſten Collegien der 
Stadt mit Sitz und Stimme Begabter ſei, eine Ehre, die er mit altgewohn: 
ter Beſcheidenheit ablehnen muß. Doch — Sie werden fragen: wozu ſchreibt 


„unſer 8 Correſpondent“ ſo viel von ſich? Wenn Sie nur wüßten, 


mit welchem Intereſſe man in einer kleinen Stadt Mittheilungen verfolgt, 
die über die eigene Stadt oder über benachbarte Städte handeln, und wenn 
Sie nicht vergeſſen wollen, daß ich Ihnen diesmal „zur Culturgeſchichte einer 
kleinen Stadt im 19. Jahrhundert“ ſchreibe, jo bedarf es zur Auflöfung 
dieſes Räthſels keines Oedip's. Ja, ſolche Correſpondenten gehören zum 
geiltioen Futter einer kleinen Stadt, ohne das fie gar nicht leben kann. 
das Auge überfliegt ſchnell die telegraphiſchen Depeſchen und Börſen⸗Be⸗ 
richte, um ſodann unter „Lokales und Provinzielles“ nach Gleiwitz, Beuthen 
zc. zu ſehen. Im Familienzirkel werden dieſe Nachrichten mit Muſe durch⸗ 
ſtudirt und mannichfach gloſſirt, worin das ſchwache Geſchlecht beſonders 
ſtark iſt. Die Zeitungslectüre überhaupt bietet einen mannichfachen Stoff 
zur Unterhaltung, die ſich ſonſt in der Regel nur um die alltäglichſten Dinge 
dreht. — Von Theater und Concerten iſt nicht viel die Rede; nur ſporadiſch 
verirrt ſich eine kleine Schaar von Jüngern der Melpomene oder richtiger, 
der Thalia, hierher; Concerte ſind (abgerechnet die der hieſigen Militär⸗Ka⸗ 
pelle) noch ſeltener. — Balle finden öfters ſtatt, doch können ſie bei dem 
eigenthümlichen Verhältniſſe, das hier zwiſchen den verſchiedenen Ständen 
und Confeſſionen beſteht, nicht recht gedeihen. Es herrſcht kein gehöriges 
geſelliges Leben. = vorigen Jahre fanden hier einigemale Bälle jtatt, auf 
dem Adelige und Bürgerliche (Beamte) gemiſcht erſchienen. Man glaubte, 
endlich ein gemeinſames Vergnügen herbeigeführt zu haben. Aber, der 
Menſch denkt und Gott lenkt — oder vielmehr der hoch- und hochwohl⸗ 
orene Adel. Das adelige Vollblut hielt es unter feiner Würde, mit den 
ürgerlichen zu tanzen, es hielt ſich ganz abgeſondert, und jo nahmen die 
freudig erwarteten Bälle eiren ſehr unerquidlichen Ausgang. Es ließe ih 
noch Vieles über die hieſigen geſelligen Verhältniſſe ſagen, doch ſchweige ich, 
nicht aus Höflichkeit, ſondern weil ich mir von einer offenen Darlegung 
keinen Erfolg verſprechen kann. Ueber die Bälle in den engeren Kreiſen 
cheint man im Ganzen befriedigt zu ſein. Man lernt verſchiedene Perſonen 
ennen, ihre Vorzüge und Schwächen, namentlich die letzteren, und übt 
ſeinen Witz an der Erfindung mannichfacher Benennungen, die oft wirklich 
originell ſind und den Betroffenen natürlich unbekannt ſind. — Es giebt 
hier auch einige Vereine, in denen für Belehrung und Unterhaltung geſorgt 
iſt und in denen redneriſche Originale, Demoſthenes en miniature, ihre glän⸗ 
zende Begabung zuweilen zeigen. Es fehlt auch nicht an jungen Elegants, 
die nie ſelbſt Etwas ſagen, ſondern ſtets nur Schiller oder Göthe reden 
laſſen und die, namentlich in politiſchen Dingen, immer originell erſcheinen 
wollen, daher ſie allerdings leiſten, was Andere nicht können, in demſelben 
Athem eine von conſervativer „Geſinnungstüchtigkeit“ und eine von „fort⸗ 
ſchrittlichem Uebermuth“ ſtrotzende Rede zu halten. N 
Zum Werke, das fie ernſt bereiten 
Geziemt ſich wohl ein ernſtes Wort; 
Wenn gute Rede ſie a yo u. ſ. w. ; 
Im Ganzen fließt das Leben in alltäglichen Beſchäftigungen dahin. Auf 
eregt iſt die Stadt ſonſt beſonders zur Zeit der Verſetzungen im Gymna⸗ 
Fe da wartet man mit Schmerzen des 0 
oder ob Trauer in's Haus einziehen ſoll. n dem letzten Tage der Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfung iſt der Platz vor dem Gymnaſium überfüllt, da warten die 
Verwandten und Freunde der Tageshelden, ihren kann „den muthigen Glau⸗ 
ben der Hohn der Neider nicht rauben“, da harren ſie, bis die Pforte ſich 
öffnet, der Erſehnte ſtrahlenden Antlitzes hinausſtürzt. 
in den Armen liegen ſie ſich 
Und weinen vor Schmerzen und Freude. 

x Da ſieht man kein Auge thränenleer. 

Ein Gymnaſium abſorbirt in einer kleinen Stadt das Intereſſe der Ber 
wohner in bedeutendem Maße, und darum erregen auch die Gymnaſial⸗ 
Turnfeſte viel Antheil. Hier wird im Juli d. J. wieder ein ſolches ſtatt⸗ 
finden. Jetzt intereſſirt ſich unſer kleines Publikum, namentlich die Straßen 
jugend, gewaltig für das Militär, ſie iſt dem Miniſter⸗Präſidenten ſehr 
dankbar für den Abſchluß der Convention, die ihr das Vergnügen verſchafft, 
einige Koſaken von Angeſicht zu Angeſicht kennen zu lernen. Ueber die 
Spannung, welche zwiſchen Civil und Militär, richtiger zwiſchen Civil und 
Offizieren, beſteht, ſchreibe ich Ihnen vielleicht ein anderesmal. Die Sache 
hat ihre ſehr ernſte Seite. Ich möge Ihnen nun Näheres berichten oder 
nicht, auf meinen Entſchluß wird jedenfalls nicht im Mindeſten die Beſorg⸗ 
niß einwirken, dadurch Unannehmlichkeiten zu bekommen, wie man mir pro⸗ 


phezeit hat. 


A. Gleiwitz, 13. April. [Militäriſches. — Geſundheitszuſtand. 
Markt.] Heute Früh um 6 Uhr machte das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Königin Eliſabet, das ſich zeitweilig bier aufhält, einen Ausmarſch nach 
Beutben, und wird die Rückkehr heute Abend 8 Uhr erfolgen. — Die hieſige 
Burgerſchaft iſt jetzt von Einquartirungen noch ſehr in Anſpruch genommen. 
Für die Mitglieder der Servisdeputation, welche gegenwärtig beſondere Mühe⸗ 
waltungen und Zeitverſäumniſſe haben, wurde von der Stadiverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Gewährung einer Gratification beſchloſſen, jedoch nicht nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats ein fortlaufender monatlicher Diätenſatz (als 
nicht in Uebereinſtimmung ſtehend mit § 64 der Städteordnung), ſondern in 
einer einmaligen Remuneration. Die Höhe derſelben ſoll nach Beendigung 
des Einqartirungsgeſchäftes beſtimmt werden, weil der Umfang der Arbeiten 
erſt nach der Beendigung derſelben angegeben werden konne. — In. Solge 
der anhaltenden ungünftigen Witterung iſt der Geſundheitszuſtand hier ein 
ungünftiger. (S. Nr. 170 der Bresl. Ztg.) Es graſſiren jetzt auch noch, 
wenn auch nicht mehr in bedeutendem Maße, die Blattern. — Heute beginnt 
der hieſige Jahrmarkt. Zu dem heut ſtaufindenden Viehmarkte haben ſich 
viele Verkäufer eingefunden und verſpricht der Markt ein ſehr lebhafter zu 
werden. Die hieſigen Jahrmärkte ſind bedeutend; es findet durchſchnittlich je 
einer in 6 Wochen ſtatt. 


O Gleiwitz, 14. März. [Viehmarkt.] Am geſtrigen Tage fand 
hierſelbſt der Stäbiahre⸗Biehmchkt ſtatt. Rind⸗ und Schwarzvieh wurde 
gekauft uud verkauft wie gewöhnlich, dagegen war der Roßmarkt ein 
von den früheren abweichender, trotzdem nicht allein Pferde in Maſſen, ſon⸗ 
dern noch mehr Käufer vorhanden waren, ſo kaufte doch nur derjenige, dem 
es die unbedingte Nothwendigkeit gebot und zwar aus dem Grunde, weil, 
der vielen Nachfrage halber, die Preiſe durchaus keine niedrigen waren und 


weil man allgemein darauf rechnet, daß nach beendeter Revolution in Polen 


die Pferde zu billigen Preiſen käuflich ſein werden. Freilich dürfte ſich 
Mancher wohl verrechnen. Die zahlreichen aus dem Innern Polens hier 

zweſenen Pferdehändler erſtatteten Berichte, die für ein baldiges Ende der 
tion durchaus nicht ſprechen. Einige dieſer polniſchen Pferdehänd⸗ 


deren Transport nicht ermöglicht werden konnte. 


eugniſſes, ob man jubeln kann 
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ler haben gegen zwanzig Pferde von ausgezeichneter Schönheit zum Verkauf 
ausgeboten, die ſie von polniſchen Aufftändifchen gekauft haben. Es ſoll 
dort eine förmliche Austangirung der zum Kriegsdienſt untauglichen Pferde 
ſtattgefunden haben, und die in Rede ſtehenden wurden lediglich ihrer außer: 
ordentlichen Feinheit wegen verkauft. Gleichzeitig ſollen ſich die Inſur⸗ 
genten damit beſchäftigt haben, zu ihrem Dienſte qualifieirtere Pferde 
e Einige der erwähnten Roſſe wurden zu einem hohen Preiſe 
gekauft. 


N. Koſel, 13. April. [Der Neubau der kathol. Pfarrkirche zu 
Schlawentzütz,] biefigen Kreiſes, hat in voriger Woche inſofern einen Ans 
ang genommen, als das alte Kirchengebäude, auf deſſen Standorte die neue 
Kirche zu ſtehen kommen wird, bis auf das Mauerwerk abgetragen wurde. 
Das dadurch gewonnene Holzwerk wird zur Aufſtellung einer Nothlirhe be⸗ 
nutzt, zu welcher auch bereits die gemauerten Wan fertig ſind. Man 
glaubte, daß vielleicht in dem Knopfe des kleinen Glockenthurmes der im 
Abbruch begriffenen Kirche Documente ꝛc. gefunden werden würden, leider 
aber traf dieſe Vermuthung nicht zu. Der Neubau wird, in gothiſchem 
Style ausgeführt, dem Orte Schlawentzütz zu einer neuen Zierde gereichen und 
da dieſe Kirche eine bedeutende Erweiterung erfährt, ſo wird durch denſelben 
einem dringenden, lange gefühlten, Bedürfniſſe abgeholſen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 13. April. [Aus der Gegend von Konin.] Konin, die be: 
kannte, an der Warthe belegene erſte, bedeutendere, in der Nähe der Grenze 
belegene Stadt, bietet jetzt, kretz der in nächſter Nähe vorgefallenen Gefecht 
der ruſſiſchen Truppen mit den Inſurgenten, ein reges Bild des Handels⸗ 
verkehrs. Die Wochenmärkte werden ſtark frequentirt und ſieht man lange 
Reihen mit Getreide beladene Wagen der Grenzſtation Slupce zuziehen. 
Wir ſelbſt hatten uns vor unſerem Eintreffen in Konin andere Vorſtellun⸗ 
gen gemacht und würden nicht die zahlreichen Militärwachen, welche an den 
Brücken und Stadteingängen poſtirt ſind, ſo wie die ſtrengere Fremden⸗ 
und Paßcontrole auf außergewöhnliche Maßnahmen ſchließen laſſen, To 
würde man kaum an einen Kriegszuſtand glauben können. Die Stadt ſelbſt 
bietet ein Bild militäriſchen Lebens und Treibens, Uniformen verſchiedenſter 
Art würden den Augen der Fremdlinge ſich darbieten, wenn nicht der un⸗ 
ausbleibliche erdfahle Mantel, mit welcher der ruſſiſche Soldat, ſelbſt 
der Offizier, verwachſen ſcheint, dieſelben den neugierigen Blicken neidiſch 


— 


verhüllten. So kann man nur an der Kopfbedeckung und der Verſchieden⸗ 


heit in der Armatur die einzelnen Truppengattungen erkennen. Trotzdem 
der General Fürſt Wittgenſtein am 31. v. M. mit ſeinen fliegenden 
Corps ſich von Konin aus nach Kolo ang um dort die Gegend zu 
pacifiziren (bekanntlich iſt die Brücke bei Kolo von den Aufſtändiſchen ver: 
brannt worden), jo hat der Kommandant von Konin, Oberſt Helffreich, 
immer noch eine Achtung gebietende Truppenzahl zur Dispoſition. So viel 
wir bemerkten, ſtanden im Geſchützparke 8 Kanonen, außerdem bildeten In⸗ 
fanterie, Huſaren, Koſaken und die ſogenannte Grenzwache die Beſatzung 
von Konin. Die Grenzſoldaten bezogen jedoch, und zwar die berittenen am 
I. d. M., ihre Grenzpoſten wieder und ſollten ihnen am anderen Tage die 
Fußgrenzſoldaten folgen. Eine bedeutende Schwierigkeit hat jedoch der in 
Rorin unbekannte Reiſende zu überwinden, nämlich die: für ſich und fein 
Fuhrwerk ein Unterkommen, wenn auch nur für wenige Stunden zu be⸗ 
ſchaffen, denn vor den anſehnlichſten Gaſthäuſern ſtehen Militärwachen, wie 
wir ſpäter erfuhren, zur Bewachung der Gefangenen, welche in den Lokalen 
untergebracht ſind und der Fremde muß unverrichteter Sache abziehen; 
theilweiſe ſind die Gaſthäuſer mit ihren größeren Räumlichkeiten auch zu 
Quartieren für die Truppen eingerichtet worden. Uns gelang es nach ver⸗ 
ſchiedenen vergeblichen Verſuchen unſere Effecten in einer Conditorei, deren 
Reſtaurationslokal jedoch ebenfalls belegt iſt, auf einige Stunden unterzu⸗ 
bringen. Dieſer Zufall krachte uns mit einer Menge ruſſiſcher Offiziere, 
welche hier verkehrten, in nähere Berührung. Wir denken mit Vergnügen 
an das freundliche Entgegenkommen dieſer Herren, welche zum größten Theile 
ein fließendes Deutſch ſprachen, zurück. Beſonders ſchön und kleidſam zeigte 
ſich die Uniform eines Tſcherkeſſenoffiziers, von denen einige zur Dienſtlei⸗ 
ſtung bei dem in Konin garniſonirenden, ſogenannten goldenen Huſarenre⸗ 
gimente, kommandirt find. Die Uniform dieſes letzteren Regiments iſt der 
unſerer Huſaren ſehr ähnlich, nur daß die ſtarken Goldſchnüre auf der 
blauen Offiziers⸗Uniform ſehr brilliren. Durch Vermittelung dieſer Herren 
gelang es uns auch, das koniner Spital zu beſuchen, in welchem 13 ver⸗ 
wundete 4 den 5e bracht ſind. Die Pflegerinnen, polniſche Da⸗ 
men, welche den böpe ü nden iche es ſchienen, lauſchten mit der 
9 Aufmerkſamkeſt auf die Wünſche der Einzelnen, deren Keiner das 
4. Lebensjahr überſchritten zu haben ſchien. In dem Krankenſaale ſelbſt 
herrſchte die größte Sauberkeit, die Lagerſtellen glänzten in weißem Linnen, 
und Erfriſchungen aller Art, in Südfrüchten und Gelees beſtehend, bedeckten 
die Tiſche. Einer der Verwundeten, ein beſonders jugendliches Geſicht, er⸗ 
zählte, er ſei Schuhmachereleve aus Kurnik und habe in dem Gefechte bei 


Sleſzyn eine Schußwunde durch den linken Schenkel erhalten. — Doch nicht 


hier allein ſind Verwundete untergebracht, denn in dem circa eine Meile 
von Konin belegenen Dominio Goslawice liegen die se 
(Pos. 


C. Rawitſch, 13. April. [Jubiläum.] Die verfloſſenen Tage waren 
reich an Feierlichkeiten verſchiedener Art. Am 27. v. Mts, beging der ‘Pro: 
rector Tecklenburg, der lange Zeit an der Bürgerſchule, und nach Errich⸗ 
tung der Realſchule an dieſer ſegensreich gewirkt hat, gan 25jähriges Amts⸗ 
Jubiläum. — Am 4. d. Mis. feierte der Rabbiner Landsberg hierſelbſt 
ſeinen 70. Geburtstag. Von allen Seiten wurden ihm Beweiſe der Liebe 
und Achtung zu Theil. Von Seite der Corporation ethielt er ein Ehren⸗ 
Geſchenk und von Bojanowo, dem Orte feiner früheren Wirkſamkeit, über⸗ 
brachte ihm unter entſprechender Anſprache eine Deputation einen fübernen 
Pokal. — Das 50jährige Dienſt⸗Jubiläum des Gensdarm⸗Wachtmeiſter 
Greiſer wurde von allen Schichten der Bevölkerung und von ſeinen vor⸗ 

eſetzten Behörden entſprechend ausgezeichnet. Der Jubilar erhielt von Sr. 
Maſeſtgt den Charakter eines Wachtmeiſters und ein namhaftes Geldgeſchenk. 
Die Brigade überreichte ihm eine ſilberne Doſe mit paſſender igen eine 
ſilberne Cigarrenſpitze und ein Geldgeſchenk. Die hieſigen Ortsbehörden 
9 70 dem Jubilar ein Anerkennungsſchreiben und ein Ehrengeſchenk zu⸗ 
ommen. f 


‚Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

% London, 10. April. [Baumwolle.] In Liverpool gingen in 
dieſer Woche circa 35,000 B. um, von denen inländiſche Spinner 23,000 B., 
Exporteure 3000 B. und Spekulanten 9000 B. nahmen. Preiſe ſchloſſen 
fair Georgia 24, Mobile 2427, Louiſiang 25, middl 21, 21%, 22 d., und 
iſt unverändert wie v. W. Anfuhr d. W. 10,113 B. Gefttiger Vorrath 
365,000 B. gegen 429,730 B. vor 12 Monaten. Heutiger Umſatz wird auf 
4000 B. geſchätzt. Hier gingen in d. W. 7900 B. um und ſchließen die 
Notirungen fair good fair Bengal⸗Rangoon 12% , Seinde 12—12%, 
Weſtern Madras 16, — 7, Tinnev. g. 15% — 16 , Comptah 16—16 7, 
Dhollera 17—17%, Domraw 17—17%, Broach 17—17%, Samginned 
Dharwar 184 —%. 


+ Breslau, 14. April. [Bdrie.) Bei trägem Geſchäft und matter 
Stimmung waren Eiſenbahnaktien niedriger, öſterr. Effekten wenig verändert. 
Oeſterr. Credit 94, National⸗Anleihe 74, Banknoten 90% —90 7 bezahlt. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 167, — 1674, Freiburger 137, Oppeln⸗ 
Tarnowitzer 68 —67 . Fonds feſt und unverändert, N 

Breslau, 14. April. [Amtlicher Brodulten- Börjen-Beriät.] 
Kleejaat, rothe in guter Frage bei ſchwachem Angebot, ordinäre 8—97½ 
Thlr., mittle 1174 —13½ Thir., feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% 16 Thir. 
Kleeſaat, weitze gut behauptet, ordinäre 6-9 Thlr., mittle 012% Thlr., 
feine 1416 Thlr. hochfeine 17418 Tolr. g 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) pr. April und April⸗Mai 6334 Tülr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher; get. — — Ctr.; pr. April und April⸗ 
Mai 4140 Thlr. . at und Glo, Mai⸗Juni 41 Thlr. dezahlt, Juni⸗ 
Juli 42 Tolr bezahlt, Juli⸗Auguſt 4244 Thlr. Br., September⸗Oktober —. 
2 Hafer er "chef; pr. April und ApribkMai 20% Thlr. Ol, 
Mai ⸗Juni 21 r. bezahit. 

Adel höher; 8 — Cr; loco 15% Thlr. Br., pr. April 15% Thlr. 
Br., April-Mai 15% Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., September: 
Oktober 13½ Tölr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt. 

Spiritus etwas höher; gek. 6000 Quart: loco 13% Thlr. Gld., pr. 
April und April⸗Maf 13% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 14 Thlr. Old. 
und Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 15 Thlr. Br. September⸗Oktober 15% Thlr. Br. i 

Zint loco hier 5 Thlr. 7 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


N. bah TI 
Die „Berliner Vörſen⸗Zeltung“ bringt eine Entſcheidung, betreffend die 
Eintragung eines beliebig hoden Zinsfußes in das Hypothekenbuch, die, 
wenn ſie von den Gerichten höherer Inſtanz acceptirt würde, unſeres Er⸗ 
achtens für den Hypothekenkredit von hoͤchſter Gefahr wäre. Die Meldung 
lautet: „Am 7. wurde vom Gericht eine Entſcheidung getroffen, welche für 


den Handel und ganz beſonders für den Geldverkehr von größter Wichtigkeit 
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iſt. Es ift nämlich für zuläßig erklärt worden, daß Eintragungen in das 
Hypothekenbuch mit beliebig hohem Zinsfu e obald der Em⸗ 
pfänger des Darlehens, zu deſſen 0 die Eintragung geſchiebt, ein 

mann iſt. Der Grund zu dieſem iſt die Beſtimmung des all⸗ 
gemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs, welche alle Zinsbeſchränkungen bei 
Darlehen, welche an Kaufleute gegeben werden, aufhebt. Nachdem durch dieſe 
Beſtimmung der Geldverkehr für die Mehrzahl der Falle vollſtändig freige⸗ 
geben war, erſchien die Beſchränkung des Zinsfußes beim Hypothekenverkehr, 
wie ſolche durch die Wuchergeſetze vorgeſchrieden war, als ein Unding, und 
wenn der Fortfall derſelben durch die Aufhebung des Wuchergeſetzes auch 
ſobald noch nicht zu erwarten ſteht, jo iſt doch zu erwarten, daß der vom 
hieſigen Gericht ausgeſprochene Grundſatz bald in allen Hypothekenſtuben der 
ganzen Monarchie Geltung erlangen wird. 


5 Turn⸗Zeitung. 

F. Freiſtadt i. Schl., 12. April. [Turnverein.] Unſer am 25. Juli 
1862 gegründete Turnverein erfreut ſich einer recht regen Theilnahme und 
gedeiht unter der Leitung des gegenwärtigen Turnrathes immer mehr, zu⸗ 
mal wir in dem Turnwart Hrn. Vogt, den beiden Vorturnern Hrn. Wit⸗ 
tiber und A. Schön, dem Ordner Hrn. Eichbaum und deſſen Stellver⸗ 
treter Hrn. Kunz recht rührige Vorbilder haben; ſowie daß der Kaſſen wart 
Hr. Hornig ſtets den Vortheil unſerer Finanzen wahrt und Hr. Sangwart 
Jani uns mit ſchönen und neueſten Liedern zu erfreuen ſucht. — Dahin⸗ 
gegen iſt zu bedauern, daß wir unſern Schriftwart, Hrn. Steinkohl, durch 
deſſen Ueberſiedelung nach Breslau, als eines der thätigſten Mitglieder uns 
ent Hell“ uch unferer Mitte verloren haben; wir rufen ihm hiermit ein 
„Gu “ nach. 5 


[Statiſtik der Turnvereine.] Ein deutſcher Statiftiter hat bemerkt: 
„Die amtlichen ſtatiſtiſchen Bureaux können niemals für ſich allein Alles 
leiſten und jedes Material vollſtändig ausnützen; ſie können dies nicht nach 
der Natur der Dinge, ſie vermögen es aber am allerwenigſten nach der Stel⸗ 
lung, die man ihnen faſt allenthalben gegeben hat.“ 

Einen wahrhaft überraſchenden Beweis deſſen, was durch das Zuſam⸗ 
menwirken der Kräfte von Privaten geleiſtet werden kann, liefert ein dieſer 
Tage erſchienenes „Statiſtiſches Jahrbuch der Turnvereine Deutſchlands; im 
Auftrage des Ausſchuſſes der deutſchen Turnvereine, herausgegeben von 
Georg Hirth. Leipzig, dei Ernſt Keil.“ 5 

Die Heritellung des vorliegenden Werkes war eine der Hauptaufgaben, 
die dem Ausſchuſſe der deutſchen Turnvereine bei ſeiner Berufung zu löſen 
übertragen worden. Und fie iſt jetzt glücklich, ja man kann ſagen, glänzend 
gelöſt. Dazu bat aber nicht die Kraft der wenigen zu dem Ausſchuſſe ge⸗ 
hörenden Männer ausgereicht, dazu haben Tauſende in ganz Deutſchland 
ihre Hand bieten müſſen. Das ſtatiſtiſche Jahrbuch iſt ein Markſtein in 
der Geſchichte des deut chen Turnweſens, an welchem man mit Erhebun 
ſehen kann, wie vereinte Kraft und freier Wille Werke ſchaffen, die fon 
nur durch Entfaltung einer vielverzweigten Beamtenthätigkeit zu erzielen 
find, 11 5 ae einmal gezeigt, wie viel Geſchick es hat, wenn es 
ſich ſelbſt helfen will 7 $ 

Wir freuen uns, in dem vorliegenden Werke das erſte Glied einer hof: 
ſentlich langen Reihe volksthümlicher Statiſtiken zu erbliden; denn warum 
ſoll das, was hier von den Turnvpereinen geſchehen iſt, nicht eben jo von 
Schützen⸗ und Geſang⸗, von Vorſchuß⸗ und anderen Vereinen geleiſtet wer⸗ 
den können? Möge der ſchöne Erfolg des erſten Unternehmens Andere zur 
Nachahmung anfeuern. N 8 

Es würde uns in einem politiſchen Blatte ji weit führen, den reichen 
Inbalt des genannten Werkes in ſeinen Einzelheiten zu beſprechen. Wir 
müſſen uns auf Mittheilung der Hauptrefultate beſchränken. f 

In den einzelnen Staaten beträgt die Zahl der Vereine: in Deutſch⸗ 
Oeſterreich 25. Geſammt⸗Preußen 431, Baiern 138, Sachſen 170, Hannover 
65, Würtemberg 74, Baden 28, Kurheſſen 22, Großherzogthum Heſſen 75, 
Holſtein und Lauenburg 32, 0 | J, Luxemburg 1, Braunſchweig 7, 
Schwerin 12, Strelitz 1, Naſſau, 40, Weimar 34, Meiningen 23, Coburg⸗ 
Gotha 11, Altenburg 17, Oldenburg 16, Deſſau 1, Sondershausen 4, Rudol⸗ 
ſtadt 14, Waldeck 3, Reuß 8, Lippe 1, Lübeck 5, Frankfurt 9, Bremen 8, 
Hamburg 8, ſodann Bernburg, Liechtenſtein, Schaumburg und Homburg 0. 

Von den Vereinen ſind zwei im Jahre 1816 gegründet (Hamburger 
Turnerſchaft und Lübecker Zurnanitalt), 1817 ein Verein (Mainz), 1831 
ein Verein e „Turnverein Hannover), 1833 ein Verein (Turn⸗ 
geſellſchaft rt), 18 Verein (Pforzheim), 1841 ein 
Verein, 1842 zwei E j 555 92 8 927 1844 acht Vereine, 1845 

ebn 1846 fe: ereine, 1847 elf e, 1848 dreißi 
Vereine, 1849 dreizehn Vereine, 1850 ſechs Vereine, 1851 ein Verein, 185: 
zwei Vereine, 1853 drei Vereine, 1854 ſechs Vereine, 1855 vier Vereine, 
1856 vierzehn Vereine, 1857 dreizehn Vereine, 1858 drei und dreißig Vereine, 
1859 neun und vierzig Vereine, 1860 zwei hundert drei und fünfzig Vereine, 
1861 vier hundert vier und ſiebzig Vereine, vom 1. Jan. bis J. Fuli 1862 
zwei hundert drei und zwanzig Vereine, 4 i 

Die Zahl von 1284 am 1. Juli 1862 beſtehenden Vereinen hat ſich bis 
I. Januar 1863 bis auf 1424, alſo um 140 vermehrt. 

ie Kopfzabl ſämmtlicher Vereins mitglieder betrug am 1. Juli 1862 
nicht weniger als 159,142 Perſonen. Hiervon waren: 

1779.69 4 erwachſene active Turner, 

16,578 Tarn oͤglinge (Anaben), 
35,968 urnfreunde (inactive, meiſt ältere Mitglieder), 
2,269 Ehrenmitglieder. . 5 
Die ſtärlſte Betheiligung an den Turnvereinen iſt in Mitteldeutſchland, 
wie dies ſchon aus der oben gegebenen Tabelle hervorgeht. Das Verhältniß 
zu Nord: und Süddeutſchland ſtellt ſich folgendermaßen: Auf je 10,000 
Seelen kommen: in Norddeutſchland 30,98 Vereinsangehörige, in Mittels 
deuiſchland 83,87, in Süddeutſchland 15,98. . - 0 

Die Geſammtzahl der Mitglieder zahlt an die Vereinskaſſen in monat⸗ 
lichen oder vierteljährlichen Beiträgen, die nirgend höher als 15 Sgr. pro 
Kopf und Monat und nicht niedriger als mindeſtens 10 Pf. ſind, doch jähr⸗ 
lich die bedeutende Summe von etwa 400,000 Thlr. 5 

Die verſchiedenen Stände oder bürgerlichen Berufsarten ſind in den 
Vereinen ſo vertheilt, daß der Stand den 

Handwerker mit 575,118 Mitgl. = 42, pCt. 


and⸗ und Fabrikarbeiter. mit 8,964 „ — 6% „ 
Jandwirthe, Brauer, Brenner ce. 8,633 „ — 6, „ 
Gehen d ane it 216 „ = Ya „ 
Lehrer rn Den 3,523 7) = 2,62 [7 
Beamteten „„ mt! 768 „ , 
Künſtlern 8 . . mit 3,320 7) = 247 7 
Sindenten it (8 „ les 
Kaufleute, Buchhändler ꝛc. mit 30,557 „ 8 22, „ 
Soldaten ne 
ſonſtigen Berufsarten Angehörigen 889 „ 6% „ 
Rentner, Geſchäftsloſe mit 1,127 „ = 0% „ 
vertreten iſt. 
. Eiſenbahn⸗Zeitung. 


** Breslau, 14. April. [Eiſenbahn⸗Angelegenbeit.] 
Wie wir „auf Grund zuverläſſiger Information“ erfahren, hat die 
von dem Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eingeſetzte 
Commiſſion in ihrer geſtrigen Sitzung ſich faſt ausſchließlich mit der 
Frage befaßt, ob der Bau der rechten Oderuferbahn von Sei ⸗ 
ten der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wünſchunswerth 
und nothwendig ſei. Unſere erſte in Nr. 163 hierüber gemachte 
Mittheilung iſt von der „Schleſiſchen Zeitung“ „auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Information“ als unbegründet berichtigt worden. Wir 
find nun in der That recht begierig, wie uns die „Schleſiſche“ dies⸗ 
mal berichtigen wird. N 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 14. April. Der Kriegsminiſter George Lewis 
iſt auf ſeinem Landſitze unerwartet geſtorben. — Erkältung 
wird als Kraukheitsurſache angegeben. 

[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

ee II. April. Die Königin Marie von Neavel ift hier einge⸗ 
troffen und von den General⸗Conſuln Spanjens und Roms empfangen 
worden. Die hohe Frau begab ſich ſofort an Bord einer in dieſer Nacht 
abſegelnden ſpaniſchen Fregatte. 

Aus Rom trifft die Nachricht von dem Tode des Cardinals B. Barbe⸗ 
rini, Sekretärs der päpſtlichen Breven, ein. x 
4 


[2913] Heute, Mittwoch den 15. April, Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtoerordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 
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a ee en N 
Nach kurzem Leiden entſchlief ſanft am 
12. d. M., Abends 7% Uhr, unſere innig ge 
liebte Gattin und Mutter Johanna Thiel, 
eb. Strahl, im 70. Lebensjahre. Im tiefſten 
Echmer zeigen dies Freunden und Bekannten 
er sen! an: 


N 
— 


] Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet den 15. April, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Todes: Anzeige. ; 
Heute Morgen verſchied nach ſechstägigem 
ſchweren Leiden unſer theurer Gatte, Bruder, 
Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, der frühere 
Kaufmann Lippmann Bernhard Levy 
im ehrenvollen Alter von 78 Jahren. Die 
Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 
3 Ubr ſtatt. [3957] 
Breslau, den 14. April 1863. 
Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Carlsſtraße 11 u. 12. 
Todes: Anzeige. 3962 
Dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes 
hat es gefallen, heut Mittag 12 Uhr durch 
einen plötzlichen, aber ſanften Tod meinen 


mir unvergeßlichen Mann E. Hindemith, 


bei ſeiner Anweſenheit in Breslau, in ein 
beſſeres Jenſeits zu rufen. Dies zeige ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an. 
Salzbrunn, den 14. April 1863. 
5 Henriette Hindemith, 
f geb. Mamitſch. 


Todes Anzeige. 
Unſer gute Onkel, E.! indemith, wurde 
durch einen plötzlichen, aber ſanften Tod aus 
unferer Mitte gerſſſen, welches e 


anzeigen: 
1 F. Felkel, Caſtellan, 
T. elkel, geb. Schwarz, 
als Nichte. 


Julius Schwarz, Neffe, 
nebſt allen Verwandten. 
Breslau, den 14. April 1863. 


In meinem und meiner Geſchwiſter Namen 
erfülle ich hierdurch die ſchmerzliche Pflicht, 
das nach kurzem Krankenlager am 13. d. M 
erfolgte Ableben des Fabriken ⸗Inſpektors 
Herrn Moritz Lobe ergebenſt anzuzeigen. 
Durch 40 Jahre war derſelbe mit‘ ſeltener 
Berufstreue in ſeiner Stellung thätig, gleich⸗ 
zeitig aber auch meiner Familie ein lieber 
und immer bewährter Freund, deſſen Anden⸗ 
ken wir ſtets dankbar und in Ehren bewah⸗ 
ren werden. .. [3939] 

Ullersdorf bei Glaz, den 14. April 1863. 

Wilhelm von Lindheim. 


FFFTTTTTTTTTT—T—TTT hie FAR 

Nach furzen Leiden entſchlief ſanft heut 
Mittag 12 Uhr der hieſige Fabrik⸗Director, 
Herr Moritz Lobe. Von Allen, welche 
dem Verſtorbenen näher ſtanden, ‚tief, be: 
trauert, wird deren Hochachtung und Liebe 
ihn auch jenſeits begleiten. 13940] 

Ullersdorf bei Glaz, den 13. April 1863. 

Die Beamteten der Fabriken⸗ 

! Etabliſſements. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Helene Abeking mit 
Hrn. Predigtamts⸗Candidaten George Souchon 
in Berlin, Frl. Roſe v. Gottberg in Starnitz 
mit Hrn. v. Jig auf Techlipp, Frl. Ella 
v. Witzingerode mit Hrn. Hauptmann Fel 
von der Marwitz in Köln, Frl. Eliſabet v. Hol⸗ 
ftein mit Hrn. Johannes v. Ahlefeld aus dem 
Haufe Saxtorff, Frl. Julie Namur mit Hrn. 
temier = Lieutenant Wilhelm Reichardt in 
uxemburg. g 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Adolph 
acobi in Berlin, Hrn. Major v. Francois in 
oͤrlitz, Hrn. Arthur v. Klot⸗Trautvetter in 
Busig, Hrn. Paſtor Lohoff in Aplerbeck. 
Todesfälle; Hr. Kriegs⸗Kommiſſ. Friedr. 
Berghaus im 74. Jahre in Berlin, Hr. Ge⸗ 
neral⸗Conſul Samuel Normann in Danzig, 
Frl. Emilie v. Wolff in Stuchow, Hr. Schön⸗ 
beck in Neuſalz, Hr. Bürgermeister Kacſch in 
Angermünde. 
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Bahmärstlicher Verein. 


Verſammlung Donnerstag den 17. d. Mts., 
Abends 7 Uhr, im Hotel Zettlitz. [3935] 


Singacademie. 


Heute Mittwoch Nlebung. 


Phrenologie. 
Heute Mittwoch, Abends Jeg Uhr, im 
Muſikſaal der Univerfität die erſte Vorleſung 
über Phrenologie für Herren und Damen. 
Eintritt — zur Deckung der Kiften — 5 Sgr. 
[3117] Dr. Scheve. 


Verſammlung 
den 16. April. 


u e. 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, 
Schulhauſe am Wäldchen. 


Lokal⸗Veranderung. 
Mein Band⸗, Tüll⸗ u. Spitzen⸗Geſchäft 
habe ich nach der Oblauerſtraße so, 


eine Stiege, verlegt. M. Simm 


t 
el 
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Populär wiſſenſchaftliche Vorträge, 
unterjtüßt durch Experimente mit dem färh 
Hydro-Oxygen-Mikroskop 
im Saale zur Humanität. 
Heute Mittwoch: noch einmal Vortrag 
über das Weſen des Lichtes und der Far⸗ 
ben. Farbloſe Landſchaften, welche durch Po⸗ 
lariſation alle Farben annehmen ꝛc. 
Donnerſtag: Der Bau der Spinnen 
verglichen mit dem der Inſecten ꝛc., ein Spin⸗ 
nenfaden aus tauſenden von Fädchen beſte⸗ 
hend ꝛc., lebende Waſſerthiere ꝛc. 
Kaſſenöffnung 7, Anfang 48 Uhr. Entree 
10 Sgr., Kinder die Hälfte. 4 Billets zu 
1 Thlr. beim Portier im weißen Adler. 
3445 B. Haſert, Profeſſor. 


Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte 
Donnerſtag, 16. April, 
Abends 7 Uhr im Calc restaurant. 


Tagesordnung: Discuſſion über 
die Abänderungen in der neueſten preuß. 


Pbarmacopöe. (Edit. VII.) [3928] 


ee 
Penſtons⸗Offerte. 
. Mehrere Knaben jüdiſcher Eltern, welche 
eine der hieſigen Schulen beſuchen wollen, 
finden unter Ueberwachung ſowohl leiblicher 
als geiſtiger Pflege liebevolle Aufnahme. Der 
Religions⸗ wie der hebräiſche Unterricht wird 
auf Verlangen von mir, der eine Reihe von 
a e der Erziehung der Jugend ſich befliſ⸗ 
en, ſelbſt geleitet. Anmeldungen bi 
Breslau. N 4 
J. Guttmann, 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Vorübungsclasse 
der Bresl. Singacademie. 


Junge Damen, welche noch an dem Som- 
mereursus Theil zu nehmen wünschen, wer- 
den gebeten, sich baldigst beim Unterzeich- 
neten zu melden. [3447] 

Director Sehaeffer, Tauenzienstr. 72 à. 
Sprechstunde 2—3 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Der zu Königsberg in Preußen 
gegründete 


Pferdemarkt 


wird 
am 18, 19. u 20. Mai d. J. 
abgehalten werden. 

Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens 
und Litthauens führen Pferde des edelſten 
Bluts auf dieſen Markt; er bietet daher 
jedem Käufer die reichlichſte Auswahl. 

Für die Bequemlichkeit der Käufer und 
Transportmittel auf der Oſtbabn iſt geforgt. 

Königsberg i. Pr., im März 1863. 


Das Comite für den Pferdemarkt. 
p. Bardeleben, Rittergutsbeſ. auf Rinau. 
v. ibn auf 

f en. 


v. d, Gröben, Nittergutsbef. auf Reppen. 
v. d. Gröben, A ttmeilter und Eskadron⸗ 
chef im königl. oſtpreuß. Küraſſier⸗Regt. 


r. 3), 
v. Zander, Major im koͤnigl. 5. oſtpreuß. 
Infanterie⸗Regiment (Nr. 41). 


Abonnements 


auf Musikalien (anerkannt billigste) 
für 3 Mon. 1 Thlr. mit Prämie von 1 Thlr. 
* 4 * 14 * ” * 7 * 
n »„.» * ’ 
” 12 57 6 „ „ * A 12 s 
bie Prämie laut Catal, (Ladenpr.) 
und in neuen Exemplaren-Umtausch, Leih- 


13942 


„berechtigung und Pfandeinlage nach Ueber- 


einkunft. Zahlung praenumerando auf die 
Dauer des gewählten Abonnements, 


F. W. Gleis Albrechtsstr. 43, 1 Tr. 
’ 


Goldn. ABC, 


Warnung. 


Niemand darf fur meine Re b 
denn ich bezahle meine Bertemife bald "and 
meine Rechnungen 32 ſelbſt ein. 

3933] Kühlwein, Maler. 


Anmeld. 3. iſrael. Elementar e 
tägl. (auß. Sonnab.) v. 12—1. Walter . 
par terre. D. Schülern d. höh. Kl. wird Gelegen⸗ 
heit gebot., ſich durch Privatunterricht f. d. mittl. 
Kl. d. Gymn. u. Realſch. vorzubereiten. 

3927 Dr. P. Joſeph. 


Die deutſche Hypothekenbank 
im Meiningen 


kauft fortlaufend Hypotheken und giebt 
Darlehne auf Landgüter und Häuſer bei mä⸗ 
ßigem Zinsfuß pari, kündigt unter Um⸗ 
ſtänden niemals. Schriftliche und mündliche 
Anträge ſind an den Vertreter dieſer Bank 
(welcher keine Proviſion beanſprücht) nach 
Breslau ins Bureau Karlsſtraße Nr. 46, par 
terre rechts zu richten. [3958] 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Moſes Kiendelsſohn's 


Proſpect in allen Buchhandlungen vorrätbig, 
woſelbſt auch Unterzeichnungen erg 


ſten 


den kostenfrei ı 


1 owie Klee, Leinſaat, Timothee, und 


omg — 
r 


i n N 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Herren Actionäre wird hiermit auf 
2 Freitag den 1. Mai, Nachmittag 3 Uhr, [3221] 
in unſerem gewöhnlichen Sitzungsſaale bier, Königsplatz Nr. Za, anberaumt. e 

‚Mit Bezug auf die Beſtimmung des § 31 des Geſellſchafts⸗Statuts haben die Herren 
Actionäre, welche bei der General⸗Verſammlung ihr Stimmrecht ausüben wollen, ihre 
Actien reſp. die Depoſitalſcheine mit einem von ihnen vollzogenen Nummer ⸗Verzeichniſſe 
in Duplo, wovon das eine Exemplar mit dem Depoſital⸗Vermerk verſehen zurückgewährt 
wird, bei unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe im Directions⸗Bureau zu Breslau, Königsplatz 3a, 
bis zum 28. April Nachmittags 6 Uhr niederzulegen. 

Daſelbſt iſt auch ſeinerzeit der gedruckte Jahresbericht in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 4. April 1863. 
Der Verwaltungs Rath 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Sächs. Hypotheken-Versicherungs- Gesellschaft 
3 in Dresden. 


1) Versicherung hypothekarischer Forderungen gegen Subhastations-Verlust, 

2) Versicherung des Grundstücks gegen Subhastations-Verlust bis zu einem gewissen 
Theile des von der Gesellschaft ermittelten Taxwerthes, 

3) Versicherung der Zinsen hypothekarischer Forderungen gegen uapünktliche Zah- 

“ Jung und Subhastations-Verlust. 

Nähere Mittheilungen werden gemacht und Anträge angenommen durch 


die General-Agentur Breslau, 
[3206] Eugen Heymann. , 

Sächsische Hypotheken -Versicherungs - Gesellschaft 
. in Dresden. N 
Versicherte Hypotheken, welche doppelte Sicherheit für Ca- 

nachgewiesen durc N 
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en 


pital und Zinsen gewähren, wer- 


"die General-Agentur Breslau, 
[3207] Eugen Meymann. 


Vieh⸗Verſicherungs⸗Baul f. D. 


in Berlin. 


Die ſtimmberechtigten Herren Mitglieder der Vieh⸗Verſicherungs⸗ Bank 
f. D. in Berlin werden hiermit, in Gemäßheit des $ 7 des Statuts, zu der am 


Donnerſtag den 23. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
hierſelbſt in Sänger's Hotel, Gr. Friedrichsſtraße Nr. 46, ſtatiſindenden erſten 
ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 

Außer den nach § 12 des Statuts zu erledigenden Geſchäften wird noch über 
folgenden Antrag: 
„noch eine beſondere Verfiherungdart für Rindvieh einzuführen, wonach nur 
ſolche Verluſte an Rindviehſtänden entſchädigt werden ſollen, welche allein in 
Folge von Maul⸗ und Klauenſeuche, Lungenſeuche und Milzbrand entſtehen,“ 
berathen und beſchloſſen werden. AR 
Findet diefer Antrag Seitens der General⸗Verſammlung Annahme, fo wird da: 
durch ſowohl die Abänderung einzelner Paragraphen des Statuts, als auch die Hin⸗ 
zufügung neuer Beſtimmungen bedingt und wird im Falle der Annahme des Antrags 
der General⸗Verſammlung ein neues revidirtes Statut zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. f 
Berlin, den 31. März 1863. 3440] 


Der Verwaltungsrath. 


C. Wernicke sen., Vorfigender. 


Vorläufige Anzeige. 
Auf den Wunſch vieler Freunde habe ich mich entſchloſſen, folgende Doppel⸗ 
Geſellſchaftsreiſe zu arrangiren, welche durch glückliche Combinationen an 
ſehenswerthem Comfort und Billigkeit Alles bisher Dageweſene überbieten wird. 
Erſte Geſellſchaft: Den 8. Auguſt von Wien nach Trieſt, daſelbſt per 
Extra⸗Dampfer nach Ancona, Loreto, Corfu, Brindiſi, Meſſina, Neapel 
(Pompeji), Civitavecchia (Rom), Livorno, Piſa, Genua und von Genua zu 
Lande über Mailand, Verona nach Venedig. 

Zweite Geſellſchaft: Den 21. Auguſt von Wien nach Trieſt, zu Lande 
über Verona, Mailand nach Genua, von da per Extra⸗Dampfer über 
Livorno (Piſa), Civitavecchia (Rom), Neapel (Pompeji), Meſſina, Loreto, 
Ancona nach Venedig. 

Vollſtändige Reiſeprogramme und Pränumerations⸗Bedingungen werden inner: 
halb 14 Tagen erſcheinen. Trieſt, den 4. April 1863. 

[3208] Julius Pollack, Kaufmann in Trieſt. 


Im Verlage der Fr. Hurter' ſchen Buchhandlung in Schaffhauſen erſchien ſoeben: 


Neue wohlfeile Ausgabe 


Katholischen Unterhaltungen 


im häuslichen Kreiſe. Skizzen, Schilderungen, Charakterbilder aus der Geſchichte der 
Welt und Kirche, Biographie, Legende, Völkerkunde und Reiſe⸗Literatur. 


Geſehichtliche Volksbibliothek 
für das katholiſche Deutſchland von Pfärrer J. B. Buohler. 
Mit 36. Stablſtichen. n i 

Dieſelbe wird 18 Halbjahrgange oder Bände à 22% Sgr. umfaſſen, die monatlich er» 
ſcheinen werden. . * £ 

Bei Abnahme der ganzen Sammlung auf einmal tritt eine Ermäßigung von 1 Thlr. 
15 Sgr. ein, fo daß ſämmtliche 9 Sabrgänge, al 0a bezogen, 

1280 nur el); 
koſten. Ueberdies erhalten die Abnehmer der ganzen Sammlung auf einmal als Prämie 
folgende fünf Schriften in engliſchem Einband: 2 - \ 

Andacht zu den 7 Schmerzen der feligiten Jungfrau Maria, mit 7 Illuſtr. 

Der heilige Kreuzweg, Stationsandacht, mit 14 Illuſtr. 

Die 15 Gebeimniſſe des Roſenkranzes, mit 15 Illuſtr. 

Die Gleichniſſe unſers Herrn und ee mit 20 Illuſtr. 
Die 7 heiligen Sakramente der katholiſchen Kirche, mit 17. Illſtr. 

Die katholiſchen Unterhaltungen haben in den 9 Jahren ihres Beſtehens ſich überall 
Eingang verſchafft; dieſe neue, bedeutend wohlfeilere Ausgabe wird allen Volts⸗, Schul: 
und Jugend⸗Bibliotheken, wo ſie etwa noch fehlt, ſowie Geiſlichen angelegentlich empfohlen 
werden dürfen. 

Zu Wieden durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch G. P. Aderholz und 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 13449] 


„„ Amerik. Rieſen⸗Mais. „. 


Beſten ſchweren direct von New⸗Mork bezogenen Samen, echt franz. Lucerne, d. Pfd. 
7 San en Neigras, d. 1982 Soi 100 Bid. 12 Thlr., grünköpfige Niefen- 
möhren, d. Pfd. 6 Sgr., 100 Pfd. 20 Thlr. Altringham: Möhren, d. Pfd. 8 Sgr., 
Rieſenfutterrunkelrüben, 100 Pfd. 12 Thlr., d. Pfd. 5 Sgr., Futter- u. Klumpen⸗ 
Nunkelrüben, d. Bid. 4 Sgr., Juckerrunkelrüben, 3 Sgr., Kappkraut, 30 Sgr., 
gelbe Erdrüben, 12 Sgr., das Lolh großblumigen Carviol, 7 Sgr., Wiener Welſch⸗ 
kraut, 2 Sgr. feine Oberrüben, 1% Sgr. groß Braunſchweiger u. Centnerkraut, 
2 Sgr., Nothkraut, 3 Sgr., Kopfjalat, 2 Sgr., Nadies, Nettige, 1 Sar. Schlan⸗ 
gengurken, 2 Sgr., Zwiebeln 1% Sgr., echt franz. Majoran, 1% Sgr., d. Pfd. 40 Sgr., 

andere Sämereien offerirt. 3950] 

Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs- 


Weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


von letzter Ernte, großkörnig und von beſter Güte und Keimfähigkeit empfieblt billigſt: 


Carl Dr. Keitſch, e ae 


FT 
> 


: TRUUCPFÄRTE 
x 
Amtliche Anzeigen. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die im Neumarkter Kreiſe 2 Meilen von der 
Kreisſtadt Neumarkt und 2% Meile von der 
Hauptſtadt Breslau belegene königliche Do⸗ 
maine Nippern, beſtehend aus den Vorwer⸗ 
ken Nippern und Guckerwitz mit einem Ge⸗ 
ſammt⸗ Flächeninhalt von 2054 Morgen 4 
Quadrat⸗Ruthen, worunter 1419 Morgen 148 
Quadrat⸗Ruthen einſchließlich einer mit Hol 
beſtandenen Forſtparzelle von 59 Morgen 9 
Quadrat+Nutben dem Vorwerk Nippern und 
634 Morgen 36 Quadrat Rutben dem Vorwerk 
Guderwig angehören, ſoll höherer Anordnung 
zufolge im Wege der öffentlichen Licitation 
alternativ im Ganzen, oder jedes der beiden 
Vorwerke Nippern und Guckerwitz für ſich, ver⸗ 
äußert werden. Zu dieſem Behufe haben wir 


5 
non 


feinen Termin auf eat. den 23. 
r 


April d. J., Vormittags 10 „im Dos 
mainen⸗Amtsgebäude zu Nimkau vor unſerem 
Domainen⸗Departementsrath, Regierungsrath 
Heermann, anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Kaufgelderminimum für das Vorwerk 
Nippern auf 53,690 Thlr., und für das Vor⸗ 
werk Guckerwitz auf 23,600 Thlr., mithin für 
die ganze Domaine auf 77,290 Thlr. feſtgeſtellt 
iſt, und daß den Licitationsregeln gemäß nach 
3 Uhr keine neuen Bieter angenommen werden. 
Die Veräußerungsbedingungen, die Regeln der 
Licitation, die Veräußerungspläne, die Nach⸗ 
weiſungen über die auf der Domaine haften⸗ 
den Abgaben und Laſten, und die Rarten nebſt 
Regiſter können in den Dienſtſtunden auf un⸗ 
Domainen⸗Regiſtratur, ſowie auf dem Domai⸗ 
nen⸗Amte in Nippern eingeſehen werden, auch 
kann die Beſichtigung der Vorwerke nach vor⸗ 
ausgegangener Meldung bei dem derzeitigen 
Pächter, Herrn Amtsrath Schoebel in Nip⸗ 
pern, ſtattfinden. f 553] 
Breslau, den 18. März 1863, 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forſten. 

Struenſee. 


e 1571 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Feig hier, iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt * 
bis zum 18. April 1863 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. ! 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshaͤngig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. . 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. März 1863 bis zum Ablauf der 
Wat Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
au 
11 Ubr, vor dem unterzeichneten Commiſ⸗ 
ſariums Stadt⸗Gerichts⸗Rath Wentzel, im 
Bergtbungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt · 
Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


den 2. Mai 1863, Vormittags 


8 = an 


ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet haben. i 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns e Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Simon und Bouneß zu Sachwal 
tern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 11. März 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[636] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 13. Januar 1863 
hier verſtorbenen Kaufmanns Georg Frie⸗ 
drich Auguſt Bitter iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
4. Juni 1863 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
leich eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare, welche ihre Forderungen nicht inner⸗ 
halb der beſtimmten Friſt anmelden, werden 
mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich 
wegen ihrer Befriedigung nur an dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger Be⸗ 
richtigung aller e ah angemeldeten For⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
ezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaffung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 10. Juni 1863, Vormittags 11 Ubr, 
in unſerm 


Abth. I. 


Ditzungs⸗Saale anberaumten öͤffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 7. April 186 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


3. 
Abtheilung I. 
Bekanntmachung. (637 
In unſer Firmen» Regiſter iſt bei 8 da 
das durch den Eintritt des Kaufmann Paul 
Seidel zu Breslau in das Handelsgeſchaſt 
der vermittweten gen Caroline Sei: 
del, geb. Möfslinger, erſo ö 8 
Einzelfirma: Seidel „ Co. hier, und in 
unſer Geiellihafts-Regiiter Nr. 310 die von 
der verwitweten Kaufmann Caroline Sei⸗ 
del, geboren Möſslinger und dem Kauf 
mann Paul Seidel, beide bier, am 1. April 
1863 unter des Firma Seidel & Comp. 
hier errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 2. April 1863. 5 
Könial. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Gutspachten, 


wozu Kapitalien von 10,000, 8000 und 5000 
Thaler nötbig find, Meilt nach das Bureau 
des Güter-Negocianten Günther in Oblau. 


4 


erfolgte Erlöſchen der 


0 


der Londoner Anstellung. 


Preis⸗Medaille 


— — 


{ 
FE 


en Weinhafle des Carl Samuel Haeusler, Erfinder des Holz⸗Cements in Siefchberg in Schleſten. 


Die Holz⸗Cement⸗ Bedachungen, von dem Erfinder des Holz⸗Cements 
Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien 


us Leben gerufen, haben feit länger als 20 Jahren bei hoben königlichen Behörden, els auch bei dem verehrten bauenden Publik i 
„ 20 Ja! N um gerechte Anerkennung gefunden, ihre Feuerſicherheit 
5 geprüft, und find fie von den hoben königlichen Regierungen zu Breslau gemäß Bekanntmachung des königlichen Wirklichen Geheimen Rathes und d baden bes A A 
Freiherrn von Schleinitz, vom 28. Mai 1861 (efr. Amtsblatt der königlichen Regierung zu Breslau vom 14. Juni 1861, Stück 24, — zu Oppeln vom 13. Juni 1861, Stück 25, — zu 
5 Liegnitz vom 15. Juni 1861, Stück 24); gemäß Bekanntmachung der königlichen Regierung zu Potsdam und des königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Berlin (cfr. Amtsblatt der 
koͤniglichen Regierung zu Potsdam und der Stadt Berlin vom 24. Januar 1862, Stück 4), und gemäß Bekanntmachung des königlichen ſächſiſchen Miniſteriums vom 16. September 1862 (el. 
Leipziger Zeitung vom 30. September 1862, Nr. 232), zur erften Hauptklaſſe der harten Bedachung eingeſchätzt worden. Auch iſt bei der letzten Allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung in 
London für ein derart vorſchriftsmäßiges Probedach, ſowie für andere dort ausgeſtellte Erzeugniſſe der Fabrik von Carl Samuel Haeusler in Hirschberg in Schlesien Gahaberin 

diefer ig Nr SER e eine Medaille und eine ehrenvolle Erwähnung zuerkannt worden. 
orſtehendes zur offentlichen Kenntniß bringend, erlaube ich mir im Intereſſe des Publikums und namentlich der HH. Bau⸗Unternehmer ergeben au 

meines Fabrikats jedes aus meiner Fabrik gehende Gebind Holz⸗Cement mit einer Etiquette: 158 . rn 


„Carl Samuel Haeusler in Hirſehberg in Schleſien, Erfinder der Holz⸗Cement⸗VBedachung“ 
eee rn . . en ae * . . Fran Dache verfehenen Gebäudes ein Schild 5 beraldiſchem Adler und — Umſchrift zur Anbringung 
rd. ublikum iſt zu wiederholtenmalen dadurch getäuſcht worden, daß fremde Surro ter glei ähnli 
echtes Fabrikat ausgegeben werden, wodurch den Herren Bau⸗Unternehmern erhebliche Nachtheile e e ü e eee e e 
Das echte Fabrikat „Holz Cement von Carl Samuel Haeusler in a in Schleſien“ iſt ſiets aus meiner Fabrik in Hirſchberg, ſowie aus meinen Niederlagen 
ku; bei Herrn Leopold von Lagerſtröm in Breslau, Tauenzienſtraße 73, für Breslau und Umgegend, 
\ : Maurermeiſter C. Ra bitz in Berlin, Invalivenfttage 66g, für Berlin und Umgegend, und 
| | s „F. A. Hennig in Guben, für Guben, Frankfurt a. O. und Umgegend 
2 zu beziehen, und übernimmt erſterer für Breslau und Umgegend allein die Ausführung Haeuslerſchen Holz-Cement⸗Bedachungen unter meiner Garantie. 
Ich empfehle mein echtes Fabrikat auch zu eigener Ausführung folder Bedachungen nach Anweiſung oder durch Accord. Uebernahme der unterzeichneten Geſchäftsfirma, indem ich fetzt eine 
Anzahl e 7 — dem eee Wer zur 5 und bitte wiederholt, auf obige Bezeichnung der Gebinde (Etiquette) beſonders achten zu wollen. 
ne eichnungen, gedruckte Anleitungen zu eigener Ausführung dieſer Dächer, wie v N i 
Bapfehlungen 1 gu een g dieſ cher, fo wie von Behörden, Technikern und Bauherren auf Grund eigener Anſchauung und W 
en. 


verw. Kaufmann Mathilde Haeusler, Inhaberin der Geſchäftsfirma: Carl Samuel Haeusler, in Hirſchberg in Schleſt 


Dach⸗Conſtructionen 


für 


Holz-Cement-Dächer 


des Erfinders 


| Carl Samuel Häusler 


5 —̃ä— in Hirſchberg in Schleſien. 


Königreich Preußen. Königreich Sachſen. 


| Königlicher Negierungs. Erlaß ſiehe Amtöblatt Stud 4 ‚ (Königli 1-Erlaß ebe Leipziger Zeit x. 282 
| . 3 16ten Januar 1802 vom 24. Januar 1862. vom Töten Septen bet 108 — Kr Töten Enten 4 1862. 
Bekanntmachung { | 
die, der Königlichen Regierung zu Potsdam und des Königlichen Polizei⸗Präſidiums zu Berlin. Bekanut machung, 

; (Auszug aus dem Amtsblatt vom 24. Januar 1862, Stück 4.) die Zulaſſung der Häusler'ſchen Holzeementbedachung als Surrogat barter Dachung betr. 

1 


Nachdem über die von dem Fabrikbeſitzer Carl Samuel Häusler in Hirſchberg in Schleſien erfundene ale 5 3 
und gefertigte Holz⸗Cement⸗Bedachung hinſichtlich ihrer Feuerſicherheit als Dachdeckungsmatexial unter Zuziehung 1 ee 0 01 g irſchberg in Schleſt 
di von Sacverftäntigen umfaſſende Berfuche angeitellt worden find, brin en wir bierdurd und auf Grund des von den Ma v. Haeusler zu Hirf 9 en 7 er 
Sachverſtändigen abgegebenen Gutachtens zur öffentlichen Kenntniß, daß die ai dem — u e hen nad) Ber nd 17 Were . 9 u eee * 
s i ig ei inſichtlich ihrer Feuer it den Ziegel⸗Spließ⸗Da i ma ‚ Über deſſen Herſtellu u „e N drice edachu 1 
re Bollpebshösten bi 5 — 0 1 0 beſonderen Abdrucke beisugebende Anweilung das Nähere an die Hand giebt, auf Grund der angeſtellten Unterſuchung und 


i . — ie Polizeibebörden hierauf aufmerkſam und bemerken gleichzeitig, da . 
deſtens gleich zu erachten find. — Wir machen die Polizeibehör A: mi 2 5 bezüglichen Material ER KH vorgenommenen Brennverſuche unter den in der Verordnung vom 29. September 1859 angegebenen Beſchränkun⸗ 


jedes abrikat eingedeckte Dach einen Schild und je } 5 1 Ve 
leer Juschriſt: el Poem Häusler in Hirſchberg in Schleſien, Erfinder der gen vis auf Weiteres und vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs als Surrogat der harten Dachung anzuerkennen. 

Holz Cement⸗ Bedachung“ tühren wird. Potsdam und Berlin, den 16. Januar 1862. Unter Hinweis auf $ 3 jener Verordnung wird dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
7 Königliche Regierung. Abtbeilung des Innern. Königliches Polizei⸗Präſidium. Im Auftrage: v. Winter. Gegenwärtige Bekanntmachung iſt in allen $ 21 des Geſetzes, die Angelegenheiten der Preſſe betr., vom 14. 
Abſchrifk. Wir benachrichtigen Sie hierdurch, daß bie von Ihtem verjtorbenen Ehegatten erfundene und März 1851 gedachten Zeitſchriften in Gemäßheit § 14 b. der Ausſührungsverordnung zu dieſem Geſetze zum Abdruck 


FR neiertigte Holz: Gement:Bedachung bei der von unſerer Commiſſton um 23. Dezember v. J. vorgenommenen zu bringen. Dresden, am 16. September 1862, 


P ceßſfung als ſeuerſicher befunden worden iſt, und wir demzufolge die erfordeiliche Amtsblatt⸗ Bekanntmachung er⸗ Minifterium des u ner u. 
laſſen baven, welche im nächſten Stück unſeres Amtsblattes erſcheinen wird. Fiar den Miniſter: Dr. Weinlig. Schmiedel, S. 


otsdam, den 16. Januar 1862. Königliche Regierung, Abtbeilung des Innern. Graf Poninski. . Dr 3 . 
An die Fabritbeſitzerin, Frau Mathilde Häusler Woblgeboren zu Hirſchberg in Schlefien. Unter Bezugnahme auf die Benachrichtigung vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission 
e Euer Wohlgeboren die ehrenvolle Erwähnung, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der all- 


rn ee 
Unter Bezugnahme auf die Benachrichtigung vom Juli v. J. übersendet die unterzeichnete Commission | gemeinen Industrie-Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. Die Commission 
Euer Wohlgeboren DIE MEDAILLE, welche Ihnen von dem Preisgericht auf der allgemeinen Industrie- verbindet mit der Zusendung dieser Auszeichnung ihren Dank für Ihre Betheiligung an der Ausstellung, 


Ausstellung zu London im vergangenen Jahre zuerkannt worden ist. — Die Commission verbindet mit der | welche zu einer würdigen Vertretung des vaterländischen Gewerbfleisses beigetragen hat, 
Zusendung dieser Auszeichnung ihren Dank 05 Ihre eee u an dee ee Res er wür- Berlin, den 20. Februar 1863. ; 
digen Vertretung des vaterländischen Gewerb eisses beigetragen hat, erlin, den 20. Februar 3. Die Köni > für die Lond Industri d Kunst-Ausst Delbrück 
- und Kunst-Ausstellung.. Delbrück, e e ee; 
Die Königliche Commission für die Londoner Industrie- un ellung An Frau Witwe Mathilde Maeusler Wohlgeboren, Mirsehberg in Schlesien. 


An Frau Witwe Mathilde Haeusler Woulgeboren, Hirschberg iu Schlesien. 


. 
| 


9 — —— 


— 
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Zweite Beilage zu Nr. 173 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. April 1863. 


[86] Nothwendiger Verkauf. 

Die den Bartek und Marianna Kloß⸗ 
ſchen Benefizial⸗Erben gehörige, unter Nr. 31 
des Hypothekenbuchs von Lohnau eingetragene, 
u Lohnau gelegene Mühlenbeſitzung, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſcheine und Bedin⸗ 
gungen in unſerm Prozeß⸗Büreau einzuſehen⸗ 
den . auf 6786 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ger 
ſchaͤtzt, ſoll auf Antrag einer Benefizial-Erbin 

den 18. Juli 1863, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 

verkauft werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anspruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Miteigenthümer Franz Kloß wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Koſel, den 3. Januar 1863, . 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[555] Bekanntmachung. a 

Die bevorſtehende Theilung des zur Zeit 
noch nicht geſonderten Nachlaſſes des am 
25. April 1862 hierſelbſt verſtorbenen königl. 
Oberſörſters a. D. und Rittergutsbeſitzers 
Bernhard v. Motz, und ſeiner vor ihm 
am 7. Juni 1861 zu Bankwitz, Kreis Namslau, 
verſtorbenen Ehegattin Pauline, geb. Rup⸗ 
pricht, wird den unbekannten Erbſchaſts⸗Gläu⸗ 
bigern in Gemäßheit der §§ 137 und folgende 
Titel 17 Theil J. des Allgemeinen Landrechts 
hiermit bekannt gemacht. 

Brieg, den 4. April 1863. e 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [634 
In unſer Firmen Regiſter ift sub laufende 
ie Firma: 


bert Totzki daſelbſt am 11. April 1863 

eingetragen worden. 5 
Poln.⸗Waxtenberg, den 11. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 633] 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 

ten Gerichts iſt bei der Firma Nr. 64 

C. Tielſch & Comp. zu Weißſtein zufolge 

Verfügung vom 4. April l. J. heut einge⸗ 
tragen worden: 

Golonue 3. Ort der Niederlaſſung. 


laſſung ſich befindet, 0 

Ws en den ala Neu-⸗Altwaſſer erhalten. 
Waldenburg, den 8. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Das zum Königlich Preußiſchen Branden⸗ 
burgiſchen Hausfideicommiſſe gehörige Amts⸗ 
Vorwerk Wegenersaue (früher Waldvor⸗ 
werk genannt) bei Glogau in Niedenſchleſien, 
enthaltend: 
» 7 Morgen 111 URuthen Gärten, 
857 s 67 * Acker, 


121 . 129 . Wieſen, 
11 3 31 . Hutung, 
4 * 102 5 Hof und 
Bauſtelle 

36 7 5 Unland 
u. Waſſer, 


Sa. 1038 Morgen 87 TiRuthen 


ſoll 1. Juli d. J. an, auf oder 18 Jahre | 
e Maletots, Talmas, Mantelets 


achtluſtige wollen ihre Submiſſions⸗Ge. 
bob bis . 22. Mai d. J. an sie 
Königliche Hofkammer mit der Aufſchriſt: 


„Submiſſions⸗Gebote für Wegenersaue“ ein: 


reichen und denſelben einen Nachweis ibres 
Vermögens und die Zeugniſſe über ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Kenntniſſe beifügen. 
Berlin, den 20. März 1863. 
Königliche Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter. 


zelle auf Erfordern in ihren Grenzen an Ort 

und Stelle anzuweiſen. 8 
Pelſterwitz, den 13. April 1863. 

Der königl. Oberförfter v. Spangenberg. 


om 15. dieſes Monats ab bis Weite⸗ 
V res, wird ein Quact Mulch, je Ag 
molten, in Breslan, Schuhbrücke 48, 
für einen Silbergroſchen verkauft. 

Kattern, N mad Skin 
Das aräfl von aurma⸗Jelt 

Katkeruſche Wirthſchafts⸗Aentſch 


I. Klaſſ 


en Pachtrückgabe ſtehen auf dem Dom. laut Preis⸗ 


itſchen bei Ingramsdorf vorläufig 


— Pferde ſowie mehrere gute e 


um Verkauf. 


Bekanntmachung. [534] ’ 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat 


as; Ka] fee} yes) a [u Ju sn Fa [ra [u] Fee] je u je je | Je je} Ja ja ap je ee an je up je je jaja ee) 


ei 


Poser & Krotowski, 


Breslau, Schweidnigerftraße Nr. 1, 


empfehlen zur gefälligen Beachtung: 


Eine Partie Hut⸗Bänder 


von früherer Saiſon, um damit zu raͤumen, zur Hälfte des früheren Werthes. 


Garnirte Strohhüte 


in reichhaltigſter Auswahl, nach dem neueſten Pariſer Geſchmack arrangirt. 


Lyoner Spitzen- Tücher, 
Shawis, Mantillen 


Guipure- Kragen 


in den gefälligften Zeichnungen und modernſten Fagond find uns durch plötzliche Auflöſung einer 
dortigen Fabrik zum Ausverkauf übergeben, und offeriren ſolche dem zufolge 
bedeutend unter dem Fabrikpreiſe. 


Taffet-, Thibet- und Mull-Blousen 


haben wir von den einfachſten bis zu den eleganteften 
1 in den neueſten Erſcheinungen ſtets großen Vorrath. 
8 
[3340] 


(Of ee] m) an [aa] [aan] [ap [um ja] rn u) a a ae ee a ea ee ae) 


Pelzgegenſtände und wollene Kleidungsſtücfßfe 


S. Nobitef. 


werden zur Conſervirung gegen Garantie angenommen Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der koͤnigl. Bank. 


eee, D 


E Breslauer 


Albrechtsſtraße Nr. 59,1. Etage, 


empfiehlt einem geehrten Publilum ſein großes 
Coufections⸗Lager, beſtehend in | 


und Mantillen, 


in Wolle und Seide, 
für Damen und Kinder, 


[3450] 
zur geneigten Beachtung. 
N. B. Auch verfehle ich nicht, auf mein großes SEN: 


ager ergebenſt aufmerkſam zu machen. D. 


vergrößern. 


Galisch's Hötel, 


Breslau. Tauenzienplatz 


Mit dem 8. April habe ich mein neugebautes, mit allem Comfort eingerichtetes 
Hotel eröffnet; daſſelbe iſt im ſchöͤnſten und eleganteſten Stadttheil gelegen und gewährt 
die Ausſicht nach dem in neueſter Zeit mit den reizendſten Anlagen verſehenen Tauen⸗ 
zienplatz. Das Hotel befindet ſich in der Nähe der Promenade, des Theaters 
und ſämmtlicher Bahnhöfe. Die Zimmer find comfortabel und praktiſch ſowohl 


Salons für Herrſchaften und Familien als für einzelne Reiſende eingerichtet 


an enthält das ganze Haus telegraphiſche Einrichtung). Es empfiehlt 
ich der Beſitzer bei eigener Verwaltung dur promple und zuvorkommende Bedienung 
bei mäßigen Preiſen. Man ſpeiſt per couvert table d’höte zu angegebenen Preiſen. 
Reſtauration a In carte im alten Hotel. 3418] 
Täglich wird Punkt 2 Uhr table d'hote geſpeiſt. 
Reſtauration a In carte im alten Hotel. 

Somit hoſſe ich den ſchon im alten Hauſe fo reichlich gehabten Zuſpruch auch 
dem neuen zugewendet zu ſehen, und empfehle mich ergebenſt 


C. Galisch. 
Gedam 


Courant: [2911] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, | 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


billigen Preiſen. 


U 


A 


Die Modewaaren-Handlung 


A. Baron, 


Nicolaiſtraße Nr. 18 und 19, 
empfiehlt eine fehr große Auswahl der neueften und beliebteften 


Kleiderſtoffe, 
Damen- Mäntel, Mantillen und Paletots 


in Wolle und Seide, 
wiener, franzöſiſche und inländiſche 


Shawls und Tücher. 


Preisnotirungen unterlaſſe ich, da ohne Beſichtigung der Waaren 
die Käufer immer getäuſcht werden. 


„Mein Beſtreben bleibt, die mich Beehrenden aufs Reelſte zu be⸗ 
dienen, um dadurch den Kreis meiner Kunden zu erhalten und zu 


A. Baron, Nitoldiſtraße Nr. 18 u. 19. 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


ſeidene 


in allen Nummern, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. G 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſte 


Carl Goltdammer in 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidene 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 


NB. Auch befindet ſich ein Lager meiner . 
N bei Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5 


Zu Nusſtattungen 


empfehle ich aus meinem Lager in großer Auswahl und ſolider Arbeit 


metallne Haus⸗ und Küchengeräthſchaſten, 


ſowie Lampen, insbeſondere eine reiche Auswa 


Bad Latoszyn in Galizien 
zu verpachten auf 6—12 Jahre. 

Dieſes Bad iſt erſt felt 10 Jahren ent: 
ſtanden, hat eine Schwefelbitterſalz⸗Qvelle 
das Waſſer wird auch getrunken als Heilmit⸗ 
tel gegen Scropheln, Gichtſchmerzen ꝛc. ꝛc. 
mit dem beſten Erfolge gebraucht. Dieſes 
Bad erfreut ſich ſeit Anfang des beſten Rufes, 
die Anzahl der Kranken vermehrt ſich jedes 
Jahr, auch wird es ziemlich als Beluſtigungs⸗ 
ort beſucht, die Lage iſt ſehr ſchön, knapp an 
einem Kieferwalde, durch die Chauſſee, welche 
von Krakau nach Lemberg führt, durchſchnit⸗ 
ten, und eine halbe Stunde von dem Städt⸗ 
chen und Eiſenbahnſtation entfernt. Zu die⸗ 
ſem Geſchäſte wird die Reſtauration, das 
nöthige Brennholz, alle bis jetzt befindlichen 
Wohnungen ſammt Saal, 4—5 Joch (10 Mor⸗ 
gen) Acker, und die Graſungen von den An⸗ 
lagen beigegeben. Nähere Auskunft über 
dieſes Geſchäſt ertheilt brieflich die Badeadmi⸗ 
niſtration, auf eine ſchriftliche ſrankirte Ans 
frage, letzte Poſt Dembica in Galizien. 


Kundmachung. 


Die Mitglieder des ſtändigen Gläubiger 
Ausſchuſſes für das Vergleichsverfahren in 
der Handels ⸗Cridaverhandlung der Frau 
Charlote Scheiydel Hanna Goldwaſ⸗ 
ſer in Krakau, haben in ihrer am 25. Fe⸗ 
bruar 1863 abgehaltenen Sitzung die Einlei⸗ 
tung eines Vergleichs mit den Gläubigern 
für möglich befunden und zum Zwecke eines 
ſolchen Vergleichs mit den Gläubigern den 
Termin auf den 15. Mai 1863 anbe⸗ 
raumt. Der unterzeichnete Notar ladet da⸗ 
her als Gerichtscommiſſar alle Gläubiger der 
Handelscrida der Frau Charlote Scheindel 
Hanna Gold waſſer in Krakau ein, fie 
mögen ſich oder ihre Bevollmächtigten an dem 
beſtimmten Ta ge, d. i. am 15. Mai 1863 um 
10 Uhr Früh in der Kanzlei des gefertigten 
Notars in Krakau, St. Johannesgaſſe Nr. 297 
Gde. IV, im erſten Stocke einfinden. (3317 

Franz Jakubowski, k. k. Notar. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer ſchleſiſchen Garniſonſtadt iſt ein 
ſeit mehreren Jahren renommirtes 5 
Tuch⸗, Garderobe: und Schnitt 
Waaren⸗Geſchaͤft 
wegen eingetretenem Todesfall, gänzlich zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt auf ge⸗ 
fällige frankirte Adreſſen unter I. T. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3429] 


Güter 


jeder Größe werden ſtets nachgewieſen durch 
die Güter⸗Agentur von 3408] 
Hugo Kudlich in Königsberg 
in Preußen, Altſtädtiſche Bergſtraße 3. 


[3266] 


Die allgemein anerkannt beiten [3433] 


(der vorzüglichſten Qualität) 


empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und feit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


e (Beuteltuch) 


„und 32% breit, 
ußſtahlpicken 
ine. 
Berlin, 
Müllergaze, 
franzöſiſchen Müblenfteine und ſeidenen Gaze 


Müllerga 


[3008] 


Moderateur⸗ Rampen 


in Florentiner Bronce, Porzellan und Glas, neueſte Deſſins, zu überraſchend 


Lampen⸗, Lackir⸗ und Metall⸗Waaren⸗Fabrik, 


Hintermarkt Nr. 8. 


— —— 


934 
Nicht zu überſehen! 


Meinen geehrteſten Kunden zur Nachricht, 
daß ich meine Schloſſerwerkſtatt nach 
Nicolai⸗Straße Nr. 24 verlegt habe. 
Zu gleicher Zeit empfehle ich mich den Herren 
Moͤbel⸗Fabrikanten zur Anfertigung von gut 


A. Seiffert's Glas -Salon und Hotel. 


Heute, fo wie täglich: Grosses Concert unter Leitung des Muſikdirectors Fr. Berger. 
Anfang %7 Uhr. Entree à Perſon 2% Sar. [3936] A. Seiffert 


Mineral⸗ Brunnen. 


Nachdem heute die erſte Sendung ſämmtlicher böhmiſchen Mineralbrunnen 


S63er Füllung 


eingetroffen, empfehle von diesjähriger Füllung: Adelheidsguelle, Biliner Sauerbrun⸗ 
nen, Friedrichshaller, Kiſſinger, Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, Eger Fran: 
zens⸗, Salz⸗ und Wieſenquelle, Emſer Keſſel und Kränchen, Jaſtrzemb⸗Königsdorff, 
Karlsbader Mühl: und Schloßbrunnen und Sprudel, Kiſſinger Rakoczy, "Marien: 
bader Ferdinands⸗ u. Kreuzbrunnen (letzteren auch in Glasflaſchen), Schleſiſchen Ober⸗ 
Salzbrunn, Selterfer, Schwalbacher, Baulinen: und Stahlbrunnen u. Weilbacher 
Schwefelbrunnen, 


Biliner und Emſer Paſtillen, 
Krankenheiler Seife. 


Auch halte Lager aller künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der Herren 
Dr. Struve u. Soltmann. 1341 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohien. 


Mineral⸗ Brunnen 
von 1863er Füllung, 


den billigſten Preiſen in direkten einzelnen 

Beſtellungen. ki 

J. Tſchirner, Schloſſermeiſter, 
Nicolai⸗Straße Nr. 24. 


Eine Ziegelei, 


u dem Gute Moraczemo gehörig, unweit 
Babnbof Reiſen, vollſtändig eingerichtet, mit 
reichhaltigem Thon⸗ und Lehmlager, ſoll fo: 
fort verpachtet werden. Pachtliebhaber wol⸗ 
len ſich mit ihren Pachtofferten melden bei 
der fürſtlich Sulkowskiſchen General⸗Ver⸗ 
waltung zu Schloß Reiſen. 3442 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er⸗ 
fundenen i 


TER“ Theer⸗Seife 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Nöthe der Haut, Flechten ꝛc. ſchnell 
und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe als 
ein gewiß willkommenes Verſchönerungsmittel 
habe ich jetzt die erften Sendungen direlt von den Quellen erhalten und empfehle von die⸗ zu betrachten iſt. Empfohlen und geprüft iſt 
fen friſchen kräftigen Füllungen: Eger Franzen», Salz und Wieſenquelle, Marienba⸗ die Seife durch den königl. Kreis⸗Phyſikus 
der Kreuz- und Ferdinands⸗Brunn, Karlsbader Sprudel⸗, Mühle, Thereſien“, Schloß⸗, Dr. Heinicke, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗ 
Markt- und Neubrunn, Biliner Sauerbrunn, Saidſchützer, Püllnger, Friedrichs⸗ Arzt Dr. Gielen, Sanitätsrath Dr. Sie: 
haller und Kiffinger Bitterwaffer, Emſer Kränden und Feſſelbrunn, Selterſer, gert, Dr. Brüg und Dr. Nagel in Hal: 
Roisdorfer, Schwalbacher Stable und Paulinenbrunn, Kiffinger Rakoczi, Adel berſtadt, deren Atteſte jedem Stück dieſer 
heidsquelle, Jaſtrzemb, Königsdorfer, Iwoniczer und Krankenheiler | Seife, a 5 Sgr. beiliegen. 4 
. e S ee BE nahe, Span, e S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
wefelbrunn; ſchle en er⸗Salzbrunn, einerzer, Cudowaer und 7 TORE ( 
Langenauer Brunn; ſo wie auch echtes Karlsbader Salz, Biliner und Vychy⸗ Ein Ruſticalgrundſtück 
Paſtillen, Mutterlangenfalz von Vychy, Kreuznach, Nehme und Wittekind, mit circa 1200 Morgen Fläche nebit In⸗ 
Seeſalz zum Baden und Krankenheiler Seife, 3443 ventarium wird auf mehrere Jahre zu bach: 
ten geſucht. Vorzugsweiſe wird die Pacht 


Carl Fr. Keitſch nut im Guhrauer und Wohlauer Kreiſe ge: 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stodnaffen- Gi wünſcht. Offerten werden unte Chiffre E. 8. 


Zur Betreibung von Commiſſtonsgeſchäften eren en 


en 
coneeſſionirt, erlaube ich mir, meine Dienſte inſonderheit zum Ankauf und Verkauf und 5 ee — 
Pachtungen von Gütern und anderen Grundſtücken zu offeriren. — Der Umſtand, daß ich 2912 
ſelbſt Landwirth bin, und in den verschiedenen Theilen des Königreichs Preußen größere werden zu kaufen geſucht [ ] 
und kleinere Güter beſeſſen habe, alſo mit den landwirthſchaftlichen Verhältnifien jeder Bro |” Niemerzeile Nr. 9. 


vinz bekannt bin, ſetzt mich in die Lage, die mir zu ertheilenden geehrten Aufträge in 5 ——— 7 
Franzbranntwein 


reelſter Weiſe zu erledigen. 3943] 
Breslau, den 15. April 1863, Schwerdtſtr. Nr. 2b, 1 Tr. v. Alvensleben. £ > 
mit Salz, [3437] 
ein a Hausmittel gegen Rheumatismus. 


Eiſenb ahnſchienen zu Bauzwecken b. Siegm. Lands⸗ bee n euma 


berger, Reuſcheſtr. 45, Kärgers Hotel. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Durch vortheilhafte Einrichtungen bin ich in Stand geſetzt, meine ſchon in ganz 
Deutſchland und außer deſſen Grenzen rühmlichſt bekannten Unfere Cartonnagen oder Par ünfſſchen, 
die wir fortwährend in 100 facher Auswahl 


D amp fkochtöp fe von 5 Sgr. bis 12 Thaler vorräthig haben, 


von Gußeiſen, verzinntem Kupfer und Eiſenblech zu bedeutend ermäßigten Preiſen zu lie⸗ ; a illiaten und 
fern, billiger als alles, was bis jetzt in der Art geboten wurde, und erlaube mir ſolche 8 f enter billigften 
unter Hinweiſung auf die frühere Empfehlung anerkannter Fachmänner in ten. eriten ge: A N 
werblichen Zeitungen in geneigte Erinnerung zu bringen. — Preisliſten und Zeichnungen Gelegenheitsgeſchen e 
ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſten. Anträge für Depots an allen größeren Plätzen, fur Damen. f 3431 
wo ſolche noch nicht beſtehn, erbitte ich mir franco und ſichere angemeſſene Proviſton im 
Voraus zu. Ehr. Umbach in Bietigheim, Würtemberg. 3199] 


Ob erh emd en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


- Diva Ohlauerſtr. 
ier 14. Piver u 60., e ia. 
Für ein größeres Gut mit Brennerei⸗Ver⸗ 

waltung im Regierungsbezirk Oppeln wird 
ſogleich ein Rechnungsführer, der der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, verlangt. Quali- 
ficirte Bewerber können ſich unter Beifügung 


Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut, 
ens en gros & en detail zu billigften Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabri! 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2910] 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, ihrer Seugntffe melden unter der Adreſſe P. A. 

von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, direct importirt, sowie landw. poste restante Frankfurt a. O. 13316] 
Sämereien aller Art, offeriren billigst: e Tas 7, :%008 Nr. 81702 b Ater Kiaſſe 127 Loos Nr. 51.702 b Ater Rlofle 127. 
Paul Riemann Lotterie ift dem rechtmäßigen Spieler abs 


Besten frischen Portland-Cement handen gekommen. Vor Mißbrauch warnt: 


139544 Schmidt, kgl. Lott.⸗Einnehmer. 
offeriren billigſt: [3216] Paul Riemann & Comp., Albrechtsſtr. 7. merifanifche a ba vom 
— Te TU 77 77 £ iedrich Riecks in Schleud! el 
200 Stück mit Körnern gemäftete Schoͤpfe und Schafe Lenz Tek in guter, harter Wage & 

find auf dem Dominium Schönfeld, Kreis Brieg, zu verkaufen. 13425] Faß netto 100 Pfd. v. 5% Rhlr. an. Während 


Für Han kranke. der Meſſe bei Louis de. 30 f. 


Homöopathiſchen — Petersſtraße, Briefe franco. 
Sprechſtunden: Miemerzeile 10, 3100 Doppelte Jo⸗ 


9% —11, Nachm. 2½ —4 Uhr. Geſundheits- Kaffee, Für Gärten und Land. 


: head hanni⸗Kartoffeln, fruchtbarſte und beite 
1 5 traße Nr. 3. nach einer beſonderen Vorſchrift des Doctrr aller frühen, echte 6 Wochen⸗ Kartoffeln, Erd⸗ 
Privat⸗Wohn. : a Arthur Lutze in Cöthen. Das Pid.3 Sgr., —. Sierſtan er ꝛc. verkauft billig: Dom, 
12 Pfd. 1 Thlr. 13436] kleine Scheitnigerſtraße 16, 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 3937 Der Inſpektor. 


= Homöopathiſche — 


Geſundheits-Chocolade, . „Glas: Jüngergips. . 


ohne alles Gewürz. Das Pfd. 10 Sgr. in Oberſchl. durch das Wirthſchaftsamt daſelbſt, 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. bis u g 


] 


[2916] 
Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 


Australien — America. 


Die neuesten Zeitungen aus die- 
sen Erdtheilen in Edm. Astel’s Re- 
stauration sind der Beachtung zu em- 


pfehlen. [3926] 
Albrechtsstr. 17, Stadt Rom. 
In einem ſehr belebten Bades 


f rte iſt ei aus, im beſten 
ie Sendung‘ echter PH Han e dat einem Ver⸗ 
Kieler Sprotten zu Faufsladen und ſiebenzehn 


N 8 : Zimmern zu verkaufen. 
und auch die fetten milden Auf Wunſch kann auch ein daran ſtoßen⸗ 
amb. Speckbücklinge 


5 J des großes Gartengrundſtück dazu abgelaſſen 
nebſt Pomm. Büdlingen, Speck⸗ werden. 
flundern und ſchönen 


a N Reflectanten belieben ihre portofreien Adreſſen 
geraͤuchten Silber⸗Lachs 


an Herrn Conditor Illgen in Breslau, Ta⸗ 
in ganzen Scheiten und pfundweiſe, ſo wie 


ſchenſtraße 1, gelangen zu laſſen. [3941] 
Bratberinge en gros & en detail, desgleichen 13932] 
Schotten, Berger⸗, Küſten⸗, Iblen⸗Heringe, 


Von 
F. Dor Dorſch ac. empfiehlt „Magdeburger „Gichorien 25 
8 onner, on J. G. Hauswaldt, 5 


pfing neue Sendung und empfiehlt zu den 
Stockgaſſe Nr. 29, Breslau. 


billigften Fabrikpreiſen die Niederlage bei 
Pomeranzenſchalen, Paul Neugebauer, 
beſter Qualität, hat billigſt abzulaſſen: 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber d. Gen. Landſchaſt. 


2-3 Uhr Nachmittags. [3948 
ff, 5000 Thlr. und 2000 Thlr. 
i ſichere Days haftend auf biefige Grund⸗ Engagements = Geſuch. 
e 


ftüde, find mit Verluſt zu verkaufen. Näheres] Ein Oekonvmie⸗Inſpektor, 22 Jahr 
durch den Kaufmann W. Hiller, Neue Gaſſe] beim Faß, fit 1857 f feiner jebigen I 


à 4 Sgr. pro Gentner, frei 
hofe Czernitz geliefert. 


Ein Lehrling, achtbarer Eltern 
kann ſich für ein renommirtes Leinengeſchäft 
melden bei dem Börſenbeamten Schnitzer. 
NEE er NE 
Ein altes, mittleres, gut renommirtes 

Geschäft, dessen Artikel nicht 
der Mode unterworfen sind, soll Umstände 
halber verkauft werden. Das Geschäft ar- 
beitet mit ca, 25 % Nutzen und gewährt 
eine sehr anständige Existenz. Gef, Mel- 


dungen sub II. J. C. 99 poste 1estante 
Breslau, franco. 


Bischofnrtranse Nr, 13, 
im König von Ungarn, sind die Par- 
terre- Räume, 80 wie die 2te 
Etage von Johannis e. ab zu vermie- 
then. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Sensal E. Pototzky, Elisabet- 
strasse Nr. 6, im 2. Stock, zwischen 


+ + 
3439] Reuſche⸗Straße 58/59. 


ollſack⸗Leinwand * Nr. 18, Mittags von 1-3 Uhr. 3925 lung, fuck vom 1, Januar oder 1. Jul 1864 

von 36-60 Pfund ſchwer ein anderweitiges Engagement, als Oekono⸗ 

37. 5 In Hermsdorf u. K., im Hirſchberger Thale, mie⸗Oberbeamte oder Adminiſtrator. Frans 

Marquiſen⸗Leinwand, iſt eine — 3 3 K. Geltung, fie, 
i 2 N rpedition der Breslauer 20 

Napskuch Leinwand, beſteh Som n, Mobnun Mee in activer verheiratheter Wirthſchafts 

[ eſtehend in 3 möblirten Zimmern, ne r activer verheira . 5 

kant le Beste 5 44 Speiſegewölbe, Stallung und Wagenremiſe, in E beamter, cautionsfäbig, ſucht von Jo⸗ 


kannt billigen 


reiſen: 13944 

Metzenberg u. 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 41, 
(zur Stadt Warſchau). 


ſchönſter Lage, mit großer Gartenpromenade hannis d. J. ab ein anderweitiges Engage⸗ 

iu vermiethen. Gefällige Anfragen bittet man] ment. Gefällige Offerten believe man franco 
. H. poste restante e dert u. Kynast zu adrelſiren an die Bichbandlung a 

adreſſiren zu wollen. [3426] I Ziegler in Breslau, Herrenſtr, 20. [3 


arecki, 


gearbeiteten Schub: und Schrankſchlöſſern zu $ 


— fern) Jan a} — 9 (m 9 Fa) [a Fa Fe ea Ja a je ee a —— iO) 
Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 


5 
1 In allen Buchhandlungen ſind nunmehr vollſtändig zu haben: 
1 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


GeſammtVolks⸗Ausgabe. Miniatur⸗Format. 
1 34 Bände. Eleg. broſch. 10 Thlr. 15 Sgr. In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 
1 13 Thlr. 22% Sgr. 
der Subſeriptionspreis hat mit dem abgelaufenen Jahre aufgehört. ug 
1 Auch einzeln ſind dieſelben, und zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 
Kriminalgeſchiehten. 
6 Bände. Broſch. 2 T 4 tbich Thlr. 15 Sgr. 


3 „Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
er Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Frau 
art. — Der Taubſtumme. — Die Kröten⸗Müble. — Der Handkuß. — 8 * 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


erne Haus. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thlr. 
Gebd. 1 Tir. 7 Ser. r 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. Broſch. 1 Thaler. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Chriſtian Lammfell. 
Roman in 5 Bänden. N 1 Thlr. 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 22% Sg 


1 

1 

1 

i as 

N Kleine Erzählungen. 
1 

1 

| 


1 
1 
1 
15 
1 
1 
1 
1 
1 


Vierzig Jahre. 
6 Bände. Broſch. 4 Wir. Gebd. 4 Thlr. 
r. 


5 Bde. at 1 Thlr. 20 Sgr. Gebd. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Muhme⸗ 
Leuknant⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. — In meines Vaters Hauſe ſind 1 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht ſchön. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 1 
fräulein. — Das Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger, 8: Gerichts ⸗Attuar, Mehtshandbuch 
für Kauf und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
gaben Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3453] 


Ein Eommis 
gewandt und tüchtig, vorzüglich im feinen 
Schnittwaarengeſchäft, kann ſofort antreten bei 
3427 W. Mendel in Bunzlau. 


Eine. geprf. engl. Lehrerin, muſikaliſch, der 
engl. u. franzöſiſchen Sprache mächtig, 
wünſcht ein Engagement. Näheres bei 
[3965 Prohl, Vorwerksſtraße 25. 


u vermiethen von Johannis d. J. ab 
die zweite Etage vornheraus nahe am 
Ringe. Näheres bei J. Goldſchmidt's Wwe. 


„„zotterie-Loofi e, 

au el⸗Looſe ſind b 

zu haben bei D. Schereck in Ben 
Königs⸗Graben 9. 3027 


Lotterie Cooſe 


zur 4. Klaſſe verſendet ſehr billig: (3921 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße 30. 


König’s Hötel, 


u. Sohn, Nikolaiſtraße 80. [3952] Albrechtsſtraße Nr. 23 
Zu vermiethen [9351] 33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


von Johanni d. J. die 2. Etage vornheraus 
nabe am Ringe. Näheres bei J. Gold⸗ 
ſchmidts Wwe. u. Sohn, Nikolaiſtr. 80, 


Eine freundliche zweifenſtrige Vorderſtube 
iſt mit oder ohne Möbel zu vermietben, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. April 1863, 

feine, mittle, ord. Waare, 


Albrechtsſtraße 7. — [3945] [ Wei i =” 

Dafelbft Tann fi für den Nachmittag eine| "ie gehe an 18 „ ( 60 Gar, 
Bedienung melden. Gate . 50— 52 49 ° 46-4 * 
Itbüße rſtraſte 11, in der ſtillen Mufit, | Ger te. 39 — 41 38 34 6 
A iſt der erſte Stock (4 Stuben, Alkove, a n 30 — 25 17 38 1 
alle Zubehör) zu vermiethen und ſofort oder R br 8 0 45 
Johanni d. J. zu beziehen. en e 

Sommerrübſen.. — — — , 


Gräbſchnerſtraße Nr. 32 


ſind mittlere und kleine Wohnungen 
zu vermiethen und zu Johanni zu — 2 


Lotterie 5 Looſe verſendet Schrippe, 


Berlin, Kloſterſtr. 108 


Amtliche n für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


13. u. 14. April Abs. 10 U. Mg. 6u. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 332786 332 74 332 05 


* Luftwärme 7,8 58 14, 
Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe Thaupunkt 50 5, N 5,8 1 70 
verſendet am allerbilligſten 13757] Dunſtſaͤttigung 81 Ct. 100 bt. 53 pt. 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin.] Wind SO SO 
Beſtellungen per Brief oder Telegraph. Wetter heiter heiter wolkig 


CCC ͤ Der CHOR RE HERE TRETEN ST TER KO TEE TE ZT En © 
Breslauer Börse vom 14. April 1863. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld, Sehl, Ptdbr. C. 4 [10144 B. |Glogan-Bagan,.ı4 


Ducaten 95% 0. dito dito B. 4 101% B. Neisse-Brieger 4 | 97B, 
Louisd’or . 109% G. Schl. Pfdbr. B. %%% — _ |Oberschl.Lit,A. 316 167% B. 
Poln. Bank-Bill 91% B. Schl. Rentenbr.4 101 % B. dito Lit. B. 3% 148 l B 
Ooster.Währg. 91%, 6 [Posener dito |4 | 98% B. dito Lit. C.13%41167% B. 
he Fond Schl. Pr.-Oblig.|4% * dito Pr.-Obl. 4 98% B 
Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4 ½ 102 B. 
Freiw. St.-Anl. 14%] — |Poln. Pfandbr. 4 90% G || dito dito Lit. E.] 3 % 86% B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. Ja — Iheinische 4 — 
dito 18527 | 99% B. dito Krak.-Obl. 4 —  |Kosel-Oderbrg.4 | 67% B. 
'dito18541856|4/41102% B. oest. Nat.-Aul. |5 | 74% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 185905 107% B. Ausländische Eisonbahn-Actien. || dito dito |44| 98% B. 
Präm.-Anl. 1854 3% 130% B, |Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
8t.-Schuld-Sch. 1374) 90% B stück v. 60 Rub. Rb.“ — ſoppeln-Tarnw. 4 68% B. 
Bresl. St.-Oblig.4 — FFr.-W.-Nordb. 4 | 676, — 
dito dito %% — Uainz-Ludygh. -“ — Minerva 5 37,37 3bB 
Posen. Pfandbr. 10 E. Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 103 ba. 
dito dito [3/4] 98% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 1137% B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel& | 988, | dito Pr.-Obl.l4 98 B. Darmstädter — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4% 101 1 B. Oesterr. Credit 94 B. 
& 1000 Thlr. 3% 95% B. dito litt. E. 16 1014 B. dito Loose 1860 881, mb 
dito Lit. A.. 4 101 & G, . (Genfer Credit. 58 G. 


Köln-Mindener 3 
dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. 


Die Börsen-Commission. 


Schl. Rust.-Pdb.|4 


7 8 5 0 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


